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Mä 9 atemtafeln. 



,,Der Mond ist eis unartiger Nachbar, 
i»dM« er die Erde mit Steinen begraset.*^ 
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Au finuidet imd icb In Mm 1708 m GMiiigM 
SteriMdkiiiippeo badbaclteten , da liMten wir dKete Anfiings 
für eine Art Wetterleoclitea in aoserer Atmosphirei und wir 
niMMil Uemdi dbe SUndlienie^ um die Eatfemmg sa be- 

itimmmen, von 27,050 par. Fuss. 

Da aber die Beobaditongen zeigten, dasa ile oft 30 bis 
30 Meilen entfernt find, da gaben wir diese Standlinie auf 
Bild Bahnen eine andere ron 46,200 par* Fnsa, um die Eni» 
femung derselben so ?iel möglich richtig zu bestimmen. 

Da wir aber anaser dem Endpunkte aneb den An« 
fangspunht der Bahn bestimmten, und fanden, dass zwar 
bei weitem der grdsate Tbeil der Stcirnschnnppen auf die 
Erde 2B fiel, aber aueb einige in die H5he gingen wie 
eine Rakete, da worden wir Irre. 

licbtenberg wntste ebenfalls nfebt was er bierans bm» 
eben sollte, und einsagte in seinem Briefe Tom 3* Novemb« 
1796 folgendea: 

»Wenn die Beobachtung von der Stern- 
aaebnuppe Now 12 rieblig ist, ao iat dünkt micb 
»nach das kosro iscbe bei der Erscheinung sehr 
nittwabrsebeinli€b.c 

Wir beobachteten in 6 heitern Nnchten 402 Sternscbnnp- 
pen, und nuter diesen waren 22 Gleichzeitige. 

Unter diesen 22 Gleichzeitigen waren 4 dereif Anfang 
' und Ende beobachtet war, und eine (Nou 12) ging mit 6 
Meilen Entfernung Ton der Erde weg^ und atieg bis zu 13 

Meilen, wo sie zu leuchten aufhorte» 

I. • • 

Dieae Sternschnuppe Nr. 12 hatte durch die Erde gehen 
müssen, wenn sie ein Mondstein hatte sein sollen. 



In den Jahren 1801 und 1803 beobachtete Ich in Hern- 
bürg, Brandes in Ehwarden 14 Meilen Ten Hambarg entfernt, 
und Dr. Fottgietser in Elberfeld welches 45 Meilen ?on Ham- 
barg entfernt ist, 4 Gleiehieitige Sternsehnappen, und unter 
4mM «ar £iae die in die Mob» sti^ 

Im Jahr 1807 ^ Chledni DQmUorf , und wie 
sprechen ^l^ich ü))er die.^S^ernschi^i^ppeo« Er war demb 
der Meinung! dass sie kosmischep, Kriprmigp seiea mil 

fi^ deswegen yfena üo in ^ev ^tt|t, uosf n^f ^duabe ao- 
liämep^ leuebt^te-f. , 

Aber als ich die Sternschnuppe JNo. .1^ apfilbrte^. und 
das Wort Ton I4chtenberg^ de beMeiNrie er sieb» 

Im Jahr 1817 traf ich Chladni in Munster und naa hatte 
^r sich zum sweiieamale bekehrt« Er segle neifilii^; 

»Wenn die Meinen Steinen die wir Slemsehnappen nen« 
»neu dur^I^ oaser^ .Atmqsphsre. kemmeof deee haben, sms 
»eine Gesehwindigheit toi^ 4 bis 5 Meilen in 1 Sehonde. 

»Dur^b dic«Q ui^beure Geschwindigbeit wird die Luft 

»Tor ihnen so ang^bünft, dass^ sie die laiche des Qqeclisik» 

»hers bekommt, und durch diese dicke Luft wird die ßtern« 

esdiniippe wieder in die Bebe ((fwoffen« und fie gebt 

»denn in Leeren fort.« 
• • • 

leb schlfg n^a T^r; . ieb wollte . a^iae Meinung aafittaU 
len, und Chladni sollte ebenfalls sei^e Meinung aufstelleat 
und denn wollten wb^O« in QilbeiU Anaalen abdruekea Jessen« 

Dieses geschah ^ Sndf^t sieb im SQb Baodi^ vom 
Jahr 181& 

♦ * . e . . 
Im Jahr 1832 wurden in der Nacht Tom 12. zum 13. 

Norember, eine grosse Menge Sternschnappen gesehen. Herr 

Costodis sah ihrer in DGsseldörf toii Morgens 4 bis 7 Uhr . 

j267t von denen 40 bis 50 erster Grösse wareo. 
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Siernschaappea kosmischer Natur seien ^ and 4*S9 sie tu 

Damals gab ich eine Schrift mit foljj^endcfi^.Tit^. ^^^V^n 
9Die S.termeliimpffia 4f^^,8|jQi|fte.,eAi den K^nd- 

T u 1 Ii a n e u d i e uo^ 4.i^ Xi^ 4 e e^g e n,4L Boni^ bei f^^oard 
Weber .1834. 

Ich nahm damals ant dess alle 6|enisc]ifio|ipeD Steine 

ums dm iM[oAdT^lf#nen seieiii^ ^e, mt 8000. Fuss ^eseh^dig-v 
keit in 1 8dl. |n dip HShe gescUendett wurdeHt mnd denn 

nach dem Gesetz der Anziehung nicht wieder auf den 
Mond snriich fielen^ sondern nm die Erde Hefen» 

Im Jahr 1833 in der Nacht vom 12. zum 13. Noyember. 
Imrden in Amerika bei 200|000 Sternschnuppen gesehen, 

Dr. Olhert machte mich dorch' einen Brief, der den 21. 
März 1836 geschrieben war^ daraof aufmerksam, dass Herr 
Ton Hombold dasselbe Phänomen in der kacht Tonk llL^zum' 
13. Noyember 1799 in Cumana gesehen habe,^ was im Jab: 
1833 in derselben Nacht wieder sei gesehen worden» 

£s scheint daher, dass die Sternsebnuppen um di^Soi^ne 
laufen, und wenn die Erde auf ihrer Bahn so weit fortge- 
rückt ist, dass sie an dieselbe Stelle kommt, wo sie im vori* 
gen Jahr den 12* vaaa 13» Not« war, dieselbe wieder einer 
grossen Menge Sternschnuppen begegnen müsse. 

Wenn dieses der Fall ist, so mussten auch, weil Brandes 
in der Nacht Tom IflL zum lt. August 18SS eine so grosse 
Menge Sternschnuppen sah, diese Menge Sternschnuppen je- 
des Jahr gesehen werden* 

Dieses traf ein, und in der Nacht vom lO. zum 11. August 

sab nian fedes Jahr eine grosse Menge Sternschnuppen. Eben 

so war die Nacht yom 12. zum 13. Noyemb. jedes Jahr sehr 

f eich an Sterhschnapjpen« 

Der Sieg war also entschieden.' * • 
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Uni Sf^tmni w«liM'li*iifli«n.dM» ÜM« Star«- 

Dr» Olbert nbmit im m Um« Mmü^ aiadv dfo 

um die Sonoe' linfoik ' " ' 

Dasselbe nimmt Herr von Hambold und Dr. Gans an. 

leh nahm an: data es kleine Steine aua den Mondmllia» 
nen wären, welche diese Sterntclinnppen bildeteEU Der Mond 
bat keine Atmosphäre « oder doch eine ao geringe ^ dasa die 
^eeksilberwage die aaf der ferde 28 Zoll bbch ateht^ auf 
dem Monde nur eine Linie hoch stehen würde« 

Desswegen geht ein Stein der aus dem Mondkrater mit 
einer Worfgeachwindigkeit von 7377 Fnsa in I Seh* in die 
Hohe geschleudert wird, nicht wieder auf den Mond zurück^ 
•ondern nm die £rde» 

Wenn er aber mit 34|435 Fass in 1 Sek ausgeschleu- 
dert wird^ denn geht er um die Sonne» 

Wenn ein Stein, mit 7377 Foaa in i Sek« Tom Monde in 
die Hdhe geschlendert wird, so kommt er mit einer Geacbwin* 
digliett f^n 33^950 Foaa in ISek« auf die Erde so, and wir 
aehen ihn denn ala Sternschnuppe. 

Wenn er aber in einer Entfernung yon 100 Meilen ron 
der Erde weggeworfen wurde, so hat er zwar immer noch 
dieselbe Geachwindigkeit TOn 33»950 Fuss in I Sek. . aber wir 
können ihn denn nicht mehr sehen, weil keine Luft mehr 
da iat, und er gebt denn in einem Uegeiaehnitte wieder ron 
der Erde weg, und beschreibt denn gldchsam wie ein neuer 
Mond der 1 bis 5 Foaa Darcbmesaer hat| aeine neue Bahn^ 
and nwar über 1000 Jahre eben ao wie jetzt 

Wenn aber diese kleine Steine mit einer Geaobwindigkeit 
Too 34y435 Fuss in 1 Sekunde vom Monde ausgeschleudert 
werden, denn geben aie niebl nm die Erde aondern am 
die Sonne, 
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Es scheint daher, dass die Ungsamen Stern schnappen die 
Mr 1 bis 2 MtÜM m I SA. «eben^ Steuie aM die wt 4ea 
ÜM^Tiilkanen hommen und itogelschnitte um amere Erde 
betckr#ibem 

Hast aber diejenigen ■(►S — 4«-5UilO IMhtt in 1 
Seh. beschreibeoy am di« Sonne geben, 

• • • 

Wie findet man nun die Geschwindigkeit der Mondral» 
hmBf da iiodi nlcnuMid anf des Meade gnmm iuf 

Wir mSssen diese mit der Geschwindigkeit unserer Erd- 
Tolkane yergl eichen« 

Einer der fürchterlichsten Ausbrüche des HekU In Island^^ 
war am 5» April 1766, nachdem der Berg 10 Jahre gentbet 
hstte. Ein Stein fiel 3 Meilen (72,000 Fuss) vom Berge enU 
femt nieder^ und er scblng so tief in die gefirorneErdo hin- 
ein, dass man ihn mit Hebelstangen herausheben musste« 

Gesetet: der Hekla wäre in Düsseldorf, so wäre dieser 
Stein in der Nähe Ton Coln niedergefallen, und zwar durch 
den nngebenren Widerstand der Lofti woran to wenig Men- 
schen glauben. 

Bessel hat gezeigt, wenn aiaf der Erde kein Widecstand 
der Loft wäre, ein Stein mit einer Geschwindigkeit Ton 1, 4 
Meilen in 1 Seh« in die Hohe geworfen werden müsste, wenn 
er bis mr Sonne sollte fortgeben. 

Wonn aber der Widerstand der Luft da wSro, so 
aSssle der Stein schon mit l43iMeilen in i Sek. in dieHibn 
geworfen werden, wenn er um die Sonne geben soUtn. 

• • * » 
Brandes und Olbers nahmen an] dass Dämpfe aiii der 
StamsrbnuppeberfOrgdMny nnd d ait d e p n die Stemsebnappen 
durch diesd Dämpfe, nach der entgegengeaet^t^e^ 
Biebtang gingen. ^ 
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fqJlQuppen so schnell gehen, namHch5MeileB in ]«Sek. 
ten die Sternschnuppen viel langsamer gehen,, ttad bocfasteni 

4Q0IQ ^kk amiFui» ia 1 »elu «aviickk|ia. . . . 

Chladni nimmt an: dass die Siernadmuppen welche 5 
Meilen in 1 Sek« zurücklegen,^ die l^ft Tor sich «o suMini* 
nieadruciteAi, iH9 ^e* iibr Dbhc ^eürQiiaohrilliM' bdntainit, 
und dai^ diiffob dieae &as*a&nieAgedruclitc Loft dii 
Sternschnuppe wieder in die Hohe geworfen wurde. 
Ich stimme der Meinung von Herrn Chladni heL 
Denn: di^ Geschwiadiglteit der 8t<ernschnuppen Ton 5 
Meilen in 1 SeL veruj'sacht, dass die Luft nicht inehr abilies- 
len kann, so sonderbar dieses Mich hlinffen maff. 

♦ ♦ 

" Folgende SchriAen gebrauchte ich bei der Ausarbeitung 
der gegenwärtigen« ' 

1. Ueber den Ursprung der von Pallas gefundenen, und 
Andern ihr ähnlichen Eisen und Metallinassen, und einige da- 
ntit in Verbihddtig stehenden ihtnrersctieinnngen, Von Cbtadnl 
Biga bei Hartknoch 1794- ' \ 

' ' 2. ' Veriuclie 'die Entfernung, jföGimtitHnäiglitft und d^^ 
bahnen der Sternschnuppen zu bestimmen, Ton J. F. Ben- 
äsehVerg and B. W« Brandes» Hamborg btei Frfdrich Per- 
thes 1800. 

^ üeber 4ie! BaitioMMMg Ait gei g r aphischeii Lange 

durch Sternsohnuppen yon J. F. Benaenberg« Hamburg bei 
F. Pecthes IflOdr • ' • • 

4. Gilberts Annalen 1801 — 1802 und 1803 wo Auf- 
ittEealigedrttehl sind «die sich aaf die dterasohnoppea bexieheo. 
' ft» ?oH' &eh «MMla^diie Correspondemi Band 7 GoIImi 
180^ wo 4i» Abbaadlunig' vom Djd» OUikera ^ilbar- die roia 
Hinmiel gefallene Steine steht 



. , fi. Voigts MugauOf Weimar 1803 Band 5 wa einAsfsatz 
YW. Itaftatk Jfeitr mA Unmim^ iWr die MeteortteMe TM 

Monde, abgedruckt ist • • .! 

, 7» lUm^JUmemnmnm «ad Steine die «et dem Monde 

ani uoset e £rd« gefalleo siad^ Ton Freiherr yon Ende. Braun« 

e6h«e% ia04 r 

8. Gilberts Annaled 1818 B. 58, worin der Aufsat» fw 
fliir eed CUadoi ebgedraclU ist» ' *' ^ 

. 0. Pefcerr R e werewt eane und Sber die nll dtneeNM 
iMreibgeMieneaJMtaaseny Toa Chladni. Wien bei Heeboer läl9u 

Ift BeHnlge serfiesddoble end Heniitiiitse eleleeriaeh« 
Stein - und Metallmassen u. a. w» ?oo Or« £• Toa ^ Sbreibenu 
WiMi\jiai Htnbeer'.lgaO.. > • 

11« Beobachtungen über die Stemschnappen, angestellt 
TMm nm^brerm fiUtnrfereeheve^ und init 'üateriiMhaDg ' über 
die Resultate derselben, begleitet yon Brandes Professor io 
Breslau. lieipeiiB 

12. Ueber den Ursprang der Feeerliugeln und des Nord- 
lidiU Ten Drw Ideler. Bei^in 1832 bei Enslin. 

13« Die Beobachttragen der Sternschnuppen in Nord* 
aneriba Tom 12. zum 13» NoTemh» 1833. Poggendorfa An- 
aalen B. XXXin Seite 189. 

14* Uebelr Meteorsteine Von J. J. Berselioa, Vorgelesen 

in Stockholm den 11. Juny 1834. Uebersetzt in den Anna- 
l^n Ton Poggengorf. B. XXXUI 1834. ' 

15. Jahrbuch für 1837i herausgegeben Ton Schuhmacher| 
Sinttgard und Tübingen in der Cottaiscben Bttcbhandlang» 

Der Aufsatz von Olbers steht S. 36. . 

16. Amnaire paut LAm 1836i Paria 183& pag. 291. 
JElioäeis filanies. toa Ara^o. . . . ^ ^ . . 

. '17. Corresponimiee UßßmßUitm et PUnque publice. 
Par A, Qffßfel^^ 1837« . .» • . 



— M — 

I8i Untersuchungen Ton den Stein und Staubnieder- 
. fiUtoo Mft dan dtmil fierwamltm Meleorea , toh PhiUpjpoi 
Joaouis. München 1836* 

Der Verfasser findet, dass mm Qüwa 1 Tag 11 Standen 
galmttclil wenn er fem Mond anf die Brde anheimneii sett 
Hingegen ündet Poisson, dass der Stein 2 Tage 16 Stunden 
aSthig hat, uei nun Monde mf di4 Ei^ «u konmieh. - 

Die l>octor • Dis.sertation Ton Doctor Schnabel in 
GmUoMrlbaeh, welebe die Lelm roii'den Stemsdiniippen 
enthält. Sie kam im Jahr 1828 heraus. Es war die zweite 
in dieser Lebre. Die erüe halte ieh im Jahr 1800 selbst 
geschrieben und die Doctorwürde erhalten. Der Titel war: 

Ife ieiermnaHam Ungüuämei ge§grapUemg p€r sieliai inrns-- 
volartes. Duisburg; I600> 

20» Jahrfaoch.f3r,1838b> Herausgegeben Ton Schnhina. 
ehen Stattgard und .Tubingen in der Cotlaischen Bneh* 
handlang« Der Aufsatz ?on Olbers steht Seite <^17« * 

... .. • • • 

Wenn die Sternschnuppen gross sind denn werden sie 
«ach wohl Feaerkagein oder Leuchtkageln genannt, 
and man sagt, dsss diese Feuerkugeln die scheinbare Grosse 
des Mondes hätten« 

Dieses ist einlrrthom, der wahrscheinlich ron dem anf* 
geregten Zustande herrührt .in dem sich so fiele Beobachter 
befinden« Ich sah nie Sternschnuppen die grosser waren 
als das doppelte der Venus in ihrem vollen, Glänze, oder des 
Jupiters.' Und ich habe sehr viele gesehen« 

t)ie Sternschnuppen sind lange nicht so gross wie sie 
sdieinen« Dieses kommt Tom überflies sen des Lichts her« 

Brandes zeigte im Jahr 1823, dass die Sternschnuppen 
einen Darchmesser ron 80 bis 120 Fuss hätten, doch fugt er 
hinzu, dass eben das ü berÜiesseii des Lichts diesem ver- 
arsacbe, and ihr Durchmesser sehr ^iel kleiner &ein könne« 



We Meteorsteioe ^ie wir. in unseren Mineraliensammlon« 
gen beritaen, haben nur | Fatt^ selten ir-i bUdFetti BOck 
telteoer 4 bis 5 Fuss Durchmesser, wenn man die Meteor* 
fteme die in Amerika niederiielen mitrechnel« and dieae Me» 
teorateinesind wobl nieh ts audera alf Sternschnuppen. 

Im Jahr 1Ö29 warde in Bremen eine Sternschnuppe ge- 
sehen, die in Dfiaseldorf ebenfalls ist gesehen worden, IKeae 
stand nach der Rechnung von Dr. Oibers im Held er in Ze- 
nitbt nnd zwmt im einer £ntfamug Yon 13 d. Meilmi ven 
der Elrde, und dennoch leuchtete sie in Bremen so stark, 
daas man auf dem Domhofe wo sie beoachiet wurde, alle 
GegenstSnde unterscheiden konnte. Es war Bfhternachf, und 
die Sternschnuppe war wenigstens 25^d« Meilen Ton Bremen 
entfernt. 

Diese Stermehnuppo mochte h^ebateni 5 FtM ImDuniK. 

messer haben, und bei 25 Meilen Entfernung w^r sie nur 
1| Sek gros«. 

Dieses überflieaaen des Lichta, kann mannurmit 
dem uberfliessen des Lichta tou Fixsternen vergieicben. 

Der Sjritts ist ein Fiistern 1. Grösse, und man glaubt; 
wenn man ihn doreh ein Fernrohr, aieht, w^lchea 250mal Yer- 
groftsert, dass er wenigstens 10 Sekunden Oqrclimesser hätte« 
Eiebtet man aber w^*klicb ein ao|eh^ Feriwobr nach ihm, 
denn sieht man da^s er sehr kleie^ist, und ^ass man seinen 
Dnrehmeaaer nicht hen kann, o - o . 

Brandes hat alle Berechnungen seiner beobachteten 
Stemseii'nuppeil uXiiik geinWhl^V b>kV aWr'^hicb^t 
wie Tiel Zeit er* ftOthig baite» üm^ eine zu berechnen. ^ 

Berechnung einer Sternschnuppe gebraUcbte^ WO abei* dio; 
Bahn nicht mit einbegrüSen ist, -^si ' ^ ^^^^ 
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' ' Gesetzt: mätt' Baife eine halbe Stande^ zur Berechnang 
Aer Sternschnuppe nothig, so hann einer, wenn er am Reclu 
däd Ueibty U einem Tage 10 Sternschnuppea' herechnen. 



* * 



.^^ Diese Rechnui||g^ ,za bestunmefi i|<^tbwendi|^ weil ia 
Zuianft sehr Tiele Sternschnnppen b^echoet werden | uns 



ihre Geschwindigkeit genau zu bestimnen» Dennbis jetzt 

ist man nach sehr aerüber im Dunkeln* 

.... ^ 

hM'Mir 1796 ging Sri SO 0 IMIeai i» 1 Sekond^w 

' " Mr. 22 — 4 bis 5 Meilen in i Seh. 

Im Jahr 1823 giny l^r. 6-^-5 MeUen in 1 Sek 

Mr. 30 — 6 Meilen in 1 Sek, 
Nr« 50 — 8 Meilen in 1 Sek» 

|(Pieses fifd.4e>|i>tf€lhe. Meilen deren Xh auf 1 Pr^^d g^bpnO 

••ti Hnm i(^elelei 9 Director des Brüsseler ObsevYatQruuiiei 
beohachtetele im Jahr 1824 — 248 8ternschnup|«B|. ti»» da-i 
IfR fn ^ Brüssel. ^l^| ii]^Lütticli 42 und in Gent 5 j[ beobach- 
tet wurden» . .... 
: itHon. diansii Iginge» mi» 6 in Mgendsr Gesehwind^k^it. 
.1./ -'^ lini/ r g^^^^^ 1 Sekunde, " 

11*1111 je X ' »II 1"..»'^ # ^ J*}.'«- »2.^*''* '** '* 



„ 6 - T 

«•jj'jt.! ; • riui'ji irj^- iii ■ ' t'i'I 'ji*.. 1r..f ^'>[>l1^.•uI 

ünsei».Mfc«rtinlisfrc sindi iniJiaMMfli|(.itaii GtsdMind^hiii^ 
d^Storna^bneppey adchieehftiwtangelhttfti^i he sea d e ri Aiswe. 
Mi» lllül lte»ny*j^tierie|r ^gp^wirtehliwiirde» iStnf|.t:die >Zeia 
hiees geschatst ist. •i^i tx '.iiii>i ihü i«u.f 



RiM weist nicht ob sie der Erdbahn entgegengesetzt wai^en 
oder ob sie pamOM (^Ü^igML Mmi 4b «vdo «abt jeM «af 
Arcr Bahn, eben 90 £;if.t ,^,ie sie dieses vor lOOQ Jahren thatt 

d»B.Sterim<bnfippc> kiuiii eatwedet .ey{ilgi^eqs/wefzt.lan(ilü 
oder parallel. (Siehe Tab Y Fig. 3 und I>ie Steriv 
«cboappegebtaUoJbei gleicker G«S4sh;ir.indigli^iti eiap 
mal 10 d, Meilen in 1 Sek. ond ein andermal nor 3 d««]leilen* 

Ich will deswegen eine kleine Sternwarte in meinem 
ißarlen anlegen, welche im Lieliten 6 Posa lang and 6 Fnaa 
breit wird, und ausser einem Mittagsfernrohr und einer 
Uhr, weiter nichts enthalt. Das Femrohr hat 38 Zoll Brenn- 
weite, 1 Zoll 9 Linien OeiTnung und yergrussert 56ma]. 
Es gibt die Sternzeit bis aaf 1 Sek. sieber ah, denn alle 20 
Hfnutien ist ein Stern da, zum beobachten des Umschwungs 
der £rde. 

Eine solche Sternwarte kommt mit den Instramenten 
h5ehstenl 500 Tlilr. itenn im Jahr 1808 als Ich bei Dr. Ol- 
bers In Bremen war,, kaip Amfßif^ .^t^lYlw^lp .piUS ^HHM 
1500 Thir. nnd es waren damals -sehon zwei neue Planeten 
auf derselben entdeckt. Denn , ein Fernrohr Ton Trougthon 
das 460 ThIr. kostet^ eine Uhr, die wenn ich nicht Irre in 
Bremen gemacht wurde, ein Uadeleyscher Spiegelextant 
TOnSOLonisdor, ein paar Kometensncher jeder TOn OLooisd. 
und einen Wecker zum wecken, wenn des Nachts eine Stern« 
bedeckong einfiel, war alles was Dr» Olbers auf seiner Stern« 
warte hatte. 

Die Sternwarte selbst ist in seinem Hanse in der zwel»^ 
tenEltage, unweit TomDom, und zwar im befolkertsten Tbeile 
der Stadt. 

Denn ist noch bei meiner Sternwarte eine Tertienuhr 
mit einem CentrUogalpendel, TOn Pfiiffina in Watel gemaebt, 



imd eine Teriiennbr mit eiojBr geraden Spirale f9i^,ljaad' 
mit. in 6toeliiioln giiMMdil, in die. WriMo BMuMii»' «mw- 
(ebeoi die iooerbaU» eiaer Sekunde liegen* 

Die Sternwarte, das Mittags fernrobr, die Uhr, die Pfaf« 
Cüttdie Tertienahr, and diePLandstedsche Tertienufar, find eiD 
Ende dieses Werks abgebildet, dainif etWüstSninfp dasjenige 
enthält was zum Sternschnuppen beobac{hteA ge* 
braaeht wird* 

Da aber bei den Stemselinqppenbeobaebtangen jedesmal 

zwei sein müssen, z« B« einer in Düsseldorf und der andere 
in Bona, so werden noeh ausser diesen beiden Orlen dieselbe 
in Cassel, Gottingen und Seeberg beobachtet, und wenig- 
stens ein halbe« Jahr. 

Auf diese yiYeke . wird es mogjUcb in. 4f ^ l4Bi^m 4er 
Sterascfaanppen weiter so kommen* 

• • • t ; 

. . Betuenberg. 

Düsseldorf den la Dezember 1838. 
II" ... ' . • , - - . . . • .' ' • 

»M»l ' . .'......» • 

:.»',% .«.. i« i • .*•»'••'■.* 1 ; * 

■ 

/i.t .fi *.(•; 

-i'if*'\ Ti I li '> 'M iivjtÄije. i.i vi I- is . 'I» . . Vi. : f] ; •'•! 
:•! . ii't j [i','*4/ «li <i'i[i'*l*l i:o# fljiM4'>'[ir.^uaiJo*».') ii.jiii'* li:*» 
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Nachtrag« 



• • • 



Deo & Marz i839 bekam icb einen Brief Ton Herrn 

?»aete1et, nebst seiner Carrespondimeif MtMmMktqae et 
%ysique vom Monat Janaar 1839, welcbe eine' Menge Ab- 
handlungen über die Sternschnuppen ^enthSlL ünter andern 
auch die Beobachtungen des Herrn ^i^etelet vom 10.-11. 
August 1838, wo Herr ^uetelet in 3 Stunden 87 Stern- 
schnuppen sah, yon denen 49 vonNord-West nach Siid-Ost 
gingen, \?ohingegen nur wenige waren die andere Rich- 
tungen nahmen. 

Ich werde diese Beobachtungen hiehinsetzen: 

4 Sternschnuppen gingen von Nord nach Süd. 

49 „ von Nordwest nach Südost. 

5 „ „ von West nach Ost. 

4 0 ,1 von Südwest nach Nordost 

1 ,1 „ von Süden nach Norden. 

1 ,y von Südost nach Nordwest« 

1 ' „ von Osten nach Westen. 

11 „ „ von Nordost nach Südwest. 

Ünd 11 waren nicht genau genug bemerkt, um ihre Rich- 
tung angeben können. Wahrscheinlich weil sie zu iileip 
waren. 

Brandes gibt Seite 74 dieses Werks an: dass er den 
9l August 1799 in Hamburg, in 2 Stunden 29 Sternschnup- 
pen sah , von denen 25 von N. Ost nach S, W^est gezogen 
seien. Dieses stimmt also mit Brandes seiner Beobachtung 
überein. 

Man muss also die Sternschnuppen wieder beobachten, 
und zwar von NordATest nach Süd-Ost mit dem Mittags- 
fernrohr, um die Zeit bis auf 1 Sek. sicher zu haben. Man 
muss Reebnen^ welchen VVeg sie ^erfolgen wenn ^e u^n die 
^Qune laufen. 

Hierzu müssen aber zwei Beobachter sein, z. B. hier 
und in Bonn, welche aber beide ein Mittagsfernrohr haben 
müssen, um die Zeit bis auf eine Sekunde genau zu wissen. 

Wenn man in einem Tage nur 2 Sternschnuppen be- 
rechnet, so hat man in einem Jahr (zu 300 Tage) 600 
Sternschnuppen berechnet. Und mit 600 berechneten Stern- 
schnuppen wird diese Lehre Vollendet sein; und man wird 
wissen, ob Olbers ünd Humboldt Recht haben, die diese 
Meteorsteine um die Sonne laufen lassen, oder aber, oh ich 
Recht habe, da icb sie für Aaswürflinge aus den 
Mond Vulkanen halte, die um die Sonne laufen. 
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1. 

• » 

Gescliichte« 

' cum Jahr 1798 hatte man no«h keine Bcobach. 

tungen über die Sternschnuppen angestellt. 

Es klingt sonderbar, aber es ist doeh Wahr, denn we- 
der im astronomischen Jahrbuche in Berlin, noch in den geo- 
graphischen Ephemeriden des Herrn von Zach« findet* sieh 
etwas hierfibet* Tor. 

Nor IBridonne , iTaur trwgh Sicüi VoL 1 Lttr. 10.) 
▼ersiehert, dass yon ihm die ' Sternschnappen eben so seien 
beobachtet auf dem Gipfel des Bernhard, in der Schweiz 
.imd anf dem Gipfel des Aetna in. Sicilien« wie am Ufer des 
Meeres. 

Dieses steht in Gehlers physikalischem Wörterbuche Th. 
IV. S. 204- 

2. 

Beobachtungen der iSternscbnuppen in. Göttingeu. 

Brandes und ich studierten im Jahr 1798 in Göttinnen. 

Bei den abendlichen Spaziergängen im Sommer beschäff- 
tigten wir uns viel mit der Lehre über die Sternschnuppen« 
^ir fragten uns, welches wobi ihre Hohe, welches 
wohl ihre Bahn und welches wohl ihre Geschwin- 
digkeit sei« womit sie in der Luft fortschössen. 

Wir fragten Lichtenberg , aber dieser wusste es eben 
»0 wenig. 
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Jong wte wir waren, betclilottaa wir wM beobschteii 

Denn wir hielten die Sternschnuppen nur fiir 1 bi« 2 Meilen 
hoeh Ton^der Erde, und für eine Art Wetlerleaehte n 
in unserer Atmosphäre. 

Diesen Vorschlag am beohachten ging etgentlick Ten 
meinem Freunde Brandes ans. 

Wir wiüilten eine Sundlinie ron 27^050 pr. Fuss ven 
Qaiisberg bis Ellershausen, Ich beobaehtele auf Clausberg, 
und Brandes auf Ellershausen. 

Lichtenberg fiberltess uns sein Gartenhaus« damit wir 
desto bequemer alle Yorlaufige Bestimmungen machen hoon- 
ten« welche sa diesen Beobachtungen erforderlich waren. 

Jeder TOn uns hatte die Sternharte yon Bode, wo wir 
unsere Beobachtungen einzeichneten« Eine Handleuchte, die 

unser GehülFe hielt, weil wir unsere Beobachtungen im 
freien anzeichnen mussten, und eine Uhr, weiche die 06^ 

tinger Zeit zeigte, die wir auf der Sternwarte holten. 

Da aber unsere K^nntniss der Gestirne nicht so gross 
war, als es bei diesen Beobachtungen noth wendig schien, so 
Hessen wir ein Instrument yon Holz machen, welches durch 
umdrehen den Punkt bezeichnete, wo die Sternschnuppe ?er- 
sehwand. Es wurde auf einen Pfahl festgestellt und nwei 
Beobachtungen reichten bin um den Ort wo die Stern- 
schnuppe rerschwand anzuzeigen. 

Aber die Erlahiung zeigte uns bald, dass diese Distan/.ea- 
messung yiei zu yiel Zeit erforderte, und dadurch die Be(^' 
achtung mancher Sternschnuppe verloren ging. ^ 

Wir fanden auch, dass es yortheilhafter sei, den Punkt 

wo die Sternschnuppe rerschwand in der Sternharte zu üik 



Wir yerliessen daher diese Distanzenmessnng und be- 



den und zu verzeichnen. 
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fiflttlea ma§ ?m am «a in MfAode das TmAwiadaa te 

SCernsclinappe uater den Sternea za Terzeichaeo. 
Wir liatleB daliir aichts alMdg ab: 

1) Eine Uhr, welche die Gottinger Zeit zeigte. 

2) £ioe Handleuclita. 

3) IKa Sterakarle woriii die Baabaclitoag eingezeidiaet 
irarde, indess der Gehulfe mit der Handleachte den 
Beobadiler lendiletcw Sie wardea deaa aut der Blei» 
feder in die Sternkarte aalgezeichnet, and die folgende 
Beobacbtang worde denn wieder abgewartel» 

3. 

I Die Berechnung der Stemsdinappen. 

Unter 15 hU 20 Sternschnappen war nar Eine die Gleidv» 
leitig in Claasberg and EUersbansen geseliea worde. Die 
übrigen wurden nur ron Einem gesehen , indess der andere 
die Torige Beohaehtaog einaeiehnete und jene nidit sak. 

Auf diese Weise waren yon 402 Sternschnuppen nur 22 
als Gleichzeitig die berechnet werden konnten. 

IKese Rechnnng übernahm Brandes. Sie erforden Uosa 
apiihrisGhe Trignometrie. 

Da es behanat ist, wie man ans gemessenen AbstSnden 
Too bekannten Sternen die gerade Aufsteigung und Abwei« 
. ehang, and denn durch Hülfe ron diesem die Zeit, die Hohe 
lud den Azirouth des Punktes wo die Sternschnuppe rer* 
lekwand findet, so findet sich das übrige leicht« 

Dieser Yersdiwindungspunkt naM>ebte naa dareb Abstand ' 
^ TOn bekannten Sternen bestimmt, oder unmittelbar in dea 
Sternkarten eingezeichnet sein , so war seine gerade Aofstei- 
i gung und Abweichung, und daraus, weil die Zeit mit der 
be-|Jhr bekannt war, ancb seine H$he and Azimuth bestinmit* . 

) 
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Hieran lialte man nun genog gegebane Süike, um mdu 
bloss die Stelle Wo die Sternschnuppe verschwunden war an- 
zugeben sondern auch am w wisaeo» ob 4ie .-alt Glejolttieilig 
angegcbeneBeobachtang wirkUcb A leM lbe^8ile.r 9 icbtt u p p c 
betroÜ'en habe. 

Die MeUiode wornaeh Brandea die ^emaohiittppen be- 
rechnete steht in folgendem Werke: )>Uebcr die Be* 
Stimmung der geograpbisobeo Länge dari^b Sterii^* 
schnappen Yon J. F. Benzenberg. Hamburg bei F. Perthes 
1802 S. aa bis 5& Sie bat die Uebeiachrift: Metbode 
der wir uns zur Bereehnung der Höhe der Stern- 
schnuppen bedienten von W* Brandes.« 

4. 

Die gleichzeitigen Beobachtungen. 

Die Stemschuppe ytosciiwtndet in eiiiem Aagenblik, und 
die Zeit wenn sie verschwindet ist die Hauptsache bei 
der Bereehnung. 

Wenn man daher eine astronomische Uhr zu seiner Ver- 
fügung hat, so Terschwindet die Sternschnuppe auf den Se. 
kandenschiag , und die Zeit ist daber selir wiehtig in Hin« 
sieht der Sternscbuppenbeobacbtungen um die Gleichzei- 
tigen zu finden. 

Wir hatten nur gewöhnliche Tnschenuhren die in einer 
Nacht 1 bis 2 Minuten Fehler machten, und mit diesen mues« 
ten wir aasreiohen. Hutten wir astronomische Uhren gehabt, 
so würde es viel leichter gewesen sein um die Gleichzeitige 
Beoiiachtungen zn finden. 

Wenn man auch 10 oder 20 Meilen von einander, Gieicb- 
zeitige Sternschnuppen siebt, so yersohwindeii sie doch in dem. 
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satben Momente^ W^hes auch der geographkclie LSngenan- 

terschied beider Uhren seiu mag. 

5- 

* Die. Genauigkeit der fieobacbtungeii. 

Wenn auch die Rechnung der Beobachiungcn genau ist 
so hSniien doch, in der Beobachtang selber Fehler sein. 

Allein dieses ist hier nicht der Fall. 

Gesetzt eine Sternschnoppe erscheint und zwar den einen 
in Clausberg beim Polarstem ^ und dem andern der in EI- 
lershausen ist , 50^- da?on in der Andromida, so ist die Par* 
rallaxe genau gegeben wenn die Beobachtang Gleichzeitig ist 

^ber CS hann bei der Schoelligheit der Sternschnuppen 
oft nm 1 bis unsicher sein, und man hann sie 1 bis 
IJ ^ fehlerhaft in der Karte einzeichnen. 

Dieses ist auch nicht zu ändern, aber es thut bei 50^ 
nnr eine Kleinigheit von | Meile oft auch weniger, nSmlich 
nur 4Ü00 bis 6000 Fuss wenn die Beobachtung sehr genau 
sti so dass man, wenn man sie aus Clausberg berechnete, sie 
ihren Abstand nm 4000 bis QOOO Fuss anders erhielt, als 
wenn man sie aus Ellershausen berechnete. 

Da man nun nachher die beiden Beobachtungen von 10 
20, 30 bis 40 Meilen Entfernung hatte. Z. B. Düsseldorf 
und Hannorer, so hob ich dieses, und man hat nur die Lage 
der Sternschnuppen zu bestimmen, welche an dem einen Orte 
günstiger waren wie an dem andern. 

Damit man gleich sieht, ob die Beobachtung günstig ist 
oder nicht, so wendet man folgende Tabelle an, die Brandes 
gemaoht hat. 

Glaubt, man alsp nicht mehr als 1^ im Azimutb und 1*^ 
in der H6he unsicher zu sein, so gibt die Summe der beiden 
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m jedem Faelie etclieiiden Zahlen den nSgliciieii FeUer des 
Neigungswinkels , den man aus einer Beobaehtang findet. 



Tabelle für die Fehler des Neigungswinkel, welebe 
ans Fehler in der Angabe der Höbe und des 

simaths enistehen. 



Berisontaler 
Winkel« 


Böllen. 


ö» 


10» 


15» 


20» 


1 30» 


50» 


70» 




1» oder) 
179« J 


1« 50' 
10» 80' 


30' 

5» 30' 


15' 

3» 40' 


8' 

2» 45' 


—4' 
1»,44 


—8' 

- 50' 


— 1' 
— 28 


-1' 
— u 


oder) 
174« i 


5« 15' 
4,80 


2»,10 
4,20 


l»,6' 
3,20 


40' 
2 «,35' 


-20' 
l»,40 


-10 
-50 


— 6 
-22 


-3' 
-0 


10« oder) 
170. i 


40 2b' 


2,45 
3,40 


1,45 
2,30 


1«,10' 
2»,10' 


— 35 
1^30 


-17 
—50 


-12 
-20 


— lü- 

-0 


Vi* oder) 
196. 1 


3 »,85 
1/- 


2,40 
1,40 


1»,55 
1,50 


1,25 
1»,37 


-50' 
l»,20 


—25 
—45 


-17 
—20 


|--16' 
—0 


•0* oderi 
ISO. i 


2 «,45 
— 40 


2 »,20 


1,.'>5 
1,20 


1,30 
1«S0 


1«10 


-81 
-45 


—20 


-20' 

—0 


eO* oder) 
150. f 


2»,- 
— 


1,50 
—80 


1,40 
-42 


1,30 
--48 


1«,10' 
-50 


—44 
-88 


—33 
—18 


—30' 
— 0 


60« oder) 
130. i 


I«' 18' 
^ 6 


10», 16 


1,15 
-16 1 


1»,12 
-20 


1«,7 
-84 


-55 
-23 


-48 
—13 


-46, 

-0- 


90* oderl 

Ito. f 


1«, 4 
— 2 


0,3' 

-4 


1»,3 
—6 


1»,8 

-7 


1«,« 
—9 


-11 


—57 

-7 


-56' 
-0 




f.- 














r- 



Ein Fehler des Azimuths ist hier unbcdeatend« 



6, 

BeobachtuDg der Sternscbnoppeu auf einer Stand* 

llüle von 46,200 paris. Fuss. 
Wir merkten bald, dass unsere Standlinie von SJfiSO 
Fuss zu klein war, um daraus die Parallaxe herzuleiten, und 
die Entfernung der Sternschnuppen zu bereehnea« Denn die 
Sternschnuppe Nr. 4 war bei Pressbnrg in Ungarn im Zenith* 
Wir muuten also die Jdee, dass die Sternschnuppen ttur i 
Us 2 Heilen yon der Erde entfernt seien eafgeben^ 
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Wir beschlosten imn statt des bisherigen Standpunktes 
bei Ellersiwiiteo eiaen andern- Pankt, Setebuhl bei Dransfeld 
zum Beobachtangspuiiht anzunehmen. 

Herr ObristUealnaot Müller tbeilte uns eine Triangnlie» 
rang mit, ens der wir die Länge dieser aenen Standlinie 
46|200 per. Fuss, oder 2»! geogra. Meilen ealieni Uure Ridu 
Inng war aber 61^ Ton Süden nadi Westen. 

7. 

Versuche die Entfernung, die Geschwindigkeit und 
die Baimeo der Sternsclmuppeii zu bestimmeo. 

Za den Beobacbtnngen der Slernsehnoppen gebdrt wie 

tchon gesagt : 

1) die kieioe Sternkarte Ton Bode, worin wir den Weg 

verzeichnetea den die Sternschnuppe nahm. 
S) Eine Tascbeoahr, womit wir die Gottinger Zeit bestimmten^ 
3) Eine Handlettchte, nm Licht sam sehen %n haben, wenn 
wir die Beoliachtaogen einzeicboeteo« 
Der Beobachter lag anf dem Rucken, am das Zenith zn 
sehen» So wie eine Sternschnuppe kam und Terschwand, 
Msste der Gehülfe nach der Uhr sehen and dann aufscbrei- 
Leu was der Beobachter sagte. 

Z. B^ 7 Uhr 28 Minuten. Eine helle erster . Grosse^ 
r6thliches Licht , gezeichnet in Perseos, Anfang und Ende. 
Der Gehülfe schlug dann die Karte anf, damit der Beohacb* 
Ist sie aut Bleistift einzeichnete und die Nr* beiscbrieb. 

War dieses geschehen dann wurde das Licht wieder weg* 
getbaa and ee warde aaf eiae andere gewartet 

Folgendes ist die Anzahl der Sternschnuppen die wir iß 
6 Kaehtea beebachletea. 



Clausberg | den ü* September ITUb- 9 Sternschnoppen. 
Eilershausen ( -» » » 1^ 11 » . 

Clausberg | 
Ellershausen) 

CJausberg | 
Ellershausen) 

Qausberg^ 
Sesebühl 



Clausberg 
Sesebühl 

Clansberg 
Sesebühl 



1 



uun MO* ocpccuiocr 


1^ 


O 


9 




9 


8 


% 


den 6. Ociober 


» 


11 




» » » 


9 


13 


9 


den 0. Oetober 


9 


14 


9_ 




9 


68 


9 


den 14. October 




33 


» 






123 


9 


den 4 November 


>9 


68 


9 


» » 9 


9 • 


49 


» 



In allem 402 Sternschnuppcnw 

* 

8. 

Fortsetatmg. 1798. 



Nr. der 

1^1 I p Ii 7 f> S _ 

tige. 


Zeit. 

* 


Entfernung von der Erde. 


u 
II. 
III. 

IV. 


th öept. 8" y 
9 9 8" 44' 
^ 9 9" 80' 

13. » 9" 21' 


3.5 Meilen. 

Hatte bei 27^F. keine Parallau. 

4.6 Meilen " • 
über 30 Meilen. 


' V. 
VI. 
VIL 
VIII. 


6. Octob. 8" 80' 

» 9 10" Ö' 

9. Octob. 8" 27' 
» 9 9" 17' 


lA Meilen. 
4^ 9 

113 9- 

8,8 9 


IX. 
X. 
XI. 
XII. 


9 9 9" IH' 

»9 9" 52' 
» » 10" 2' 
9 9 10" 47' 


13 Meilen. " 
22 * 
16,5 y> 
12,9 » 


XIIL 
XIV. 
XV. 
XVL 


9 9 11^' W 

14 0clob.O'^ W 
9 9 1'^ 86^ 
9 9 i'^ 48' 


163 Meilen. 
6^ 9 
»Ifi 9 
9 


XVII. 
' XVI II. 
XIX. 
XX. 


4. Nov. 8" 53' 
» ^ 9" 41' 
» * 9" 20 
» V 10" 2j' 


18,8 Meilen. 
20,4 9 
23 9 
10,2 » 


XXT. 
XXII. 


* 9 1" 46' 
99 «"88' 


11 Meilen. 
17 9 

• 
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Folgende Tabelle gibt die Höbe der Steruschuuppeu 

äber der Erde an. 179& 



Wr. 


EotfernuDg. 
Meileo. 


tJCDri|^0 IfCBVUctlKJOllOK. 


VT 9 si V Uli ziviiimI w ftreii. 




mehr als 30 


üeberr. Stern IG. Sch. 


zwisch. Ofen u. Presbb* 


10. 


sa 


1. Grosse £rleicli längs. 


bei Mastricht. 


la 


20,4. 


2. Grosse crieich Janss. 


bei Hanau. 


13. 


16,8 


3tcr Grösse Janssam 


bei SchmaLlialdeA. 


11. 


16^ 


1 bis 9ter Grösse längs. 


einwenig west. y.Gotha 


9. 


13. 


2ter Grösse mit Schweif 


westlich von Göltingen 


12. 


12,9. 


2ter Grösse 




tt> 


114^. 


1 Grösse Schweif längs. 


bei Göttingeil. 


7. ' 


11.3. 


2ter Grosse 


hei B.imber^. 


15. 


10^. 


3ter Grösse, schnell 


Zwiscb. Hohenlolm u.Uiiii 




10,9. 


1 bis 8ter Grösse längs- 


bei Detmold. 




9,6. 


4 bis 5ter Grösse. 




a 


8,a 


Iter Grösse Schweif 


bei Eisennach. 


14. 


6,9. 


5ter Grösse 




6. 


4^. 


4. Grösse sehr schnell 




1. 


3,5. « 


3tor Grösse 


* 


5. 


M. 


blass (etwas tinzarer- 

Ifissig.) - * 1 


■ 



10. 

Ple ..Geschwiudigkeit der SternsdinuppeiL 

AU wir die Lagof des Endponktes der Sternschnuppen 

niit ziemlicher Sicherheit bestimmt hatten | da suchten wir 
auch die Lage des Anfangspunetes ' zu bestimmen und seich- 

neten denselben in der Sternkarte ein. 
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Aber wir bestimmten nar 4 VollstSndigy d. b, t^dche 
wo Stüter dem Endpimcte euch der Anfangtpiinct bo- 
stimmt wer* 

Folgendes sind die Beobacbtaog^iu 



12 
17 



EntferDUDg tos der Erde. 


Länge 
der Bshn. 


Wabre 
€k8chwia- 
digkeit. 


Nelsong^ der 
Bskn gegeA^' 
die TiMfiiil 


des Aslkiigs. 1 de» Bildet. 


P u Q c fc e s. 


Meilen« 

4,9* 
17 

16 


Meilen. 
12,9 
10,8 
11«5 

IQiS 


Meilen, 
7,6 
10 

8.5 
0 


Meilen« 

9 
> 

4 bis 5 in 
jeder Sek« 
etwa 6 in 
jeder Seb» 


fast ss= O^i 

54» t 



Die Sternscbnappen Jiaben also 4^ B bis 6 Meilen in 
einer Selmnde dnrcUaiifeDb 



II. 

Die Richtung ihrer Bahnen. 

Bass die Sternscbnnppen sebr scbnell geben war scbon 
beliannt Denn man sah sie tO bis 90^ am Himmel dnreh- 
laufen, und in einer Entfernung die 2, 5| 10 bis 15 Meilen 
Ton der Erde war, und nngeaebtet der grossen Entfernung 
liefen sie nur 1 bis 2 Sek. den grossen Bogen ibrer Bahn. 

Man konnte hieraus scbltessen, dass es Steine seien , die 
TOm Monde berruhren, die aber eine solebe Gescbwindigbeit 
durcb die Mondyulkane erbielteo, dass sie nicbt nur mit 800Q 
Fass in jeder Sek. geworfen wurden, sondern mi( 16y000 — * 
bis 32^ Fuss in einer Sek. 

Aber nun trat ein böser Umland eaui der diese Erklä- 
rung sebr schwierig machte. 



Digitized by Google 



— 11 — 

Nr. 12 güig bei ^ Meilen in der liuhe und endete 
bei UJ» MeUea. Sie stieg «Uo. 

Nr. 17 ging bei 4^ Meilea in die Iluhe und endete bd 
iOß Meilen. Sie stieg also ebeafelli. 

Nr. 20 und 22 fielen beide, und waren der neeria 
der Menditeine günstiger. 

12. ' 

Uire Entfemuug von der Erde in Deutscheu Meilen* 

Wenn man diese Ergebnisse der Reihe nach in Deal* 
sehen Meilen aufschreibt, so bat man folgendes: 

1 gingen yon 1 bis 8 Meilen Ton der Erde entfernt. 
8 gingen Ton 3 bis 6 Meilen » » » » 
8 9 » 6 » 10 Meilen > » » » 
6 » » 10 » 15 Meilen » » » a 
4 % a 15 » 20 Meilen aas a * 

.4 » » 20 » 30 iMeilen ^ » a a 
1 ging über 30 Meilen ron der Erde entfernt« 
Wir wussten also hiernacb, dass die Sternsebnappen 
Ton 1,4 Meilen bis za 30 Meilen von der Erde sichtbar wa- 
ren, nnd dass sie wie es scbien sn nnserer Atmo^bare 
gehören« 

13« 

. Die Lauge ibrer Baüiueu iu Deulscbeu Meilen« 

In Hinsicht der Länge ihrer Bahnen hatten wir 4 beob« 
adktet nnd in die Sternkarte gezeichnet« 
Nr. 12 gab 7,6 Meilen Länge an. 
Kr. 17 gab 10,0 a a a 
Nr. 22 gab 8,5 » a a 
Nr« 80 gab 9^ a a a 
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Also gab die Länge ihrer Bahnen 7 bis 10 Meilen welche 
sie mit einer ungeheuren Sehneiligkeit dnrohKefea. 

Nr. 20 durchlief 6 Meilen in 1 SeUiinde. 

Nr. S8 durchlief* 4 Ins 5 Meilen in 1 Sekunde. 

Die angebenre SohnelligUeit ihrer Bahnen schien etwas 
kosmisches zu yerrathen. Denn wenn es teilurisch hätte 
sein sollen, also zu unserer Atmosphäi*e gehörte, so wären 
sie viel langsamer gegangen. So kommt doch z. B. der Blitz 
nur IQOO Fuss in einer Sekunde und die SternschnuppeB 
kommen 4, 5 bis 6 Meilen iu 1 Sekunde. Der Blitz ist wohl 
derjenige Körper unserer Erde der die grösste Geschwindig« 
keit hat« 

Aber wenn es kosmiscii hätte sein sollen so wäre die- 
ses leicht zu erklSren. Denn der Merkur ist der nächste 
Planet bei der Sonne und hat 7 Meilen in 1 Sekunde Ge- 
schwindigkeit auf seiner Bahn. 

N 

I 

13. 

Lichtenbergs Brief vom 3. November. 1798« 

Unser Lehrer Lichtenberg verfolgte diese Beobaditungen 

mit einem steigenden Interesse. 

Ich schrieb den 1. Not. 1798 folgendes Biliet an Lichten^ 
berg: »Ich erhalte so eben von Herrn Brandes die Berech- 
»nung der Bahn von Nr. 11^ Sie stieg in die Höhe wie 
feine Rakete, und dieses von einer Entfernung von 6 Meilen 
»bis SU einer von 13 Meilen« Wenn der Schwedische Glaube 
»nicht der Wahre ist , so sieht es sehr traurig für unsern 
»armen Planeten aas^ denn dieses ist doch wahrscheinlich 
«der umgekehrte Prozess des Baliens.€ 

Lichtenberg antwortete folgendes: 
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" »Die. Beobachtung, dass die Sternschnuppen in die Hohe 
'»•leigen, ist imklidi laleressant' 

»Et lohat der Mvhe so etwas* mit 'nehiwen sa rersiu 
«chen, aber es werden anmer nur wenige so ToUatiiodig beob- 
»acliiet werden. 

«Es muss Ihnen und Herrn Brandes doch wahre Freude 
m so kurzer Zeit mehr io dieser Lehre geleistet n 
»haben, als alle Phjsilicr seit der Schöpfung der Welt, oder 
idoeh gewiss seit der Suadflulh und den Zeiten des kA» 
stoteles. 

»Ich sehe Ihre Bemühungen als Prämordia zu einem 
»ganz neuen Faehe an, und O! hSnnte doch diese Unterso- 
»chung fortgesetzt werden. / ' 

»Mich soll unter andern sehr rerlangen, ob sieh niebt 
»am Ende eine wahrscheinliche Grenze wird finden lassen, 
»unter weiche die Stemsehnuppen nicht kommen. Z. B» weiui 
»man lande, dass nie eine der Erde bis' auf 4 Meilen nahe- 
»gsliommen wäre. 

»Es ist doch allerdings merkwürdig, dass sie nicht an 
»der Erde entstehen. 

»Gott bewahre, dass an der Erde je solche Feuer fliegen 
»sollten, die in einer Seliunde 5 Meilen zurSeltlegen. 

»Wenigstens wünsche ic^ nicht, dass mii* jemals so et- 
»was an den Kopf fliege , es mochte nun die abgeschiedene 
»Seele eines Güttingers, oder unverdauter Froschstofif sein« 

*) Tremella meteorica, Wettcrf([itt Leversee, Sternschnuppen sind ver- 
schiedene Namen des uemlichen Dings, welches einige Gelehrte 
für eine Pflanze; und andere für eine ausgebrannte Sternsclinuppe 

hielten. 

Mehrere Exemplare die ich an der Leine faodj aeigten dass es 
weder Stornschnuppen noch Pflanzen sind. 

Eins welches ich einige Tage vorher Lichtenberg geschickt 
hattOi erhielt sehen der gallartige Masse noch einen anverdauten 
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m 

»Ich glaabe da8S diesep Umstand merkwürdig ist £r 
»konnte za etwas fibren data Iwe die StemadiBoppen dn 
»wäre, was die Schneelinie I8r das permanente Eis ist. 

»Nahern aie aich in heissen oder kalten Ländern 4er 
»Erde mehr? 

»Beearia will einmal eine Sterschnnppe ^uf seinen elek. 
»tritdien Drachen haben zufahren sehen« loh trantf eher dem 
»Herrn Beearia nicht recht. Er war einer yon denen Leuten 
»fSr die das elektrische Flnidnmed iv itdv ist. 

»Auch sollen wie man sagt, zu der Zeit wenn die Stern« 
»schnuppen schiessen, die electrischen Drachen nicht sehr 
dedtlich in der Luft m sehen sein. 

»Dass eine Laterne daran gehangen hat wird wenigstens 
»nicht gesagt. 

»Wenn ihre Beobachtung yon Nr. 12 richtig 
»ist-y SO ist dünkt mich auch daa kosmische bei dor 
»Erscheinung sehr iinwahrscheinHch.c 

»Woher die ungeheure Schnelligkeit? und immer die 



S^oschkopfy und eio zAveites ein Froschbeitt an dem die Zehen 
nnd baa gruue Oberbäatcben noch zu sehen war. 

Eis Oersteakom« einige kleine Schnekenhautchen ihelix fmirity 
einige kleine adiwarse KSfer, nnd ein rotber ieoeehMOIm ßtpttm" 
gnaeiaktif weicke al^ In andern Ezenplaren Hadf macken e« In 
Verbiadnng mit andern Unurtlnden aebr wakrsckelBlioki tfaan ea 
^ Produkt der Waaserrdfel ialy weicke aie dea Naekta anf Ikren 
Zfigen aasspeien. 

Bin Bnglftnder, der einen Rbordoinnel Im Finge aekosa, aak 
daaa er wlkread dea herunterfnlleni dieses WetlergUtt ausspie, 
yermuthlich um sich dadurch leichter eu machen. 

Auch von vierfüssigen Thieren scheint es herzurühren , denn 
nach dem Westph. Anzeiger Nr. 46 v. J. 1800 fand man das 
Wetterglitt auf dem Schnee neben der Spureines Marders. Ver- 
gleiche Westph. Anzeiger Nr. 86, 1800 und| Veraucbe über 
die Slernacknnppen. Seite 67. 

Ilenxenbergi 
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tili I r gp AfAw M#r Aio punda, die telliit der Blils mdil 
leiiinud nimmt, aach ist in einer lolciien Hube kaum ein 
MlditrifclMr Fonke mfiglidi.«) 

»Es wurden da Büschel entstehani oder sonst ansge- 
ikreiletea lieht» 

»Ich gestehe es, dass ich, so oft ich schon seit Ihren 
sBemühongen danüber nachgedacht habe, die Sache immer 
sehr schwer nnd nnerklSfbar, eher eben deaawegen 
»wichtig gefunden habe* 

»Diese Dinge ans unserer warmen Thalchemie sa erUi<* 
mn, halte ich schon für unmöglich wegen der ungeheuren 
»Halte» die dort oben herrschen muss, 

»Wahrscheinlich wäre da wo Sie Sternschnuppen ge* 
»sehen haben, das Quecksilber ein festes, maleabks Metall« 

»Das chemische Labaratoriom dort oben ist also gerade 
»das entgegengesetzte ?on dem unsern« 

»Ob nicht ungeheure Hllte Lichtentwickelaagen herrorw 
»bringen kann, so gut wie die Hitze? 

»Dass die Chemie von der Distanz der Labaratorien rem 
»Mittelpunkt der Erde abhängt, ist immer ein Faroritge- 
»danke yon mir gewesen. 

»Sie werden auch Sparen daren in der letzten Vorrede 
»sam Erxlebenschen Campendio finden und in einigen Galen, 
»derarlikeln« 

»Wenn wir einmal gelernt haben Feuer. zu entziehen, 
»wie wir gelernt haben es anzuhäufen, oder Kälte aozuma* 
»eben wie wir Feuer anmachen, oder, (eine Hauptsache), 



*) ]>er Blitz hat hMuOiem» leOO bia MIO Feta OeaehwiadfgkeU in 
1 Sekttoda nod die Steraschnuppea lutken B Meilen Geaehwin» 
dlgkeH in 1 Sel^unde. 

Bensenbera. 
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«wenn wir die Chemie im Vactto haben werden , so wird 
»sich manches findern. » 

»Verzeihen Sie mir dieses seltsame Geschreibe und emp- 
«fehlen Sie mich dem Herrn Brandes gehorsamst» 

i^Herr Schäpcler, der Ihnen gern assesfiren mSdite^ mid 
tSte besuchen wird , ist ein sehr guter Mensch Fon sehr 
«guten Kenntnissen, nnd was den Korper betriift ron £iseik< 
Von Haus den 3. Nov. 1798. 

Lichtenberg. 

15. 

Die Beobacliiiuigen über die Steruschouppeu solleu 
iu Gotha und Weimar fortgesetzt werden. 

Lichtenberg sagte : 

»Wenn Ihre Beobachtung von Nr. 18 richtig ist, so ist 
»dünht mich, auch das kosmische hei dieser Erscheinung sehr 
»unwahrscheinlich.« 

Es musste daher ausgemacht werden ob die Sternschnup 
pen in die H,ühe stiegen. 

Mein Freund Brandes ging im Herbste ron 1798 in seio 
Vaterland zurück nach dem Ausiluss der Elbe. 

Den 6. Dezember 1798 als er auf einem oiFenen Post- 
wagen nach Buxdehude fuhr, sah er 480 Sternschnuppen und 
zwar haumam iiinften Theil des Himmels, so dass in dieser i 
Nacht über SOOO Sternschnuppen sichtbar ivaren. In den 
ersten 4 Stunden zählte er in jeder Stunde 100 Sternschnuppen. 

Ich ging denselben Winter nach Seeberg bei Gotha, nnd I 
nahm ein Empfehlungsschreiben yon Lichtenberg an Uerrs 
Ton Zach mit. 

Es war die Absprache, dass wir im folgenden llcibste 1 



! 
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beobachten wollteiu Nämlich« einer za Seeberg und der 
aodere zu Weimar, am sehen ob wirhlichdie Sternschnup- 
pen senilrecht oder beinahe senkrecht in die Höhe 
gingen gerade wie eine Rahete. 

Aber es zerschlag sich t und Lichtenberg starb den S7. 
Febraar 1799. 

Die Haaptstütze war also weg. 

Ich ging nun, nachdem ich Lichtenberg zum Friedhofe 
begleitet hatte nach Schüller hei Düsseldorf , wo mein Vater 
Prediger war. 

m 

I 

Wir liessen nun unsere Versuche drucken. Der Titel ist: 

Versuche die Entfernui^g, die Gesohwiadig 
»keit und die Bahnen der Sternschnuppen zu be- 
istimmen.« ^Von J. F. Benzenberg und H« W. Brandes, 
üambarg bei -Perthes 1800. 

Brandes swar damals in Hamborg und beso)rgte den Druck. 

Da^ er meinen Namen zuerst genannt hat macht seiner Be- 
scheidenheit £hre, denn er hatte die erste Jdee Tom beob- 
acbten der Sternschnuppen, und nachher wie, sie beobach- 
tet worden, hat er alle Hechnnngea selber gemacht die dazu 
g«h5rten. 

Es moss hier noch bemerkt werden, dass die Schrifti 

welche unsere Beobachtungen enthielt, zuerst nach Uecra 
ron Zach nach Seeberg bestimmt war, und als sich die Beob- 
achtungen die zwischen Seeberg und Weimar angestellt 
werden sollten zerschlugen, da schiebte Herr Ton Zach die 
Handschrift an Brandes., und dieser übergab sie an Buch- 
händler Perthes in Hanebarg. 

2 
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16. 

üenierkungeu über die Steruscliuuppen in Götltiigeu 

im Jahr 1798. 

1. Man kann in der Lehre über die Sternschnuppen nur 
durch beobachten weiter kommeiv 

Aber diese Beobachtungen waren im Anfange mit einer 
grossen Schwierigkeit Terknüpft 

Wir hielten die Sternsehnuppen für etwas das zu unse- 
rer Atmosphäre gehürtei und höchstens 1 bis 2 Meilen £ot- 
fernang yon der Eide hatte. Auch war die Standlinie von 
27,050 Fuss darauf berechnet. 

Als wir aber Sternschnuppen beobachteten die 10, 20 
bis 30 Meilen von der Erde ent lernt waren, und sogar Eine 
die bei Ofen in Ungarn im Zenith war, da Terhielt es sich 
anders, und wir mnssten eine StandKenie von 40^400 Fuss nehmen. 

Mein Freund Brandes ging nach den entferntesten Stand- 
punkten« Er ging zuerst nach Ellershausen, und als diese 
Standlinie zu kurz war nach dem entfernteren Sesebühl. Er 
ging gleich nach Mittag von Güttingen ab, und kam g^en 
Abend an, so dass er gar nicht erlützl wurde. 

. ich hatte von 3 bis 4 Uhr Natnrgetchidite bei Blumen- 
bach, (dem ich dieses Werk zueigne), und diese Vorle- 
sung wollte ich gerne hören« Ich ging also zuerst ins €oU 
legium, und wenn dieses vorbei war, denn nahm ich die 
Leuchte und die Sternkarte , und ging nun nach Clausberg, 
wo ich sehr warm ankam. 

Die Sterne waren denn schon sichtbar, und ich musste 
mich denn auf dem Beobachtungsplatze (auf dem Kirchhofe), , 
ins Heu legen, was damals frisch gemacht wurde. Ich wurde \ 
denn kalt, und die Beobachtungen dauerten wenns heile blieb, 
die ganze Nacht. 
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Ich hatte freilich ein«n Gebulfen bei mir. Aber dietem 
«erde et suklilt, m<I denn rerlieeier miohi und ieh wer nnn 
gezwungen die Beobachtungen selbst aufauzeichnen. So 
hatte ich den 14. Oktober 1786 su Clauaberg, nur 83 Stern- 
schnuppen gesehen, und Brandes der seinen Bruder snaft 
i Geholfen betten eah in dieser Nacht 183 Sterntehnuppem 
Daher kam et denn, data ich durch dietet Stem- 
icbntppen beobachten beinahe ein ganzea Jahr kränklich 
werde. Erat nach einem Jahr erhielt icb völlig meine Ge* 
sundbeit wieder* 

2. I>enn harnen noch betondere Vmttlnde die dieaea 
beobachten beschwerten* Z. B. den 14. Oktober 1798 war 
et sehr halt, and ich achlog Brandea yor, daat wir« wenn 
wir beobachteten, uns eine halbe Stunde wärmeil wollten, 
wenn wir eine Stunde beobachtet hätten. Brandea ging 
dieaen Toraebleg ein. leb tcbrieb nun «nf swei Zettelehen, 
welche Zeit wir beobachten und welch« Zeit wir una 
wannen wollten. Eint dieaer Zettelchen gab ich anBran* 
des and das andere behielt ich. 

Unglüchlieherweite n^ar dat meinige in Göttingen ge« 
blieben, und ich war schon zu Clausberg, ehe ich es gC* 
wahr wurde. 

Waa war nnn su thun? Zurück nach Gdttkigen geben 
konnte icb nicht. Ich nahm nun an, daat die erate Pauae 
um 9 Ohr gemacht wurde. Dtetea war ein Fehler, denu 
die Pauae sollte um 9^ Uhr angefangen werden. Wenn 
icb am beobaebten war, d«in aast Brandet binlem Ofen 
Wenn ich eine Stunde beobachtet hatte, denn ging ich zum 
Ofen und Brandet beobachtete, und to ging et die ganse ^ 
^acht durch, so dass wir im ganzen nur 5 halbe Stunden 
l^aanimen beobachtet hatten* 

Dietet mutt man gewahnt werden, und icb 
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habe in meinem Leben öfters die Erfahrung gemacht, dass 
ein Physiker ao etwas- mnas gewohnt werden. Ich ar- 
beite z« B. jetzt schon 6 Jahre an der Hühenmessung mit 
den Barometer sor Wiederlegang oder B e aiati-gnng 
der Dali tongehen Theorie. Jetzt ist man dahinter gekom- 
men, dass die QucksUberwagen die 0,1S Zoll im Lichte habee, 
bei- gleichem Drucke am 2, 3bis 4 bonderttbeile eines 
Zolles abweichen, und dass diejenigen die nur 0,5 Zoll im 
Lichten haben dieses nicht thun. 

Wenn am 14. Oluober 1798 mich mein Cehülf'e nicht 
rerlassen hätte, so würde ich in dieser Stacht auch 123 
Sternschnuppen gesehen haben, und wir bitten ihrer wahr» 
aeheinlich denn 10 als gleichzeitige berechnen iuinnen. 
Denn in dieser Nacht gab es so yiele Sternaehnupj^a, dass 
ein Beobachter in einer Stunde 17 sah. 

dk Was aber die Göttinger Beobachtangen besonders 
gelehrt haben ist, dass die Sternschnuppen oft 10, 20 bis 
30 Meilen von der £rde entfernt sind, und dass man sie 
in Gottingen und Cassel , welches 10 Stunden von einander 
entfernt ist, gleichzeitig beobachten konnte. 

Ifierdurch erhielten nOn die Beobaehtongen manche* 
Angenehme- Man konnte nun z. B. die Beobachtungen in 
Göttingen «nd Cassel gleichseitig angeben* llan konnte 
' steh auft Ruhebette legen wenn wenige Sternschnuppen 
waren ^ indess der Gehiilfe mit der Sternkarte und der 
Blendlaterne wartete bis eine kam. Sind die Sternachanp 
pen selten, so dekt man sich mit dem Mantel, und wartet 
ao gemachlieh ab bia eine erscheint» 

4. Was nun die Grösse der Sternschnuppen und Feu- 
erkugeln betrifft so ist dieses eins und dasselbe, was 
man auch davon sagen mag. 

Ich habe nie eine Sternschnuppe gesehen die grösser 
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war aU das doppelte des Japiter», odar das doppelte der 
Tenaa iit ÜHreini TolleD (^aanse md ioliiah Hupet wehv yMe. 

Man sagt : dass ,die LeucLtkugelo ungefähr die Grösse 
datMondea hätten« 

Dieses ist ein Jrrthum, der nicht von der. Feuerkugel 
harruhrt^ aoodera von der aufgeregten Bhantalie de» Beo. 
bacbtera. 

E^ben so hat man diejenigen Theile welche unverdauter 
BVoschstoff wareo, und von denen ich 1798 mehrere Exem- 
, plare auF einer Wiese, an der Leine bei Güttingen fand, 
I auch Sterntehnnppen genennt, wie ich dieses in der ^ote 

zu Lichtenbergs Brief erwähnte. 
I Das war freilich ein Jrrthum. Denn man hätte nur 
! die fintfernnng yergleichen sollen. 2. B. von Nr. 4 in 
I Güttingen welehe hei Ofen in Ungarn in» Zenith stand, 
mid man hatte denn einsahen honnön^ dasa ea thSrig sei, 
diesen unverdauten FroschstofI' mit den Sternschnuppen ^u 
^ mgleiefaea« 

5. Uebrigens ging es wie mit allen grossen £ntde«> 
Intagaii • die noch in ihrer Hindheit sind* ' £a , wurde in 
Gdttifigen' v\9i über die Stemseiinuppen gesprochen- und 
Zürn Xheil nachtheilig. 

Dasa ein paar Studenten des Maehmittaga heraus gingt^ 
mit Leuchten und Sternkarten versehen um.zu heobachten^ 
dieses wollte niemand einleachten. 

Sogar Gelehrte vom Fache fanden dieses ■ lächerlich, 
und Herrn Hof rath Horner, den ich ITUS in Seeherg sprach, 
versicherte min, es tei auch an Herrn von Zach von Got- 
tingen aus geschrieben, und die Sache in (^neoi nachthei- 
ligen Lichte, dargestellt worden. 

Auch dieses muss man gewohnt werden , weil der 
»grdaate Haufen der Menschen die VVichtigheit von dieaem 

i 
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nicht einsieht, und glauben dats auch die Soldaten dtt 
Naehu auf ibum Potteo aor etwa» uMieliMi köiMiteB» r 

Eben so ist Chladny empfindlich, dass er mit seinen : 
Meteorsteinen den Herrn de Lue nicht bekehrte der frei* 
lieh auch rielAich gegen ihn geadirieben hnt. 

Aber Lichtenberg kannte unsere Beobach» 
tungen, und dieses war genug. 



Beobachtungen iu Hamburg, Ekwardeti (im Herzog- 
tbum üldeuburg), und Elberfeld iu den Jahren 

1801 imd 1802. 

Im Herbste von 1801 war icli in Hamburg und mein 
Freund Brandes in Ebwarden 14 Meiiea von Hamberg 
enlfernt. 

Durch die G(>ttiiiger Beobachtungen waren wir be« 
lehrt, dasa die Sternschnuppen von Sieadpuiikteo eua hon* 
nen beobachtet werden die 20« 30 bis 40 Meilen von ein, 
ander entfera^ aind Dieses war allerdings ein aehr«greiter 
Vorthcil , weil nun jeder diese Beobachtungen an seinee 
Wohositse anstellen konnte* 

Auaser Brandes beobachtete auch Herr Jnspecteor 
Harding in Lilienthal bei Bremen, und Herr Doctor Pott* 
giesser in Elberfeld , welches 45 Meilen von Hamburg eat* 
lernt ist« 

Zwei Beobachter haben nur eine Standiinie. 2t» B 
Hanbui g und Ebwarden*- 

Drei Beobachter haben schon drei fitandlienien, nämlich 
1. Hemburg und Ekwarden, 2* Ekwarden und Lüienlhal, und 

3. LUicathal und Hamburg. 
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Vier Beobachter haben schon sechs Standlinien, nämlich 
aesier den drei Torigen hat man noch 4. Elberfeld und Ham* 
barg, 5. Elberfeld and Ek Warden, nnd 6. Elberfeld und 
Ulienthal« 

Felgende Tafel gibt die Anzahl der 8fandlienien Und 
die Anzahl der Beobachtungen an. 

• 1t Beohaohter haben 1 Standlinien. 

8 » 3 « 

4 » » 6 » 

5 Y » 10 » * 

6 » » 15 » 



7 Beobachter haben 21 Standlinien« 

9 » » 36 « 

10 ^ » »45 » 

11 « » 55 w 



13 Beobachter haben 66 Standlinien. 

13 ' « » 9B » 

14 » » 91 » 

15 - » »105 » 

46 » » 1^0 * 



17 Beobachter haben 136 Standlinien. 



18 » 


» 


158 


» . 


19 .» 


» 


171 




80 » 


» 


190 


» 


31 » 


» 


210 




22 Beobachter haben 


331 Standlinien. 


38 » 


» 


253 


» 


23 »- 




276 




35 » 


» 


300 
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18. 

Fortäietzuug. 

Allein der Herbst von 1801 war ausserordentlich un- 
l^ünsüg, Indeis balumc^ .wir doobreiaige^ 'vUii<i .io)gefidei 
sind die Angaben. . ... 

1. Nr. 1^ den l^Sj^ptemb. Sternsobnupj^Sttsr^Grösse. 
Anfang und Ende in die Karte gezeichnet. < 
Entfernung des Ani'angspunctes von der Erde 7,7 geogr* 
Meilen» % 

Entfernung des Endpunctes 8,2 Meilen, 
Länge der darchianfenen Babn 1,5 geogr. Meilen. 
Des Orts wo sie im Zenith verschwand, Länge J88^ 3' 
- Breite 53'' 

Beobacbtev Brandes in Ekwarden und Benzenberg in 
Uam bei Hamburg. 

Linge der SlandHenie, 14 D. Meilen. 

Sichtbar über 240 Meilen über dem Horizont. 
2* Nr. 24 den 3* October. Beobacbter und Beiibachtangi* 

orte dieselbe. Sternschnuppe 4ter Grösse. 
Der Endpunct in die Karte geseicbnet. 

Höbe des Endpunctes über der Erde 7,1 geogr. Meilern 

Des Orts wo sie im Zenitb verschwand, Länge 
r. Breite 58<> 6' 

Sichtbar über dem Horizont mehr als 210 Meilen. 

Man siebt bieraas, dass bei Standlienien von 14 Meilen 
eben so gut gleichzeitige Sternschnuppen zu erhalten sind 
als bei kleinern, und zwar Sternschnuppen 4ter and 5ter 
Grösse. Sie bestätigen also die Beobachtungen die wir in 
Güttingen anstellten, und zwar auf einer StandUenie von 
1^,1 D. Meilen, 

Aber Nr. 23 ging in die Höhe und zwar A Meile. 
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3k Dana hatte ich eiae 8eenitehaBpp6 Mr. t& mii Uoctor 
PottgieMer in Elberfeld gemeintehtflllteb) welche» eine 
Standlienie von '45 D. Meilon war. Diese wai* in der 
Gegead heioi Ten^ im Zenith. and zwar ia einer Ent- . 
fernung von 25 Meilen. 

4v Im Frühjahr veo . i&O» heobaehtetea wir aalt neoe, aber 
wir fielen in eine Periode, worinn es Snsserst wenige 
Steraaehouppea gab, Wir koaateaiiaDcMrobftcboUt eine 
hüdMteaa -swei ia der Stande anaehmea « da et t4Mtft 
gewöhnlich 7 bis 9 sind. 

Doch hat sich Nr« SO, eine Sternschnappe 5ter Grösse 
durch einen glüchlichen Zufall zwischen Hamborg und Eh- 
warden .gefaödea«, Dioie war nar 3.7 Meilen von der Erde 
entfernt. Die Standlienie war 14 Meilen. 

Sie verschwand zu Rothenburg an der Wümme , und 
ihre Lage war filr beide Beobachter sehr günstig. 

Ohne dieses wäre auch bei ihrer geringen Höbe keine 
Gleichzeitige möglich gewesen. 

Der Jnspector Harding in Lielientbal hat keine Gleich- 
zeitige Sternschnuppe gesehen. . 

19. 

T^fel der Sichtbarkeit der Steruschnuppen von 1 

bifii zu 100 Meilen Eutfernuug vou der Erde. 

Es wird hier der schicklichste Ort sein um folgende 
Tafel wegen der Sichtbarkeit der Sternschnuppea zu 
geben. 

Sie ist von Herrn Brandes gerechnet, und steht ge- 
druckt Seite 57 meiner jslcbrift, »Üeber die Bestimmung 
der geographischen Länge durch Sternscbnup« 
pen,« , Hamborg bei Perthea ISOSL 
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Sobald eine Sterntcbniippe bestimmt i»tfZ«B. 17 Meiieo^ 
so hat man anob gleieh in dieser Tafel, das« aSe 8W Meilen 

auf der Erde ist gesehen worden. 

Diese Tafel ist bis 100 Meilen berecbiiet, obaobon wir 

noch keine Stefrscyinuppe gesehen haben die 30 bis 40 
Meilen von der Erde «ntfinrnt war« Denn* da h<irt die 
Luft auf. 

Tafel über die Sicblbariieit der Sternscbneppen bei 



emer Entfernung Ton 1 bis 1 


[00 D. Meilen Ton der Erde. 

• 


Hfibe der Steroschnuppea. 


180* »arallexe. 


1 Deutsche Meilen« 

2 » » 

3 » » 

5 » » 


83 Deutsche Meilen. 
117 » » 
143 » » 
105 V » 
185 » » 


6 Deuscbe Meilen. 

# W W 

8 » » 

9 » » 

10 » ^ 


W2 Deutsche Meilen. 

233 • » 
247 » » 

261 » V 


11 Deutsche Meilen. 
\% > * 

13 » » . 

14 » » 

15 » * 


273 Djeulftche Meilen. 
285 » » 
2i)7 » . * • 
808 »1^ 
319 1^ « 


16 Deutsche Meilen. 

17 » . » 

• 


329 PeutH^be Meüeiu 



Digitized by Google 



— « — 



Höhe der Sternschnuppen. 


180» Parallcxe. 


19 DeoUche Meilen. 
SO » » 


358 DeuUehe Meilen. 
367 » y 


.21 Dänische Meilea* 
^ t4 • » 
26 * » » 
88 » » 
30 » ♦ 


38i& DettUche Meilen. 
409 » » 
417 » » 
433 » » 

448 * » 


32 Deutsche Meilen.. 
84 » » 
36 » » 
36 » » 
40 » » 


469 DeutscLü Meilen. 
475 » » 
489 » » 
502 » » 
516 > » 


5o Deutftche Meilen. 
60 » * 
70 » » 
80 . » » 
M » : » 
100 » ' » 


573 Deutsche Meilen« 
634 * » « 
671 » » 
714 » • . » - 
TU • * 
791 » » 



«0. 

Die Sternschuuppeu werden zur Besümmuug der 
geographischen Längen empfohlen, 

Halle; hat schon die Feuei liugeln /.ur BeÄlimmung 
der geograpbiteben I^änfe TorgeachU^en« Die Stelle steht 
in deu phil. transaUt. Nr. 360 pag* 968. 
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iHalley sagt: »Die Rechnung zeigt, ilass diese Pbäno- 
»menean allea Orteo die nicht über 920 Is9gite$ da. von out- 

»fernt waren, konnten gesehen werden. 

»Dieaer Umatand konnte so einer sehr yortheilhaften 
»Benutsting diesei* mömentanen Erscheinungen > zur Be- 
»Stimmung der geogr. Langen Anlass geben. Denn, wenn 
»zwei Beobachter an zwei verschiedenen Orten durch Pen- 
»deluhren, deren Gang nach astronomischen Beobachtungen 
»berichtigt ist, die Stunde, Minute und Secnnde, wo ein 
»solches Meteor entsteht und yerschwindet genau anmer- 
»ken, so würden wie bekannt ist, der Unterschied dieser 
»Zeiten der Langen unterschied sein. 

vHierzu wäre nicht einmal ein Teleskop wie bei den 
»bisher gebrauchten Methoden erforderlich. Daher würde 
if>\ch kein Bedenken tragen, diese Methode, die geogr. 
»Länge zweier Orte einer Gegend zu bestimnien, allen an- 
^dern .vorzuziehen, wenn man diese Ersclleinbnges vorher 
»bestimmen könnte, damit wir wüssten wenn man sie zu 
»erwarten hätte.« • . 

Hallej^ bereclinete da«: Meteor vom 17. März 1719 und 
fand dieses auf die Bestimmung der geogr* Länge anwenrihar« 
Von Sternschnuppen hat er nichts geredet, weil man diese 
damals für sehr niedrig in unserer Atmosphäre hielt; ge* 
rade so wie vrir 1796 in Göttingen. 

^Derjenige der zuerst die S te rns ch n u pp e n erwähnte 
war Georg Lyon. Et steht im pbilos. transaht vom Jahr 
1727 Nr. 400. . . 

Herr Georg Lyon sagte folgendes: , .... 

»Die interessante Abhandlung des Doctor Halley in 
»den transakt. Nr, 360 über das grosse Meteor, welchea 
»den 19. März 171} in ganz England 'gesehen Wurde, brachte', 
»mich auf den Gedanken , ob nicht diese angebliche Er* ^ 
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s^scheinungen sur' BesÜmmitiig der geogr. Langen sollten 
»dienen können« ^ 

»Die Stemaeliuuppen aro3 so sq sagen eine Art Ra- 
»keten^^die in einer grossen Höhe platzen; denn wenig- 
ntena nach metner Erfahrung weiaa ich nicht eine eiasige 
»anzugeben , die ich bei bezogenem Himmel hätte fallen 
»sehen, woraus ihre beträchtliche H^he sich hinlänglich 
»darthiit* 

»Aach hat jene eben angeführte Feuerkugel nach 
»Doctor Haüey Berechnung über 60 geogr. Meilen H5he 
»gehabt. 

»Wenn wir indest för den Ort d^r Explosion nur 80 bis 

>^ Meilen (ß bis 7 Deutsche) annehmen, so sind diese 
»Phänomene hoch genug, um auf den nämlichen Augenblick 
»7on sehr Tielen und auch entfernten Beobachter wahr* 
»genommen werden zu können. 

»Hifr Hülfe einer regulierten Uhr können also zwei 
»Beobachter, welche Stunde, Minute und Sekunde des 
»Platzens einer Sternschnuppe, und ihren Zug in der 
»Sternkarte notieren, sehr leicht ihre Meridiandifferenz 
^bestimmen, 

»Ich habe diese Sternschnuppen in jeder hellen Nacht 
^&ehr häutig gesehen, vorzüglich zahlreich aber nach einem 
»sturmiseben Tage oder in einer sturmischen Nacht.«*^ 

Im Jahr 1798 kam ich auf die Jdee die geograpb»; 
Länge zweier Orte durch Sternschnuppen zn he«- 
stimmen, ohne dass ich damals von Halley etwas wusste« 

Ich schrieb damals: De ddermmUüne langäudmes ge^ 



*) NänKcli englische 0eo0rafikieelf oder iumUcai milet, deren 60 auf 
slaen Grad des Aepaatöfs vad 4 aar eine Deutsche Meile gehen* 
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otjraphicae per Stellas transvolantes , woraui' ich das Doctor- 
diplom TOD Duitborg erhielt» 

Ein paar Jahre später schrieb ich: ^Ucber die Be- 
atipBinuog der geograph. Lfiageo dtfroh Stern* 
schnappe a,€ Hambu ig i&M bei F, Perthes. 

In diesem zeigte ich, dass die Sternschnuppen oft 50 uod 
mehr in einer lischt siehtbar sind, und dass wenn men mit der 
Tertienuhr beobachtet, und die Verbältniase günstig sind^ 
bis auf 1 Sek. die Zeitunterschiede^ 8* B« swisehen Haoi- 
bürg und Bremen zu iioden sind. 

Es sind aber bis jetst noch heine Sternschnuppea siir 
Bestimmung der geogr. Längen gebraucht worden. So 
etwas will Zeit haben« 

Im Jahr 1808 hatte ich eine Tertienuhr von der Got- 
tinger Sternwarte von Klindworth Tcrfertigr« . 

Ich gebraachte dieselbe bei der Bestimmung der 
Fallzeiten im Hamburger St* Michelsthurm. Dies^ Uhr 
war sehr mittelmiaaig and ging nur 24 Minuten« 

Im Jahr 1805 bestellte ich eine Tertienuhr mit rund- 
gehendem Pendelf b^ Pfaffius in Wesel* Diese Uhr ging, 
sehr genau. 

In den Jahren 1809 und ISll ateUie ich mit derselben 

die Versuche über die Geschwindigheit des Schalls bei ho- 
hen und n i e d e r n Temparatnren an, welches in Gilberts 
Annalen steht, und nachher abgedruht tat in dem Werke: 
»Ueber die ^Daitonsche Theorie.« Düsseldorf bei 
Sehsnb 18». 

Allein die Uhr hatte ein Pendel und musste gerade 
und sehr fest stehen oder das Pendel beschrieb eine Elljpse 
und die Uhr blieb denn stehen. 

Im Jahr 1824 bekam ich von General von -Helwig eine 
Tertienuhr von Lunstedt in Stohholm verfertigt. Diese 



Uhr hatte eine gerade Spirale und geht 3.^ Stunde in einem 
Aalkug unA swar aehr genau. . 

Ich komme später auf die Tertienuhren ssnrucli. 

I £s sind die einzigen Uhren die man bei den Beobach- 

^ tungen der Sternschnuppen ausser den Pendeluhren ge- 
braucht, und welche die Zeit bestimmen durch welche die 

I; Sternsehnuppe den Bogen an dem Himmelsgewölbe 

I durchlaulY. 

' «1. 

i; Brief .des Dr. Olbers in Bremen den 6. April 1801. 

Die längste Standlienie die wir in Gottingen hatten ' 

I war 46,200 p. Fuss lang, und mein Freund Brandes hatte 
eine Methode angegeben wornaoh die Sternschnuppen be« 

^rechnet wurden. Es steht in dem Werk: »B est im- 
«mnng der geogr« Lfinge durch Sternschnuppen. 
Hamburg bei Perthes 1802 und hat den Titel: ^Methode 
»der wir uns zur Berechnung der Hohe der 
»Sternschnuppen bedienten.« 

Als sich aber fand, dass die Sternschnuppen 10, 20 bis 
30 Meilen von der Erde entfernt waren, und also kleine 
Feuerkugeln bildeten, so änderte sich auch diese Me- 

I thode, und Dr. Olbers schrieb mir« dass er eine andere 

I Methode gefunden habe um die Sternschnuppen zu 
berechnen. 

Seit der Zeit ist nun diese Methode allgemein ange- 
. wendet worden, wenn nämlich die Sternschnuppen auf sehr 
[grosse Entfernungen gesehen wurden. Z. B. nwiachen 
^ Breslau und Dresden. 

Folgendes ist der Brief TOn Dr. Qlbers, der schon in 

! 
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meinem Werlte: yUeber die Bestimmung der geogr. 
Länge durch Sterntcbnappeh« & 138. abgedrukt Ut« 

Bremen, den ^ April 1801. 

3»lhre Abhandlung: De determinaiione longitudines ge(H 
ygraphieae'per siellas transvolantes habe- ich erhalten. 

»Um Ihnen einen kleinen Beweis zu geben, wie sehr 
»ich mich für diese Methode, geographische Langen za 
»bestimmen, interes&ire, so lege ich Ihnen Formein für die 
»Beri6chnung der Sternschnuppen bei^ weiche mir beim 
^Lesen Ihrer Abhandlung einfielen. 

»Sie sind sehr genau und scheinen mir aefar hors und 
.»bequem zu sein* Sie sehen, es ist selbst die sphärische 
»Figur der Erde dabei in Betracht gezogen und doch wird 
»die Rechnung kürzer sei n, als wenn man erst das Azimuth 
»und die Hohe für jeden Beobachtungsort, und den Ab. 
»stand der beiden Ort6 auf der Kugelfläche in ' einem 
»grössten Kreise, die Winkel, die dieser grosste Kreis 
»durch beide Orte mit ihrem Meridian macht, tt. s« w. 
»suchen muss. 

»Ich habe das Problem, y ermittelst einer rohen Figur 
»geometrisch beohachtet. 

»Dieses bleibt immeV für wenige geübte Annalisten 
eine TortrefFliche Methode, so sehr auch La Crange und 
vLa Place das Gegentheil behaupten mögen. 

»Dadurch sind mir sehr viele Abkürzungen und Zu- 
»sammenziehungen der Formeln merkbar geworden die 
»ich auf der blossen Annaijse nur mühsam habe aoffin- 
»den können. 

»Den Beweit der Formeln beizufügen ist wohl onnü- 

»thig, wenn ich Ihnen sage dass ich mich bloss der ebenen 
»Trigonometrie dabei bedient habe. 
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»Es fei (Fig. VIHO T der Mittelpanct der £rde, TV die 

»Linie der FruIiHngsnachtsgleicbe. Die Ebene des Papiers 

tstelle die £beae des Aepuators Tor. C, L» sind die beiden 

»Plrojebcionea der Beobaobtengsorte aaf der EU>ene des Ae- 

»quators, und S. ist die Projektion der Sternsebnuppen auf. 

»derselben Ebene. 

>Damit ist CTV =A', LTV = A". STV=x, TC=R/ 

»eos. B' TL = B" eos. B", TCS' = 180« + A' — 

:^T^.S = 180« + A" — a", STC = x — A' SIL = x — 

,A" TSC Ä a' 3^ TSL =s a" x. 

^ r«o TC sin. TCS TL sin TLS 
»Da nun TS = — - — — ; — =• — — — — sogibt diese 

sin 16L, sin loL. 

»Gleicbnng den in den Formeln angekündigten Wertb liir 

»tang. X. Und wenn x. erst gef unden worden , so hat das 

»übrige weiter beine Schwierigkeit. 

»leb yerspreebe mir sebr ^el yon dieser Metbode die 
»geographische Länge zu bestimmen. Raketen, Pistoiensigoalei 
»ond das weisse Feuer der" Engländer hatte man schon lange 
»als Mittel zur Bestimmung der Längenunterschiede angegeben« 

»Aber sie dienten nor fiir kleine Distanzen wo der 
»Cbronometer beinahe dieselbe Sicherheit gibt. 

»Dass die Sternschnappen , diese so sonderbare Phäno- 
»mene eine Art Raketen sind, die man über halb Europa zu- 
»gleicb sehen kann, dass konnte mau nicht eher wissen, bis 
»Gorrespondierende Beobachtungen darüber angestellt worden. 

»Die Verschwindung derselben ist mehrentheils so au- 
»genblicklich , dass sie ein nnTergleicblicbes Signal für alle 
»Beobachter abgeben', und die Idendität der Sternschnuppen 
»wird sich in den mehrsten Fällen schon ohne alle mühsame 
»Berechnung des Neigungswinkels ausmachen lassen. 

»Vorzüglich wichtig aber werden diese Langeoonter- 
»schiede för die genanere Bestimmung der F^ur unserer 
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«Erdo und manclier andern noch nicht genau genug bekann« 
»ten Elementef Z. B. der Irradiadon, der Inflexion und selbst 
yder Parallaxen werden, wenn man sie nur mit denen TCr- 
ygleicbt, welche auf Fixsterabedekungen Tom Monde beroben. 

»Wenn also dfese Methode nicht so allgemein im Ge- 
»brattcb kommt als sie es verdient, so wird dieses an ider Be- 
»qnemlicbkeit der Beobachter liegen. 

»Dies kann sehr bei dieser Beobacbtungsart ins Ge- 
»drSnge kommen. 

»Wie bequem lässt sich nach berichtigter Uhr nicht eine 
»Sternbedekang beobachten! Man braachf nur einige Minuten 
ydurchs Fernrohr zu sehen, und man ist sicher, dass man 
»überall wo es der heitere Himmel erlaubt, correspondirende 
»Beobachtungen bekommt« 

yAber bei den Sternschnuppen wird die Zeit und Muhe 
»mancher durchwachten Nacht VolKg Terloren sein. 

»Indess sind dies nur Schwierigkeiten die der Sache selbst 
»bei dem grossen Nutzen dieser Beobaebtungea nicht seht- 
»den und überwunden werden müssen. Magü ohservaUn^em, 
"»quam obsertatimem ^fsam tangmU*) 

»Kdnnte nicht eine gemeinschaftliche Verabredung unter 
»den Astronomen genommen werden einen bestimmten 
»Monat zur Beobachtung der Sternsdinuppen anzuwenden ? 



^ Mit Gedald and Anstrengnog Ifissl steh sehr yiel ausricfateny ond 
die Geduld sagt Herr von Zach, ist eine Eigensehaft, die jeder 
practisehe Astronom in einem hoben Grade besitzen miiss , und 
ohne welche er nichti Genaues leisten könnte; Sie macht einen 
grossen Theil seiner Geschicklichkeit uus. 

Was La Lande ^ der Patriarch der heutigen Astronomen, von 
ilcn astronomischen Beobachtungrn sat;!, ilas gilt von den Stern- 
schnuppen doppelt: // n^ya que les Astronumtü fifi' sacken f, fHir 
cwnbien det Obserradons manques, oa ackitte une qni reu$9U, 

Bensenberg. 
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« 

»Der September bat in «nseren Breiten die heitersten 

»Nachten, die Temperatur der Luft ist noch milde, und die 
»Stemsehnoppen scheinen im Herhst am häufigsten zn sein. 

»Sie setzen mit Recht eine vollkommene Uhrzeit roraus, 
Mnd sehranheo dch nur aof solche Sternwarten ein, welche 
x^gute Mittagsfernrohre hahen. 

»An dieser so schwer zu berichtigenden Zeit, liegt wenn 
»es auf die grosste Schärfe ankommt , iiberbaapt sehr viel - 
»und diese Schärfe wird auch da nicht immer erreicht, wo 
»es an keinem Fassageinstrnment fehlt. 

T^YViv können nur scheinbare Zeit beobachten, und diese 
»ist^ weil sie nicht Gleichförmig ist, kein Zeitmaais* 

»Sternzeit und mitlere Zeit hängen immer von der Ge- 
»nauigkeit unsrer Fixsternkatalogen und ansern Sonnen- 
»tafeln ab. 

»Sollten die Sternschnuppen wirklich die Genauigkeit 
»der Langenuntersebiede bis auf Tbeile einer Secimde geben« 
»so müssen sich auch die Astronomen noch yerabreden, diesel- 
»ben Sonnentafeln, and dieselben Fixsterne nach einerlei 
»Catalog bei ihren Zeitbestimmungen zu gebraaoben. *) 

«) Bei diesen BeobM^tengen ist elgenüieh rollig gleioiigfllti|r 
fehlerhaft die Sonoentafeln und FizstemrenelchniSK^ aiad, da 

man nur Zeitunterschiede nicht aber absol ale Zeit KU 

wissen braucht. 

Es wird hiebei nur vorausgesetzt, dass das Mittagsfernrohr im 
Meridian des Orts liegt, dass die Axeodrehung der Erde Gleich- 
förmig ist, und dass die Fixsterne für kurze Zeiten als völlig 
mbeweglich angesehen werden können. Sollen die Längenun- 
tersobiede z. fi. von Greenwich und Paris bestimmt werden, so 
wird der Vohibeigang der beiden Meridiane am Arlctur, Regulas, 
Spikii tt. 8. w. muaittelbar mit Sternschaappen mit einander ver* 
gllcbeoy.nnd hiebei Tonttsgesetst, das« die Ubr am Mittagsfero- 
rohr 9 Minuten 90 Sek. fehlerfrei fortgehe. Diese ist nnr Se- 
koBdensSlhler, das eigentliehe Zeitmasit ist die Axendrehüng der 
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Ueber die Berechnung der Sternschnuppen you 

Doctor Olbers. 

■ 

£• tei .Für deo ersten Für den swelten 

Beobachtangi. Beobach t u ngs- 
Orl. Ort. 
DkR«otatc*dieMittod6AHiiiim«b Af^ 

Die wegen der sparoidischen Ge« 

stall Gorrigierte PoUiöhe * Bf^ 

Der Halbmesser der Erdsphä'roids R' 
Diebeobacbt. Aectasc d.Sternsch. af^ 
Die beobachtete Dedination ^ h' b^^ 
Man nehme: 

M SS cos. B< ain. (a' — AO 
M s R" COS. B^' sin. (a" — A") 
und ea uU ' 

N sin, a^ — ' M sin, a'^ 

fang X — ^ — J!^ cos. a" 

wobei X die ausdenMiUelpanIct der Erdegesebene Rectascensioa 

der Sternschnuppen, und zugleich der Rectasc. der Mitte des 
Himmels für den Ort ist, dem die S^rnscbnuj^n im Zenith 
Terschwand. 

Ferner bat man: ^ 

tang y — ^^"g ^ - AQ + tang B^sin, Ca'— x ) 

sin. (a' — A') 

tang y = ^«"g* s^'"- - A^O + ^ang B^^ sin (a^^ ^ 
" sin. (a'' — A'O 



Erde; Alle fibrige Beductienen fSUIen biliweg, und nur dadurch 
wird es möglich, grosse IiSngeiittiiteri*ehiede bis auf eine Zeit- 
selcande sicher sn bestiminen. 
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x.*iflt Aifi «US. deia Mittelpaokt der Etie gq$eiheii^ DecUaation 
der Stemsclinapp«« y und ssiigleiQlif 4ie mJiren Pol^She dcf 

Orts, dem die Sternschnuppe im wahre Zeiiith yerschwand« 
Hieraaf findet sich der Abstand der Sternschnuppe TOm 

MiltelpunUt der Erde, 

^ " cos, y sin. (a* — x) ^ cos. y. sin. (a"— x) 
Die beiden Werthe von 7, die eigentUch gleich sein 
müssen, dienen über dieildenditat der an beiden Oerter gese- 
henen Sternschnuppe und über die Genauigkeit der Beobach- 
tungen EU entscheidem 

Die beiden Werthe p zeigen einigcrmassen die Zuverläs- 
sigkeit mit der sich der Abstand der Sternschnuppe Yom 
Mittelpunkt der Erde bestimmen lasst. 

£ndlich sind noch die Abstände der Tcrschwindenden 
Sternschnuppe Von den beiden Beobachtungsortem 4^ 
zu berechnen, wofür man hat. 

COS. B'' sin. (x — A'i • 
^ 

•sim {a' - x) cos. b' 

B" cos. B" sin. (X A^'> 
• sin« (a*' — x) cos. b" 

Gewühnlich wird man sich begnügen können , die Erde 
als eine Kugel zu betrachten^ ohne ihre sphaäroidtsche Gestalt 
in liechnung zu bringen. 

Alsdann ist . ss R'^ ss 1^ und für B^ werden die 
scheinbaren PolhShen gebraneht; allesübrige bleibt nngeandert. 

Uebrigens ist diese Recbnungsmethode nur dann anzu- 
wenden, wenn die beide Beobachtnn^sorte schon merklich 
Too einander entfernt sitid. 

Denn wenn A^ B^, a^, b% nur sehr wenig, yon k*\!QfU 
a", b", unlcrschicdcu öind, so M erden die übrigen Grössen 
gar zu klein. 
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Im Jahr 1794 gab CfiladnyteHie AUiMMliang »üeber den 
Ursprang der von Pallas gefundenen^ und andern 
ihr ahnlicben Eisenmaisen,« heraus, and zeigte 4amf 
dass die Eisenmasse vom Himmel gefallen sei, und belegte 
dieses mit einer Menge Schriftstellen« 

Hiezu gehört: Die Ensisheimer Steinmasse die 14^ 
üel, und einen Durchmc^r von 1| Fuss .hatte und 270 
Pfund wog. 

Eben so derAgtamer, der 1 Fuss Durchmesser hatte 
nnd den 26^ May 1751 fiel. Fr wog 70 Pfund. 

Desgleichen der Eichstädter, der den 19. Februar 1785 
fiel, und ^ Fuss Durchmesser hatte. 

Dem Terstorbenen Präsidenten Ton Hompesch, der da- 
mals in Eichstädt war, war diese Steinmasse geschieht worden. 

Sie war Mittags um 12 Uhr bei einer Ziegelhütte in den 
Schnee gefallen und noch sehr heiss. 

Die Eisenmasse ron Pallas wiegt 1600 Pfund, und hat 2 
bis 3 Fuss Durchmesser, und die in Amerika wiegt 90,000 
Pfund und ist 5 bis 6 Fuss mächtig. 

Es war 17M als Chladny in Güttingen war, und ttSit 
Lichtenberg über die Sternschnuppen und Feuermeteore sprach. 

Lichtenberg sagte: »Er wiisste nicht was man daraus 
»machen solle, und desswegen habe er bei Gelegenheit der 
»electrischen Meteore davon geredet, obgleich diese in einer 
»H5he beobachtet wurden, dass wahrscheinlich wegen der 
»Ferdünnten hu£t sich die Sache ganz anders verhalte.« 

Chladny blieb 4 Wochen auf der G5ttinger Bihliothech 
und sammelte alle Nachrichten von Sternschnuppen und Feuer« 
kugeln die daselbst zu finden waren. 

Cbladnys Abhandlung erschien im April 1794. Also 2 
llonate vorher wie der .Stein von Siena niederitel, der den 
16. Juny Abends aus der Luft gefallen ist. 
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Der Stein der deu 16. Juny 1794 Abende 7 Uhr zu 

SicDa DiederfieL 

Ben Jany 19M fielen Steine 

der« welches Zo D* Meilen yon Rom entfernt ist. Der Himmel 
war ganz Uer, amr lum der Stein au$ einer W4»lhe, Er fiel 
vor Sonnenuntergang und war züiplazt; etwas was diese 
Steine gewöhnlich thoa wenn. eie in der NÄhe der Od^eind. 
Ein iiteinat Stein, echlng ^dareb deii Hett tinfli Knaben und 
vevsengte ihn. 

Dieser Stein .wog wahvichttnliefa yov den Zerplatzen 

keine 100 bis 200 Pfund , und halte aUo höchstens 1 Fnse 
im J)iirehnieeter* 

Dass diese Steine aus der Luft gefallen waren, *nnter^ 
lie^ keinem Zweifel. Aber das erklären Woher hlijoli sehr 
Khwierig.' 

Es waren viele Engländer in Siena zugegeil) welche sich 
TOS diesen Steinen Tcrseh«£Bten . «nd aie mit iiecti^ England 

oabmen. 

Aber aooh Im tihiägen Europa esacht^ dieser Steiofall 
groeies Änlsehen. 

Doctor Oibers las 1795 im Bremer Museum eine Abhand«- 
long über die-an Siena beittbgefaUene Steine« 

.18 Stunden vorher war der Krater des Vesuv ausgebro- 
dieiiy und es war wahrscheinlich dass sie aas dem Vesnr herkom- 
nen könnten. Denn Siena liegt 25 D. Meilen von Rom, und Rom 
Uegt S5 D« Meilen vom YesuT, so..da8S. also diese Steine 50 
Hsilen weit hätten bommen mSasen. 

Aber e» liegt keinen Zweifel unterworfen dass ein solcher 
Stein nicht so weit fliegen bann, den der Hehia der den 5. 
April 1766 Steine in die Luit warf die 3 Ü. Meilen v^eit 
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flogen nnd dieses ist wohl alles was ein Stein der aus eineui 
Vulkane der £rde kommt ili^en kann. 

Aoch hat Howard bewiesen, dass diese Sorte von Steinen 
uicht auf dem Vesar zu finden sind. 

Denn untersaolite Olbert noeli eine sweite Meinung 
dass sie vom Monde herrühren konnten, und er unter- 
aaeiite die Anziehungskraft der £rde und die dee Mondes aei' 
die in die H^he geworfene Steine. 

Er fand depn: i^Wenn ein Körper auf der Oherüäcbe 
der Erie in die Hohe geworfen würde., mit .8I,4S5 Fase ta 
1 Sek. derselbe denn nicht wieder auf die Erde zurück 
käme, sondern um die. Sonne liefe, yonmsgeaets&t änss keiu 
Widerstand der Luft da sei.« 

»Dass hingegen aoF dem Monde ein Stein, -der mit 97d0 
Fuss in 1 Sek in die Hohe geworfen wurde «nd 8 wer in 
der Richtung unserer Erde, dieser Stein auf unserer 
Erde ankäme, und zwar mit einer Geschwindigkeit die grosser 
sei als 30,000 Fuss in einer Sekunde.« 

»Denn die durchlaufenen Fallrikime verhaltea eick wis 
»das Quadrat der Zeiten. 

»Aber fügt Dr. Olbers hinzu; »Es ist nicht wahrseheia* 
»lieh, dass diese Steine Ton Siena aas dem Monde wftpen. 
»Denn der Mond und die Erde wären nicht ruhig, sondern 
»sie bewegten sich, und et müssten eine ungemeine Menge 
y Steine herumfliegen wenn einmal einer auf unserer Erde 
ankommen sollte.« 

Diese Abhandlung von Olbers wurde nieht gedruekt 
und als spater La Place es auch für walurscheinlich hielt, 
dass die Steine vom Monde herkämen^ da sohrieJ^ mir Dr. 
Olbers im Jahr 1808 dass er dieses schon im Jahr 1795 ge- 
sagt habe, und er schickte mir die Handaohrift von dieser 
Abhandlung« 
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war aUq der erate der diese Abhandlung gesehen 
hat 9 und ich hebe es* In ekieitt BxMe t« i%ti Herausgeber 

YOQ Voigts A^agazio. Weimar 180^. Band IV. S. 784 
dmckefi lataen* 

Im Monat Februar 1803 der monatlichen Corrcs- 
pondenz hat non Olbers diese Abhandlung tod be- 
haont gemacht. 

f 

-86. 

LioUeiilierg. über Am Stein za Siena deu 

Ift Jimy 1794 ' 

Der Steinregen tod Siena machte im Jahr 1794 ein grosses 

Aufsehen in Europa. 

Lichtenberg sehrieb hierüber im Güttin gcr Tascbenbaehe 
Ton 1796 einen Aufsatz, der in seinen vermischten 
Schriften, welche in Gottingen bei Dietnch im Jahr 1804 

erschienen y wieder abgedruclit ist. Sie stehen daselbst im 
7. Bande Seite 35t. 

Folgendes sind seine Worte: 

»Achtzehn Stunden nach dem grossen Ausbruche des 
»Yesur, fielen nahe bei Siena im Toshanischen , 50 D. Meilen 
»FomVesuY bei einem ausserordentlichen^ schweren Donner- 
vwetter, etwa ein Dutzend Steine yon allerlei Kaliber aus 
»der Luft. 

i^Diese Steine sind Yon einer Art, die in der "Iganzen Ge- 
igend sonst nicht gefunden wird» schwarz, auf der OberflSche 
nerglast, nnd tragen alle Spuren einer grossen ausgestaode- 
»oen Hitze an sich« 

»Auf dein Bruche sind sie lichtgrau mit schwarzen 



»Fieoken und. einiger gliuizeaden Pimcien, 4m. von evfolirnea. 
»Ifanoer ffiv Sokwefelhleit erkannt worden twd«' , ' . 

»Der Stein, der Sir William Hamilton ton dem^ Grafen 

»von Bristol, Bischof von Berrv, der sich während des Vorfalls 
»in Siena befand erhielt, wai^ einer der ^rosaten, und wog 
»5 Pfund.« * • 

Lichtenberg untersuchte nun die Frage, ob sie aus dem 
Vesuv wären der 50 D. Meilen davon entfernt ist. Aber erfuhrt ^ 
Hamilton an, und dieser sagt: »dasa solche Steine auf dem i 
Vesuv nicht gefunden würden. Und eben so wenig auf dem 
Berge Badifocani, ^er nmr 10 Meü^n Toa Siena .eotfinrnt, 
und vulkanisch ist.« 

»Ueberhaupt sagt Lichtenberg ist die. Entfernung des 
»Vulkans von der Gegend wo der Stein ßel, viel zu gross 
»um so etwas nur einigermassen wahrscheinlich zu finden«« 

Die Steine unserer £rdvulkane gehen höchstens 3 D* 
Meilen; wie z. B. bei dem Ausbruch des Hekla den 5. April 
1766, wo auch ein Stein 3 D. Meilen davon niederfiel, uod 
dieses ist wohPdas Bfaximum wo Steuüe ans den Erd-Ynlkaneo 

niedergefallen sind. 

Aus allem diesem zieht Lichtenberg deoL Schluss dass es 

wohl Steine wären , die aus dem allgemeinen Welträume in 

unsere Atmosphäre kümcn und denn niederilelen, so wie 

dieses noch neulich ChUdn/ in seiner merkwürdigen Schrift* 

Ueber den Ursprung der von Pallas gfundenen, 

und anderen ihr ähnlichen Eiseumasso, Deispielo 
• ♦ • 

gesammelt hat. 
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27. 

Der Stein zn Yorksbire in England der aus der 
Luft üel den 13. Dezember 1795. 

Im Jahr 19M d^ft 18. Deoember Nadimiltags umS) Uhr, 
üel ein Stein , 56 Pfund schwer, bei VVpilcottage ia Yorkshire 
Bieder. 

Der Kapitain Topham« neben dessen Wohnung es ge- 
schehen istf hat die Aussage von mehreren Augenzeugen 
gesammelt, und im Gentlemans magazine vom 8« Febr. t796 
bekannt gemadit. Er selbst war gerade nicht zugegen. 

Man findet unter andern auch Nachrichten daron in dem 
angefilhrten Buche von Edward King in dem ?on Bigot de 
HoTognet und Gilberts Annaleo B. 13^ 8. 297 und 30& B. 
14, a 312 und B. la, S. 818* 

Die Witterung war milde und der Himmel mit Wolken 
bedeckt, wcssbalb auch das Feuermeteor nicht konnte gesehen 
weiden« 

Man hörte mehrere Explosionen, ungefihr wie schnell 
aufeinander folgende Pistolenschusse, oder entfernte Kano« 
nenschüsse , und sah den Stein lallen , dessen Geräusch bei 
dem Durchschneiden der Luft auch gehurt ward, wobei der 
naehste Beobachter ans dem Steine Funken sprühen sah. 

Dieser Stein, welcher Ton Süd- West zu kommen schien^ 
war durah 12 Zoll Dammerde, noch 6 Zoll tief in den 
festen Ureideboden eingedrungen, und er hatte viele Erde 
anfgeworfen und weit umher geschleudert» 

Er war noch waim und rauchend, als er herausgenom- 
man wurde, und roch nach Schwefel. 

Howard haX bei seiner Analyse gefunden dass er 76,46 
Eisen und 11,77 Nikel enthielt. Also mehr Nikel wie die 
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andern Steine, und es hatten sich 11,77 erdige Theile 
angehüngt. 

. «8. ' 

Die Mrinong tod La Plaoe im Jtdir 180S. 

Im Jahr 1802 (5ter Hiermidor Jahr: X) sehrieb La 

Place an den Herrn YOn Zach in Gotha folgendes^ welches 
B. 6 8. 277 der .monatliclieii Correspondeni; abge- 
druckt ist. 

»Ohne Zweifel haben Sie toh den Steinen gebort die 
»TOm Himmel {gefallen sein sollen. 

»Howard bat darüber einen weitläufigen Aufsatz gemacht. 
)»der in dem nächsten Bande der Aal- ThmMe/fhitf er- 

scheinen wird. 

»Die Gleicbförmiglteit welche' sie bei ihrer Zerlegnflg 
»zeigen ist sehr merkwürdig. 

»Die in Indien, Italien, Frankreich, England, Amerika 
»und Sibirien gefundenen Steine haben sämmtlich dieselben 
»Bestandtbeüe, nämlich Eisen, fist in gediegenem ZusUnde 
»und Nikel. 

»Wären sie yielleicbt Froducte der Mondyulkanen ? Ich 
\>finde dass sie die Erde erreichen können, wenn sie mit einer 
»iiinf bis sechsmal grosseren Geschwindigkeit als die einer 
»Kanonenkugel geschleudert würden« und es scheint das« 
»unsere irdischen Vulkane ihre Auswürfe mit noch einer 
»grosseren Geschwindigkeit yerrichten. 

»Die geringe Masse des Mondes, und die grosse Feinheit 
»seiner Atmosphäre, (wenn erüberhaapt eine bat), machen 
»flie Sache nicht unmöglich, und es wäre sonderbar, wenn 
»wir solcher ^estalt mit unserem Trabanten in Verbindung 
»ständen. 
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«Ich äussere dieseo Gedanken bloM ab Vematbung. 
f Ehe man ihn anaiaml» ■SiW die Faela •et^iilrig gep r itf^ 

»und alle übrigen Etklärun^ea die mao daTOn geben kann, 
»genau nntertnehi werdea-a 
So weit La Place. 

Man siehl also data aneb La Place die Frage anfwarf» 
wo-her denn diese Steine ans der Lnft gekofli»en 

wären? 

Unsere Beobaehtaagen über die Stera- 

schnappen hat La Place damals wohl nicht gekannt. 

Auch hat er nicht gekannt dass nach unserer Sebal* 
sang die Stemsehnuppen 4, 5 bis 6 Meilen in einer Selu 
maehenr. Also mehr wie ^1)435 Fuss; wobei sie denn 
nicht nm die Erde laufen sondern «a die Soanc 

Die Feuerkugel yom 17. August 1783, die über Eng- 
land und Frankreich ging^ und die auch unter aadem tou 
Berschel gesehen wurde, durchlief 200 D« Meilen in einer 
Minute« Berschel der diese Erscheinung erst gewahr 
wnrde als . die Feuerkugel sich in mehrere kleine Kugeln 
zertheilt hatte, sah sie 40 bis 45 Sekunden. Sie lief alao 
in 1 Sek. ungelahr 3| D. Meilen oder 77,000 Fuss. 

Sie hätte also, wenn sie vom Monde sein sollte, um 
die Sonne laufen müssen, denn ein schwerer Körper lauft 
schon mit 34,435 F'uss Geschwindigkeit in einer Sek. um 
die Sonne, die Geschwindigkeit der Erde abgerechnet* 

Aoch die Feuerkugel die am M. Not. 17BS Ton Prinsle 
beobachtet wurde, durchlief 30 engl. Meilen oder 147,030 
Fuss in einer Sekunde. 

Die Feuerkugel die den 17. July 1771 in Frankreich 
von le Roy beobachtet wurde, durchlief mehr als 6 frana* 
Meilen, oder 82,338 Fuss in einer Sekunde. 

Ahes dieses war mehr als 34,435 Fuss in 1 Sek. welche 
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ein schwerer Körper, der seiikrecbt von der Erde in die 
Uihe geht, haben moM, weno er um die Soniie läuft, die 
Geschwindigkeit der Erde abgerechnet. 

Aber mit 7700 Fuas GeschwiAdigUeit in 1 Sek. kovimt 

m 

er vom Mond auf unserer Erde an* Denn beiden der 

Mond und die Erde gehen um die Sonne« 



Dr. Olbera in Bremen im Jahr 1803. 

In der monatlichen Corretpondenft von 1803 8. 148 

im 7. Bande steht der Aufsatz: }»Ueber die vom Him- 
mel gefallene Steine, von Dn Olpers in Bremen*« 
Es ist der Aufsatz vom Jahr 1795 der jetzt erst gedruckt 
wurde« 

Die Aenaterung von La Place, die ich ao eben ange* 
führt habe, war die Veranlassung hierzu. 

In dieaer neigt er: wenn ein achwerer ,HSrper auf der 

Oberfläche der Erde eine grössere vertikale Geschwindig' 
hett ala 35^435 Fnas in 1 Sek. hStte, und die Luft die- 
sem Körper nicht wiederstände, so würde er nicht 
wieder auf die Erde nuruck fallen, aondern um die Sonne 
laufen. 

Aber ein Stein, der vom Monde auf die Erde fiel, 
käme mit einer vielfach kleinem Geschwindigkeit an. Denn 
ein Stein, der auf dem Monde durch 7780 Fuss in 1 Sek. 
in die Höhe geworfen würde, käme nicht wieder auf den« 
aelben snrüch sondern fiel auf unsere Erde* 

Olbera fahrt denn fort $ Diese 7780 Fuss sind also 
daa Minimum der Geschwindigkeit, mit welcher, unter un- 
seren Voraussetzungen ein vom Monde geworfener Körper 

* 
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auf die Erde fallen könnte. Ueberbaupt erbellet aus obi- 
gen UDteriachaDgeD, dats« wenn schwere Matten aof dem 
Monde mit einer verticalen Geschwindigkeit von 7000 bis 
8000 Fun in 1 Sek. autgeworfen werden, unter gewitten 
UmstSnden einige dieter Matten die Erde erreiehen und 
auf tie niederfallen können. £ine tolche Geschwind igketi 
scheint mir tehr gedenkbar« Die Oberfläche des Mondet 
zeugt auch noch jet2t durch die dort neu entstehenden 
Krater ron gewaltsamen Exploiaoiien i wodurch yielleicht 
zuweilen einigen Auswürfen derselben eine solche, wo 
nicht noch eine grSttre, Worfgetchwindigkeit mitgetheilt 
werden kann.« 

»Et tcheint also nicht gans onmSgHch, datt die Steine 
oder Matten, die man ant der Luft hat herabfallen tehen, 
und die yon allen mineralischen Körper unserer Erde so 
sehr rertehieden, unter tich aber so ahnlich tind, aus dem 

Monde bergeschleudert sein können« Eben in der grossen 
Aebniichkett und Uehereinttimmung der MaHcn unter tich 
wird man vielleicht noch einen Grund für diese Meinung 
finden« Denn diete Aehnlichkeit dieser Steine 
nnter tich, diete anffallende U ebereinstimmong 
ihrer Textur und Bettandtheile deutet offenbar 
snf gleichen Urtprnng, auf gleichen Geburtt- 
ort* Wenn man mit Halley und Chladny annehmen will, 
et gäbe im Weltraum noch antter den grotten Weltk5r- 
pern unzählige kleine Massen, die sich so lange in Kegel- 
schnitten bewegen, bis sie irgend einem Planeten begegnen, 
in die Atmosphäre desselben gerathen, sich darinn entzün* 
den, zerspringen, und auf ihm niederfallen, so ist es schwer 
sn erklären, warum eben alle diese im 'Welträume zer- 
streuten Massen bloss aus Eisen , Nikel, Kieselerde und 
Talkerde bestehen sollten, weichet nach Ho ward's Unter* 

4 
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jMtr&ira w».^ Bei Bgdb— gea kk» wir dit 
Beme^Sßm^ de^ Mmin wum. die Lxmc hemc BicUcki gc 
jifWf Weges Jcr Bevcg«ag de» MMte kat 4er tm 

fk0 «M|^«crrleae Körper aosser der W «if* «schwind ig- 
iett mA Mdb üe Getckwiadi^ieil, dbe der Mmmä telba 
ft^t, O rr liJtLlaog der Tangeate sciacr Baha hat. Ziebfn 
Wir dieee bmI im Betredbtag, so eribeliely daie die adiiie- 
itu ÜTßr^f die ram Mtmärnmu^ mA ener Geadiwisdigkeit 
t0m hu bUUU Fof« ond druber , ausgeworfen werden , «o 
Mi fi« Mdi weit genttg tom ÜM^e mtfemt kabeö« iub 
TM di^eo ungleich weniger angesogen m werden als 
TM ier Erde» etAM flMlir oder wMigrr wm Moade pc^ 
tfirbfften Hegelschnitt am die Erde beschreiben werden« 
tHeta ttegelickniite hoiwen »acb der vertcbiedenen Biuh- 
liuig ond Worfgetehffindiglteit Hyperbeln oder Eliptoi 
ieiA» Vm auf die ii^rde zn fallen, muss eine Elipse ^) von 
toleliaf» IHmenitooen seia, data daa Perigeam derselben 
fofierhalb des Erdkürpers, wenigstens innerhalb der At- 
MOspbllre der Erde fällt« Dama gebort aber ein sehr be- 
ttirnnitcft VerbSItnist der Richtung and Worfgesebwindi^- 
beit det schweren Körpers^ und es können also nur sehr 
wenige dar Massan, die der Mond etwa aosiebleaderte, aaC 



ff) Bs würde eine gaae nngeheure Wurfgeschwiodigkeil dten ge- 
MreUf wean ein rom Bfoade ausgewerfeaer Kdryer in eiae» 
H^psfM die Brde Ireffea fpllta. 

. Olbera. 
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die Erda fallen. So münte der Mond nach und nach eine 
grosse Verroiiideruiig t^iper Matss erleidsn, denn er müaste 

sehr viele Steine ausschleudern, damit nur zuweilen einige 
auf die Erde fallen konnten. Und würden denn nieht on- 
eihlige andere solcher schweren Theilchen aU Trabanten 
um unsere Erde Isafen? Müasten diese nicht zam Theii 
in unseren lichtstarken Teleskopen sichtbar werden, da wir 
wissen , dass Feuerkugeia oft von beträchtlicher Grosse 
sind, und die Beobachtungen der Ceres und Pallas uns ge* 
zeigt haben ^ dass wir von der Sonne erleuchtete Körper 
noch unter ausserordentlich kleinen scheinbaren Durch« 
messer sehen kennen. Oder sind vielleicht diejenigen 
Sternschnuppen, die ofienbar kosmischen Ursprungs sind 
(gewiss sind die Sternschnuppen unter sich wesentlich 
verschieden}, solche kleine Erdtrabanten? Gehurt der 
kleine matt gISnsende Lichtpnnct, den unser yortrefflicber 
Schröter einst im Schlangentra'ger , durch das Feld seines 
Fernrohrs streichen sah, Tielleicht nicht hieher? Diese' 
Schwierigkeiten, ans der speciellen Untersuchung aller Um* 
stände beim herabfallen jener Steine herrührenden, nicht 
einmal- su erwähnen, scheinen mir sehr wichtig, und 
schwer zu heben.c 

»Ich bin also noch gar nicht der Meinung, dass diesn 
Zeiten aus der Luft fallenden Steine als Auswürfe Yon 
Mondvolkane anzusehen sind, und eben so wenig will die- 
•es der grosse La Place behaupten« Seine und meine 
Absicht war nur, die Physiker bei ihren Nachforschungen 
über diesen sonderbaren und merkwürdigen Gegenstand, 
üer sie noch lange beschäftigen wird, auch an die Mög- 
lichkeit eines selenitischen Ursprungs jener Massen su 
«rimiern. Gewiss wird mit mir jeder Liebhaber der Na— 
tarkunde wünschen , dass es dem scharfsichtigen Chladny 



Digitized by Google 



— 52 — 

gefallen möge,«4ist. bald mit einer neuen Autgabe seiner 
berühmten Schrift : Heber die Sibiritcben EisenmaMen «o 
beschenken, zu dem es ihm nach Benzenbergs und 
Brandes Beobachtungen über die Sternacbnup- 

pen, nach üowards chemischen Untersuchungen, und nach 
s'o vielen neuem dahin gehörigen Ereignissen an wichtigen 

Zusätzen nicht fehlen kann.« 

30. 

Tobias Mayer seine Mondkarle vom Jahr 1756. 

Dal jetzt vom Monde die Rede ist, so will ich eine genaue 
Harte von demselben geben, und zwar auf Steindruck. 

£s war gegen das Jahr 1756 als Professor Tobisi 
Majer in Göttingen seine genaue Beobachtungen des Moi^ 
des anstellte. Er wollte durch dieselbe einen genauen 
Mondglobus darstellen, der 1 Fuss im Durchmesser hätte. 

Sein früher. Tod hinderte ihm daran, denn er starb im 
39« Jahre seines Alters. Aber Lichtenberg zeigte in seinen 
Vorlesungen vom Jahr 17d8 die Mondsigmente von Majers 
Hand gezeichnet, die sehr schön waren. 

Die Monddä'che, so -wie sie sich im Fernrohr zeigt, 
machte er bekannt. Sie ist auf Tab. 4 in Steindruck abgebildet 

Mayer maclite schon auf die Vulkane auf dem Monde 
aufmerksam, die sich dem Auge darbieten, und die grösser 
sind wie dieVnlkane unserer Ellrde Tom Monde aus gesehen. 

Der Vulkan auf dem Monde, den wir mit dem Namen 
Pjtheas bezeichnen, , hat einen Durdhmesser der so gross 
ist wie Ton Düsseldorf bis Bonn. 

Hingegen haben wir auf unserer Erde keinen Vulkan 
der nur ein^ halbe Meile Durchmesser hatte, wie z« B» 
der Aetna und der Vesu^. 
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Dieses bomnit auf dem Monde von Hangel an Luit her, 
und wenn auf der Erde die Quecksilberwage SS Zoll stebt, 
so steht sie auf dem Moode nur 1 Linie. 

Denn Bossel bat ge8ei§;t, dass, wenn man auf den Wi- 
derstand der Luft Rücksicht nimmt, auf der Erde ein Stein 
doreh 143 D. Meilen in einer Sekunde in die Hohe ge* 
worfen werden müssief wenn er im Leeren sollte fort- 
geiien* 

Aber wenn anf unserer Erde kein Wiedersland' der 
Luft wäre, so müsste ein Körper der 1,4 D« Meilen in 1 
Sek* in die Hobe gescbleudert wurde im Leeren fortgeben. 

Der Mond hat 4$0 D. Meilen Durchmesser und die 
Erde hat 1720 D. Meilen im Durchmesser* Also ist unsere 
Erde viel grosser wie lier Mond. 

Wenn die Anaiebungskraft auf der Erde Gleich 1 ge- 
letzt wird, so ist sie anf dem Monde Gleich 

Die Schwere auf der Erde y erhält sich zu der Schwere 
auf dem Monde wie 5 no L Ein Korper der auf der Erde 
durch 15 Fuss in 1 Sek. fällt, fällt auf dem Monde nur 3 
Fuss. Oder genauer durch 15^6 Fuss und 2fi Fuss* Also 
wie 5,3 zu 1. 

Wenn man also eine Kanonenkugel die 1600 Fuss Ge- 
seb windigkeit in 1 Sek; auf unserer Erde bat, anf dem ' 
Monde senkrecht in die Höhe schösse , so ging sie mit 
8480 p. Fuss in 1 'Sekunde senkrecht in die Höbe, und 
diese Kugel käme denn, wenn sie aus der Mitte der Mond-' 
sehiBtbe aosgescbossen würde, nicht wieder ai^f den Mond 
zurück sondern ging um unsere Erde. 

Poisson gibt an, dass ein Körper, der mit 77S0 Fuss 
Geschwindigkeit in 1 Sek. und unter einem Projections- 
winkel yon 13°, 28^ aus einem Mondkrater ausgeworfen 
Kfürde, dieser Kdrper auf die Erde fallen müsse* 
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31. 

Der Uofrath Tobias Mayer im Jahr 1803. 

Der alte Tobias Mayer starb Im Jabr 1763 and sein 

Sohn der auch Tobias hiess, wurde im Jahr 1799 Profeitor 
in Gdttingao an Lichtenbergs Stelle« 

Dieser scbichte einen Anfsats; vUeber die Mög- 
lichkeit dass Körper todi Monde zu unsgelangen 
können an Voigts Magazin« Weimar 1808, c wo es 
im 5. Bande Seite 7 abgedruckt ist. 

Er zeigt nnn, dass der Mond eine Stelle bat wo seine 
Anziehungskraft der Anziehungskraft der Erde gleich ist, 
und dass diese Stelle ungefähr sechsmal näher beim Mit« 
telpurict des Mondes Hegt wie beim Mittelpnnct der Erde. 

Bei dieser Entfernung muss also ein Körper Yon der 
Oberfläche des Mondes weggesebleudert werden, um in die 
überwiegende Abtractionsphäre der Erde gelangen ea 
können. 

Setzt man den Halbmesser der Erde Gleich 1. 
Den Halbmesser des Mondes zu 

Die Schwerkraft auf der Oberfläche der Erde Gleich 1. 

Die Schwerkraft des Mondes Gleich so ist die mitt- 
lere Weite des Monds yon der Erde Gleich so folgt 
hieraus dass der Mond 65,8 Halbmesser der Erde so gross 
ist, dass der Stein auf die Erde zu iallt» 

Der Halbmesser der Erde ist 860 D. Meilen und der 
mittlere Halbmesser der Mondbahn ist 66 Halbmesser der 
Erde, wo also der Mond 86,780 D. Meilen von der Erde 
entfernt ist. 

Da man 6,85 Halbmesser der Erde annimmt, und jeden 

zu 860 D. Meilen, so ist 5658 D. Meilen derjenige Punck 
des Mondes wo die Aoziebongskrafk der Erde grosser wird 
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wie die AnsiebuDgtkraft det Ifondet oder der Punct P io 

der Figur. L Tab. V. 

Da nun 56,760 Meilen der Mond von der Erde ent- 
fernt ist) so.hatnian 5658 D. Meilen wo der Stein stille steht, 
und wenn er nun' gegen die Erde fällt to nuti er noch 
51,102 Meilen fallen, ehe er auf die Erde ankommt. 

Aas allem die«em folgt nun, dats der Uürper Tom 
Monde mit 7700 Foss in 1 Sek» in die II5he geschlendert 
werden mvas« wenn er auf der Erde ankommen soll. 

• Seist man die Geschwindigkeit einer Kanonenkugel eu 
1500 Fuss in 1 Sek. so würde nach dieser Rechnung ein 
K$rper der forn Monde mit einer 5,3 grStseren Getchwin* 
digheit weggesehlendert wurde, auf unserer Erde ankora- 
mem 1500 mal 5,2 gibt 7950 Fuss in 1 Sek. 

Wenn der Mond dnrch 56B8 D. Meilen entfernt ist, 
wo die Anziehungskraft der Erde grösser wird wie auf 
dem Monde, so durchlauft er, wenn er in 1 Seh* mit 7700 
Fuss in die Höhe geschleudert wird diese in i\)ß87 Sek. 

Oder in 333 Minuten 7 Sek* 

Oder in 5 Stunden Minuten 7 Sek. 

AhOj Yom Puncte P bis zum Monde ist 5658 D. Meiieo, 
und der Stein durchlSnft diesen Weg in 5 Standen 83 
Minuten 7 Sek. 

Tom Pnncte P bis an die Oberiläche der Erde ist 

«. 

51,102 D. Meilen, und hat, da der Stein in jeder Sekunde 
(nach Brandes) seine Geschwindigkeit durch die Ansie- 
hongskraft der Erde vermehrt in der loteten Sek. 33,950 
Fuss. Diese 33,ltö0 Fuss hat der Stein Geschwindigkeit in 
1 Sek wenn er die Erde berührt, nnd den Wiedersland 
der Luft GUich Null gesetzt wird. 
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SS. 

« 

Brandes^im Jahr 1802. 

In demtelbeo Stücke des Magasint' B. 5 stahl etn 
Aufsats TOD Brandeti dessen Titel folgender ist. 

»Einige Bemerhnngen über die Geschwindig- 

»keit mit welcher ein yom Monde gegen die Erde 
»geworfener Körper auf die Erde ankommen 
:»liann, und über die Gesekwindigkeit der Fea- 
»erkngeln.« 

Er sagt darin folgendes: 

»Die neuerlich durch eine Aensserung jyon La Place 
»mehr in Umlauf gebrachte ^ aber schon im Jahr 1795 von 
»Dr. Olbers yorgetragene Jdee, dass vielleicht Körper, die 
»vom Monde anfwärts geworfen sind, anf die Erde fallen 
»könnten, ist so merkwürdig, dass es wohl der Mühe werth 
»ist| einige Augenblicke dabei zu verweilen.« 

Brandes nimmt an: dass ein Stein mit 8SÖ0 Fuss in t 
Sek. vom Monde in die Höhe geschleudert werden miissei 
wenn er anf der Erde ankommen soll. 

Diese Rechnung ist etwas zu gross, und kommt daher 
dass man die Masse des Mondes su gross annimmt. 

Olbers hat gezeigt, dass ein Stein, der mit 7780 Fuss 
in 1 Sek. in die Höhe geschleudert wird, derselbe nicht 
wieder auf den Mond zurück komme, und er hat hiehei 
nach La Place die Masse des Mondes zu der Erd- 

masse angenommen. 

Später hat La Place die Mondmasse auf zurück 
geführt, und denn kommt 7575 Fuss Geschwindigkeit io 
1 Sekunde. 

Brinkley hat nach seinen Untersuchungen über die 
Nutation, die Masse des Mondes bis anf j^^^-g vergeringert 
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uid dmn ut ein Stein nur 9397 Fuss in i Sek in die 
Hohe geworfen, wenn er auf der Erde enliomnien «oll. 

Unter günitigen Umstanden, fügt Dr. Olbejr» binsu kann 
diese Geschwindigkeit noeh MO bia 190 Fnsa kleiner aein, 

wenn der Stein bloss die Erde erreichen soll. 

(Siebe Olbera Abhandlung nber die Sternschnuppen im 
Schumacher'schen Jahrbuch für 1837.) 

»Mit dieser Geachwindigkeit Tom Monde TOn 8150 Fusa 
in 1 Sek. fährt Brandes fort, kommt der Korper an der 
Erde an und swar mit einer Geschwindigkeit von 33i,d50 
Fass in 1 Sek. Yoransgeaetst wenn kein Wiederstand der 
Luft da ist« 

»Dieses ist 1 j Meile in 1 Sekunde. 

»Wenn der Stein mit 1^ Meilen in 1 Sek. von der Erde 
in die Höhe steigt, so geht er ins Leere und um die 
Sonne. Vorausgesetzt dass kein Widerstand der Luft da wäre. 

Brandes fahrt fort: 

»Vergleicht man die Schnelligkeit dieser Bewegung 
mit der an Feuerkugeln und Sternschnuppen wirklieb 
beobachteten Geschwindigkeit^ so erhellet, dass diese mit 
einer weit grösseren Kraft von der Oberiläche des 
Mondes mfissten weggeschleudert sein, wofern sie aolehe 
geworfene Körper sein sollten* 

»Denn wenn man ihnen auch in der Nahe der Erde, 
nur eine Geschwindigkeit von 4 Meilen in 1 Sek. beilegt, so 
laüsste die Geschwindigkeit womit sie von der Oberiläche 
des Mondes abflogen, doch über 3 Meilen in 1 Sekunde 
betragen haben, und eine Kraft die diese zu bewirken im 
Stande wäre, können wir doch wohl nach der Analogie 
unserer irdischen Pbjsik nicht annehmen* 

»Indeaa wirft dieses die Vermuthung, daaa einige un- 
serer Sternschnuppen yom Monde zu uns herüber kommen 
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die BefcMiptvfig Mw^kffvdbcMidb 




3upMe keüie aMiera als die Abincüomtkntlt 4cr £xdc lUii 
Momde^ mti dtewe Körper wirim» 

»Aber koooten es nicht andere Krifte ^eben die wäii- 
ttmd der Bewepsg die Gcschwwdaghcit des Bürgen 

vermebreo ? 

vGesetsi, die Feoerliogel wäre res eiee» OMipCvti- 

gen Fluido aufgeblafen, und dieses braclie »o irgendeiner 
Stelle dorcb die Sebale berror, so wurde derck Bück- 
wiikong die Hügel nach der entgegengesetzten Seite mit 
betetileooigter Bewegaog fortgetrieben werdeä. 

>Die Entwickelungen des Dampfes küonte cuiterdesseu 
iooerlialb der Kogel fortdaoem, indem sieb die Bocb mi- 
eUstiscben Tbeile naeb and nacb in Dampf rerwandelo, und 
§o kooote eine lange Zeit dorcb, die Bewegung immer 
nebr betebleanigt werden. 

»Dast etwas ähniicbes bei den Scernscbnuppen vor- 
gebe« wird selbst ans der Beobacbtung wabrscbeinlicb. 

«Der Schweif, ^den einige sorüch laaaen , konnte ein 

solcher herrorbrecbender Dampf sein, der bei seiner Zer- 
aatsBong den Lichtstofi' frei lässt. 

vEs Hesse sich denn einsehen, dass der Schweif etwas 
Mnger sichtbar bleiben kann als die Sternabnnppe selbst, 
dasf er aber Dicbl mehr fortrückt wenn die Kugel er 
loschen ist« 

«Selbst der merkwürdige Zustand, dass der Schweif 
»ich nicht bis an den Kern der Sternschnuppe erstreckt« 
sondern dass fast immer ein dunkler Baum daswisebes 
bleibt, passt in diese Hypothese, wenn man annimmt, dass 
dicht an der Kogel der elastische Dampf unsersetst und 
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mitiebtbar bleibt wie der Wasierdanupf diebt an der Ober- 
fläche des l&ocbenden W assers. 

•Hierbei bleibt aber aocb eioe Hauptteobe «iierklar- 
bar, nimlicb, warom sie ons niebt naeb und saeb aiebtbar 
werden, so wie sie sich aus der Tiefe des Himmela unserm 
Aoge nabera, aondern pl5ts1icb, fast in einen Aogenblick 
den höchsten Grad ihres Glanses erreichen, 

»Sollten sie mebrere Standen, und Tielleiebt Tage 
lang vom Monde zu uns herüber ziehen? Wenn ich es so 
nennen darf» 

»Wenn aber ancb für die Theorie der Sternsebnuppen 
sich hieraus noch nichts sicheres achlieaten lässt, C2U"Qal 
da, naeb dem Ansehen der Sternsobnnppen sa urtbeilen, 

es yielleicht mehrere ganz verschiedene Arten derselben 
gibt, so bleibt doch die Vermatbang, data die Tom Himmel 
gefallene Steine auf diese Weise Ton andere Welthörper 
EU uns gehommen sein könnten, sehr wahrscheinlich, nur 
Mnnte man fragen, ob denn diese Maasen wirblieb mit der 
ungeheuren Geschwindigkeit von 34,000 Fuss in t Sek» 
anf die Erde fielen ? 

»Dieses ist eben nicht zu yermuthen, und es lässt sich 
leicht einsehen, dasa der Wiederatand den aie in der At- 
mosphäre litten, ihre Bewegung merkltcb langsamer machen 
konnte» 

»Will man diese Verminderung der Geschwindigkeit 
in einer algebraischen Formel darstellen, so ist es am bess- 
ten, die Geschwindigkeit, mit welcher der RÖrper in un. 
sere Atmosphäre eintritt, als bekannt anzunehmen, und die 
Wirkang der Schwere anf ihn, während aeinea Fallea durch 
die Luft, bei Seite zu setzen. 

»Die Beschleunigung des Fallea durch die Schwere ist 
nicht sehr beträcbtlicb wenn der Körper acbon eine Ge« 
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tcbwiDdigkeit TOn I4 Meile inlSelubat, und die GleichuDg 
wird höchst schwierig, wenn man die Wirlinng der Sehwere 
mit hinein bringen, und denn das lotregal auf die ganze 
Atmosphäre anitdebnen will» 

»Hier, wo es nur darauf ankommt, ohngefähr zu über- 
aeben, wie viel Einflass der Wiederstand haben kann, braoebe 
ich bloss daran zu erinnern, das die Wirkung der Schwere 
desto mehr in Betraehlung kommt, je mehr die Geschwin- 
digkeit durch den Wiederstand herab gesetzt ist. 

»So lässt sich berechnen dass eine eiserne Kogel 
Ton ^ Fuss Durchmesser, nur mit einer Geschwind igkeitvon 
SOOFussinl Sek. auf der Erde ankäme wenn auch die Höhe 
SS 33,500 Fuss in 1 Sek. wäre. Für eine Fallhohe yon 4 
Meilen würde die Geschwindigkeit an der OberÜäche der 
Erde etwa 2900 Fuss in 1 Sek. sein* 

\>Bei grösseren Eisenmassen würde der Verlust zwar 
yiel kleiner sein, aber da die grossen Eisenmassen, die 
man in Asien und Amerika gefunden bat, vermuthlich nicht 
als festes Eisen, sondern Tielleicbt in einem grdssem 
Baume ausgedehnt herabfielen, so konnte der Wiederstand 
den sie litten, sehr yiel grösser sein* 

»Zum Schlosse mag hier noch eine Frage stehen: 
Wenn die Mondvulkane Steinmassen und Feuerkugeln zu 
uns herab werfen können, warum konnten denn nicht auch 
unsere Vulkane Feuerkugeln hervorbringen? 

»Es ist 8war keineswegs glaublich, dass der . Aetna 
einen Stein bis zu 30 Meilen Höhe werfen sollte} aber 
wenn es möglich wäre, dass die bewegte Masse durch 
Dampfentwicklung schneller fortgetrieben würde, so könn- 
ten auch yon unsern Vulkane Steine weiter fortgeführt 
werden^ als sieb ans der blossen Wurfgeschwindigkett er* 
klären lässt. 
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Hamilton erzählte, dass in der Nacht nach dem Aus- 
I bruch de» Vesuvs, 1780, die Loft mit Sternschnappen an- 
gefüllt ivar, die Schweife hinter sich Hessen. 
' :»Die Steine zu Siena fielen bekanntlich auch bald 
nach einer Eruption des Vesav, und dass sie anders ans* 
sehen , als die Steine die man am Vesuv findet, könnte 
rielleicht bloss Wirkung jenes überirdischen Feuers sein. 

«Aber hier wird jedem Leser Lichtenbergs. Viel- 
leicht auch nichtU einfallen, und erinnern, dass es 
hohe Zeit ist, dieses Feld der Hypothesen zu vei iassen.« 

33. 

Forlsetzung. 

Durch Brandes war gezeigt worden, dass, wenn ein 
Körper durch 8250 rh. Fuss in 1 Sek« auf dem Monde in 
die Hohe geschleudert würde, derselbe nicht wieder auf 
den Mond zurückfiele sondern auf die Erde ankäme, und 
dass» wenn er durch 33,500 Fuss in 1 Sek. in der Erd- 
nähe ankäme, er doch nur, (wenn er die Erde berühre)| 
800 Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek. hätte. 

Diese 800 Fuss in 1 Sek, kommen vom VVie- 
deratand der Luft her* 

Und eben so, wenn er auch eine Fallhöhe von 4 Meilen 
in 1 Sek* hätte, oder von 94,524 rh* Fuss, so käme er doch 
an der Oberfläche der Erde nur mit einer Geschwindig- 
keit von 2200 Fuss in 1 Sek. an. 

Denn man kann annehmen ,^ dass 33,500 rh. Fuss in 1 
Sek. durch den Wiederstand der Luft auf 800 Fuss ver- 
mindert wird. ' 

Und wenn man 4 Meilen in 1 Sek, die Meile zu 
23,631 rh, Fuss annimmt, so kommt SSS? rh. Fuss in 1 Sek. 
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ah dasjenige was noch .übrig ist ron den 4 Meilen ia 
1 Sehonde. 

Brandes hat nan in Voigts Magasin Bd. 5 Seite 
156 noch einige Bemerhangen t »Ueber die Tom Hfin- 
mel gefallnen Steinen and Feuerkugeln,« ge- 
geben. 

Brandes sagt: 

»Da die Frage, wie viel ein durch die ganze Atmoe- < 
phare herab falleioder H5rper durch den Wiederstand der 
Luft an Geschwindigkeit verliert, doch nicht ganz unin- ; 
terressant ist, so habe ich ihre Beantwortung noch einmal 1 
vorgenommen, die Formel lässt sich zwar nicht so inte- 
griren, dass man ihren Werth für den Fall dnrch die ganze 
Atmosphäre findet, aber man erhält gani^ brauchbare Reihen, 
wenn man die Geschwindigheit£des Körpers , mit welcher 
er z. B. in der Höhe von 6 bis 7 Meilen über die Erd- 
oberüäcbe anlangt, als bekannt annimmt* In dieser Höhe 
ist die Dichtigheit der Lnft nicht mehr so äusserst klein 
und die Bestimmung der Gonstante ist denn sehr leicht. 

Die Formel worauf die Rechnung beruht, ist» wenn 
die Kraft der Schwere anrerSiiderlieh = 1 gesetzt wird« | 

▼ — ym J Cog. j 

wo denn die Gonstante in der unauPgelosten Intregalformel 
mit enthalten ist, t bedeutet hier die Geschwindigkeit in 
irgend einer Höhe = x über die Oberfläche der Erde, f 
die Barometerhöhe an der Oberfläche der Erde, und m 
die Dichtigkeit der Lnft bei dieser Barometerhöhe, wobei 
des Quecksilbers Dichtigkeit = 1 gesetzt wirdj y aber ist 
eine Substitution für die Exponentialgrösse 
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woriDn e die Basis der natürlichen Logarithmen^ 11 aber 
eine aas der Figar der Dicbtigkeil des fallenden Horpera 

bestimmte beständige Grosse ist« 

»Den Werth Ton ist dieFallMhe in der ersten Selu 

vUm die Sacbe etwas allgemein mu. übersebeo, kann man 
aocli statt R den Exponenten des Wiederstandes für den 

Fall des Körpers in atmosphärischer Luft ?on der Dich- 
Ijgheit = wßf (wie aie nahe an der Erde ist) aetsen, heisst 

dieser =1{, oder bedeutet k die Geschwindiglieit, in welcher 
der Wiederstand in Lnft, deren Dichtigkeit ss m , der 
Schwere gleich wird, so ist 

und man kann linden, was für Geschwindigkeit mit jedem 
Warthe Ton h snsammen gehSren. 

»Nimmt man nnn an, der fallende Kdrper habe eine 
Gesehwindigkeit yon 90,000 Fuss In einer Sek erreieht, 
wenn er sich 150,000 Fuss oder 6ß Meilen über der 
Oberfliehe der Erde befindet, so erhalt man für seine An- 
kunft auf der Oberfläche der £rde selbst folgende Ge* 
•eh windigkeiten. 

»Wenn k = WQO Fuss sind, so wird diese Geschwin* 

digkeit y = 24,800 Fuss. 

k = 1000 Fuss gibt t 16100 Fuss 
h SB 800 — gibtTss 9900 — 
k =5 600 — gibt T = 4300 — 
k SS 500 gibt T s:^ 1600 
k =s 400 — gibt TS 520 
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»Hatte hingegen der Körper in der Höhe Ton 150,000 
Fuss uder 6^ Meilen eine Geschwindigkeit von 100,000 
Fuss, oder 4«2 Meilen in einer Seh« gehabt, so waren die 

Geschwindigkeiten an der Oberfläche der Erde ^ in den 
verschiedenen Fällen folgender 

vFür k = 1000 Fuss gibt v = 47,000 Fuss 



k = 


800 — 




d0,600 — 


k = 


600 — 




14,200 — 


h s 


500 — 




4900 — 


h 


400 — 







»Hierbei ist TOraasgetetst, data der Körper grade ge- 
gen die Erde zu geworfen wird. OfiPenbar verlöre er 
weit mehr an seiner Geschwindigkeit, wenn er aehief in 
die AtmosphSre einträte, und yiellelcht erst viele Meilen 
zurück legen müsstei ehe er in seinem gekrümmten Wege 
die Erde erreiehte. 

»Wenn die zu Agram vom Himmel gefallene Stein- 
masse 70 Pfnnd wog, so könnte bei derselben der Expo- 
nent des Widerstandes wohl nicht über 500 Fuss sein, 
und man darf also wohl annehmen dass sie mit viel grös- 
serer Geschwindigkeit als 30,000 Fuss in 1 Sek. in die 
Atmosphäre eintrat , indem sie sonst nicht so tief in die 
Erde hätte schlagen können üls sie wirklich that. 

»Diese Erfahrung stimmt also mit der Geschwindig. 

keit der Feuerkugeln und Sternschnuppen sehr gut über* 
ein , und scheint die Vermuthung za bestätigen dasa die 
Bewegung dieser Massen nicht bloss von dem ersten 
Wurfe und der Beschleunigung der Schwere bestimmt 
wird. 

»Uebrigens darf man doch wohl nicht annehmen , daaa 
alle Sternschnuppen solche geworfene Körper sind. 
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»Die Erscheinungen weiche die Sternschnuppen darbie- 
ten, sind so mannigfalHg, dass man sich nicht leicht entschlies- 
sen kann, sie ganz für gleichartig anzusehen. 

iDie kleinen, adineU wegfliegenden Fankchen , deren 
Dauer oh nur ein Moment ist, unterscheiden sich sehr von 
denen, di# SM einen merklaehea Durchmesser haheo und nit 
langsamem, stätem Zuge fortgehen. Sie unterscheiden sieh 
▼OB andern, die statt dieses atülen , planetenähnlichen Lichtes 
mehr etwas flammendes haben , und (wenn ich mich recht 
erinnere) immer gerade herabfaUen. Jünd won allen diesen 
unterscheiden sich wieder andere, -die ich nie anders als 
Tertikai und niederwärts gehen sah, und welche man sich 
Torstellen kann, wenn man sich den Sirius ala&llend gedenkt«c 

So weit Brandes« 

Das ist freilich etwas Werth dass man weiss, wenn der 

Körper durch 33,500 Fuss in t Sek. in unsere Atmosphäre 
ankommt, derselbe wenn er in der Diähe der Erde ist , n nr 
noch 800 Fuss Geschwindigkeit in 1 Sekunde hat wenn 
er die. Erde berührt.. 

Hier rouss also die Untersuchung über den Wiederstand 
der Jjah anfangen, wekhe noch in ihrer Kindheit ist, und 
wahrscheinlich noch zu gross ist, und statt dass man für 
33«500 Fuss in i Sek« sie nicht wie 800 Fuss annimmt , son- 
dern nur iur 800 bis 4MM> Fuss. 

Ich beschäfftigte mich im Jahr 1803 mit den Versuchen 
fiber das Gesetz dee Falls, über dea Wiederstand 
der Luit und über die Umdreh ung der Erde, die ich 
in Hamburg im St. Miehelsthnrm, und in der Kohlenschacht zur 
alten Rosskunst in der Grafschaft Mark anstellte. Diese wur- 
den 1804 in Dortmund bei Mellinkrod gedruckt; 

Ich besorgte die Rechnungen für das Gesetz des Falls* 

Brandes besorgte die. ßeqhmiogea fyr den Wied^st«nd der ^ 

5. 
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der Luft. Dr. Olbers und Dr. Gaus besorgten die Rech- 
nung für die Umdrehung der Erde. 

Die Rechnungen über den VViederstand der Luft waren 
Sussent rerwickelt and sind et aodi ^om Tbeil noch und be- 
sonders desswegen, dast die Bleitiiigelfi in einer Hohe Ton 
8B1 p« Fait sehr riel langsamer üelen die RulerVche 
Theorie angibt. 

Siehe Seite SOS in der Schrift: Ueher die Umdre- 
hang der Erde. 

Brandes hat eine eigene Abhandlung unter folgenden 
Titel geschrieben: «Ueber Eulers Bem^bung die For- 
meln für den Wiederstand der Luft zu verbessern 
•und Lamberts Tertbeidigung der gewoboslielien 
Theorie.« 

Sie ist Seke 2M der Versuche über die Umdrehung 
der Erde (Dortmund 1804} abgedruckt. 

Brandes fuhrt hier die Agvamer Steio» an, die 1751 aus dem 
klaren Himmel auf die Erde fielen, und hemerkt, dass diese 
Steine mit einer Geschwindigkeit Ton 4 bis & Meilen in 1 Sek« in der 
HIbe derAtmosph^re angekommen seien, weil sie nach dem Zen* 

■ 

genrerhöre 3 Klafter oder 18 Fuss in die Erde geschlagen waren. 

Es ist wahrscheinlich dass diese Zeugen eine etwas anS* 
geregte Phantasie hatten: 

Diese 8 Klafter sind Ton dem Steine der 90 Pfund wog. 
Allein von dem der 18 Pfund wog, der soll nur 2 Eilen oder 
4 Fuss tief in die Erde geschlagen sein. 

Dieses ist auch wahrscheinlicher, da der Stein in York, 
shure, der im Jahr 1795 niederfiel, nur 1 Fuss durch Damm- 
erde, und 6 Zoll durch festen Kreideboden eingedrungen ist. 
Also im ganzen 18 Zell. 

Der Ensisheimer Stein der im Jahr 149C niederfiel war 
nur 3 Fuss tief in die Erde geschlagen« 

^randes hatte nur zwei Beobachtungen ans denen mau 
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in 1 Sekunde die LÄnge der Bahn der Steroschouppea 
8chlies«en konnte* Nimlioh: 

Nr. 21 in Gottingen ging die Bahn 6 Meilen in 1 Sek. 

Nr. SS » 9 gingdieBaiui4bis6JlfeilflninlSeii. 

Dieses war aber alles, und et mnstte die Länge der 
Be)in die f ie io 1 Sek. durclUaafen aofii neue l>erecluiet weru 
den, wenn man mehrere ■ Beobaehtungen hat die sa dieiea 
Zwecke angestellt sind. ^ 

5 Heilen in i Sek. gibt HQfiW Fnaa Gerade ao wie 
Brandes dieses berechnete. 

34. 

Freiherr von Ende im Jahr 1804 

Im Jahr 1804 gab Freiherr yon Ende folgende Schrift 
heraus: »üeber die Massen und Steine die aus dem 
MondeaafdIeBrda gefallen sind. (Braantfefaweig fSOiw) 

Diese Schrift erschien zwar 1804 , aber sie ist schon 
nach der Vorrede den tß. Januar 180i geschrieben^ und 
vielleicht noch früher, denn die Abhandlung von Dr. Olbera 
die im Februar 1808 in der monatlichen Corretpoodena 
stand, kannte Herr.yon Ende nicht, und man kann daher an« 
nehmen daas er diese Schrift schon 180S geschrieben hat. 

Was mich anf diese Vermathang fuhrt ist folgendes 8 

Olbers hat berechnet, dass ein Stein, der mit 34,435 Fuss 
in 1 Seh* too der JBrde in die Hdhe geschlendert wird, der- 
selbe nicht wieder auf die Erde zurück kommt, sondern um 
die Sonne geht. Vorausgesetst dasa kein Widerstand der 
Luft da sei. 

Diese Zahl ist sehr wichtig. Aber in der Schrift TOn Herrn 
TOn Ende kommt sie gar nicht yor • Statt ihrer kommt die Zahl 
SüOO Fuss in 1 Sek« die ein Korper yom Monde in die Hohe 
geschleudert wird yor« nnd es wird denn gesagt dasa er mit 
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dieser Geschwindigkeit auf der Erde aDkommen könne. Aber 
die Zahl komnH wie getagt, gar oiclit darin Tor. 

Dass Herr ?on Ende das Werkt Vertiiclie Sber die 
ICniferntifigf die Geschwindigkeit and die Bahnen 
der Sterfiicbniippeny wefehes Brandet und iclb im Jahr 
1800 bei Pertbe« herausgaben nicht kannte, sieht man daher, 
weil dietet in teinem Werbe niemalt Torkdtnnt. 

Und es sind zwei Thatsachen die dieses enthült, und 
wonril dat Werk des Herrn Ton £nde ein ganz anderes 

gewoidcn wiirc, 

Mlmlich die Thatsachen: dass Nr« 21 in Güttingen 6 Mei« 
len In 1 Sek« auf ihrer Bahn ging and Nr« tt 4 bis 5 Meilen 
in 1 Sekunde. 

Wenn daher M,486 Fast in 1 Sek, ein Körper in die Höhe 

geschleudert >vird, so muss er um die Sonne gehen, und 
dieses ist nnr 1^ Meilen niid nicht 4, 5 bis 6 Meüen, wie 
solches die Sternschnuppen in 1 Sek. znraeklegen. 

Denn hat er nicht gesagt, dass die Sternschnappen in 
die H8he gehen wie eine Rahet|ey wie z. B« Nr. It in 
Güttingen. 

Ans dietem Umstände erkläre ich es mir dast er 

das Werk; Die Versuche über die £n tfernung die 
Geschwindigkeit und die Bahnen der Sternsehnap- 
pen nicht gekannt hat. 

Aber bei allen dem ist die Schrift des Herrn von Ende 
sehr TortrefflicL 

35. 

Fortsetzung. 

Der Gang den Herr ron Ende in seiner Schrift niaimt 

ist nun folgender; 
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Zuerst untersuchte er die Meinung der AlteU| über die 
aas der Luft gefiülenen Steinen, nnd denn die Meinang der 
ueuern die ganz entgegen gesetzt ist« 

Die eilen Schriftsteller glaubten deren, aber die neuem 
z. B. Abbe Stutz und Herr tou Born glaubten es nicht, eben 
weil sie tagten: »Der neuem Entdekung wegen.« So bat 
auch Herr de Luc et nie geglaubti yon denen aus dem Him- 
mel gefallenen Steine und bat gegen Cbladny getchrieben« 

Denn antersnehte er den Mond und dessen Ringgebirge, 
die »fiOO Fuss hoch sind. Damals (18(U) hielt man noch 
den Chimboratto für den höchsten Berg der Erde. Seit der 
Zeit hat man gefunden, dass der Uimalaja in Asien der 
bechtte Berg sei, naralich tüflOO Fust. 

Die Berge auf der Erde und &xii dem Monde haben 
also gleiebe Hobe; nar ist der Mond kleinery er bat nur 480 
Meilen Durchmesser, und die Erde 1719 Meilen. 

Die Tiefe der Mondkrater ist ungeheuer. Ein Krater 
der bei Schröter den Namen Bernoulli führt, hat 18,000 
Fuss Tiefe. Eben so hat der, den Schröter Christoph My- 
lius nannte, und ein anderer Deplaee, eine eben so grosse 
Tiefe. Wenn man den Chimborasso umgekehrt in diese Tiefe 
senhte, so würde er nur eben den Rand berfibren» 

Die Krater im Monde sind jetzt ruhend, aber zu Zeiten 
tieht man tie noch bie oder da auswerfen. Zwischen dem 
7. Januar und 5. April 1769 waren zwei ganz neue Krater 
in dem Umfange von 8 D. Meilen afif dem Monde entstan« 
den, und mithin aul einem Flacheuraujue 2 Vulkanische Aus- 
bruche voi^egangen ^ die die, in unseren Tagen (1783) in 
Calabrien geseheneu üLcrliafen. 

£in anderes mal, nämlich den Sept. 1788 bemerkte 
Sokiüter am Rande Maris Imbrium eine Lichterschcinnng, 
die er otwe eine Stunde lang heobaohtete. Etwa t2 Tage 
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darauf den 8. Oetober nahm er an derselben Stelle ^ einen 
nie vorher gesehenen Krater wahr. 

Berschel und Piazzi haben • ror mehreren Jahren helle 
und leuchtende Stellen in der Nachtseite des* Mondes er- 
blickt, die sie för Vulkane hielten. 

Die Schwere der Erde ▼crhilt sich mit der Schwere 
auf dem Monde wie 5 zu 1. Ein Körper, der auf der Erde 
15 Fuss in der ersten Sekunde fUlt, fiUt auf dem Monde 
nur 3 Fuss, oder genauer sind jene Grössen = 15,63225 und 
2,8995. (Siehe Schuberts theoretische Astronomie. Th. HK 
Abschnitt 3, Cap. 4 § 67, 68) und die Schwerkraft des Mon- 
des verhält sich zu der Erde = 1 zu 6^» 

Auf dem Monde reicht also eine 5 mal geringere Kraft 
hin, um einen Körper auf der Oberfläche zu halten als auf 

■ 

der Erde. 

Eben so wenn die Körper auf dem Monde in die Höhe 
geworfen werden, reicht | jener Kraft auf der Erde dazu hin. 

Irdisches Schiesspulyer auf dem Monde gebraucht, würde 
wie schon Lichtenberg bemerkt, dort ganz andere Schuss» 
weite hervorbringen. 

Bei den zu Petersburg angestellten, und von Dan. Ber- 
noulli erläuterten Versuchen, stieg eine Von 4 Unzen getrie- 
bene, im Durchmesser 0,2395 engl. Fuss haltende , und ans 
der Mündung einer Kanone von 32 Kaliber Länge, vertikal 
in die Höhe geschossene Kugel, bis 2u einer Höhe vote 7819 
Fuss, und brauchte 45 Sekunden Zeit, ehe sie wieder nieder- 
fiel. Im luftleeren Raum wäre sie 181 Seit, ausgeblieben und 
mit der nämlichen Kraft 58,750 Fuss gestiegen. 

Da nun auf dem Monde gar keine Atmosphäre ist , und 
dass SchiespuWer 5,3 mal so viel Gewalt hätte als auf unse- 
rer Erde; so folgt daraus dass sie 58^750 mal 5,3 = 3114375 
Fuss, oder 15 Meilen steigen würde, und die Zeit in der sie 
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niederüel würde 121 mal^ssG^lSekandeateiiif oderia einer 
Seirnod« im Dorditeliiiitt 486 Fast. 

Herr von Eode nimmt die Beschleuaigung auf den Mond- 
kratern 8000 Fast an, wenn die Steine nicht wieder in 
dieselben zurücbfalien sollen; dieses ist nach ihm nicht Jbloss 
wahrtobeiBlicbi sondern beinahe Gewissheil« 

Hamilton hemerkte den 3L August 1766 dass der Vesuv 
in einer teniireGhten Hoiie Ton mehr als 800 Fuss, Stein- 
massen empor warf, deren Gewicht er über 2O0O Pfund 
sehätzte. 

Nach La Tron betrug die Hdhe der Fauersäule vom 
S. August 1779 über 10,000 Fuss« und so hoch wurden 
schwere Felsenstuche in die H5he geworfen. 

Eben so hoch stieg die^ eine Menge grosser feuriger 
Brochsteine enthaltende FlammensSule des Aetna im Juli 
1787. Man schätzte sie ungefähr 2 Miilien oder etwa 10,000 
Foas hoch, über einer Basis deren Durchmesser bald mehri 
bald weniger als eine halbe Meile war. Ein Theii dieser 
Masse fiel wieder in den Krater zurück. Sehr grosse Steine 
fand man in seiner Nähe, schwere Schlakenstücke wurden 5| 
Million weit, Us zum Valle de Rue hingeschleudert, und 
kleinere gar bis in eine Entfernung von 12 Miilien oder 3 
D« Meilen^ da 57,71 neapolische Meilen 1 Grad des Aeqna* 
tors sind. 

De Non fand einen Stein eine Meile weit Tom Krater 
des Vesuvs, der 18 Fuss lang; Ctben so dich, and 10 bis It 
Fuaa breit war. 

Und welche ausserordentliche Kraft gebort nicht dazu^ 

um im Luft erfüllten Baume solche Steine in einer solchen 
Weite fertanschleudem ? 

Bottguer und Don Antonio d'Ulloa, fanden ahnliche Wir- 
klingen des Cate pasei im südlichen Amerika. Er hatte 



Digitized by Google 



grosse SteiniDMeii Ton 8 CnUhfuM ^hmr S HeiWn fertge- 
ichleadert und nach Uiloa ist die ganze £l>ene bei Lalacunga 
mit tolchen FeltenstuclieB aogeföllt, die der Yullifta ia einer 

Weite roii 5 Meilen dahin geworfen hat. 

' Es ist daher sehr wahrscheinlich^ dass die Krater ans 

dem Monde ^ wenn sie die Steine aoswerfen diese mit 8000 
Fuss Geschwindigkeit and druber in der Sekunde in die 

Hohe schleudern, wo sie denn nicht wieder auf den 
Ifond ssnruck kommen. 

Die Massen welche aus dem Monde fallen sind heiss und 
glühend. Herr ron Ende hält dies für Folge der Reibong 

in unserer Atmosphäre. 

Herr De Ia Lande berechnet, dass ein Körper, der ?om 
Monde auf die Erde falle, 4 Tage 20 Stunden gebrauche 
um hier anzukommen. Aber wenn er in der Erdatmosphäre 
ist, so fällt er langsam, eben des Wiederstandes der 
La ft wegen. 

Die Tom 17. Juni 1771 in Frankreich erschienene Feuer- 
kogel bewegte sich nach Le Roi mehr als 6 franzosische 
Meilen, oder über 82,338 Fuss in 1 Sek. und. hatte einen 
Durchmesser von 500 Toisen. 

Die am 18. August 1783 in P^ngland vonCavallo, Aubert| 
Cooper, £dgewordt Blanden und Pigott wahrgenommene 
Feuerkugel, legte iu einer Sek. 5 Ü. Meilen, mitbin d8,000 
Fuss zurück 

Herr von Ende gibt nur 30 aus der Luft gcfallae Steine 
an, die er mit den eigenen Worten der Beriehlerattftfteir an- 
fuhrt» Z* B. die von Agram in Ungarn, die von Tabor in 
Böhmen^ die von Herrn Baron von Hompesch' im Jahr 
bei einer Ziegelhütte herabgefaUaen Steine da die Erda mit 
Schnee bedeckt war, u. s. w. 
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Aus allem diesem schliesst Herr ?oa£nde, dass es Mond- 
steine teieoi die in unsere Atmosphäre herabkemeii. 

Dass aber die Mondsteine in unserer Atmos- 
phäre wieder in die Höhe gehen, dieses scheint er 
nicht gekannt zuhaben. 

Und dieses ist Wichtig, wie Nr. 12 rom Jahr 1798 in 
Gottingen wo die Sternschnuppe bei 5 Meilen anfing und bei 
13 Meilen endete. 

Denn fiihrt Herr Ton Ende 30- fieispiele an, Ton denen 
aus der Luft gefallnen Steinen, und zwar grösstentlieils die- 
selbe Worte vom Original des AoCsatEes. Z. B. das Proto* 
koll welches den 6. Juli 1751 zu Agram in dem Sitse des 
Bischöüichea Consistoriums war gemacht worden. 

Endlicb seMi^t er dieses Werk out einer Yorredoi 
worin folgende Worte stehen : 

»Dieser Theil meiner kleinen Schrift, Tidletcbt das ein- 
»zige was ihr einigen Werth verschafft, nämlich eine sorg- 
»faltige Sammlung der bekannten Thatsacken aus den Quel» 
tlen geschöpft, ist durch die gewogene Unterstützung des \ 
»Herrn Hoiri^h Blumenbach sehr bereichert worden. 

»Mit einer in unsern l*agen eben so seltene als uner« 
»müdete Bereitwilligkeit, hat dieser berühmte und verdienst- 
»ToUe Gelehrte, mit dem ich in einen eben so angenebosen als 
»lehrreichen Briefwechsel zu stehen die Ehre habe, dlenthal- 
»ben Nachrichten nachgesucht und mir mil^heüu 

»Von leidenschaftlicher Wärme für die Beförderung der 
»Wissenaehalten beseelt, scheut Herr Hofrath Blumenbach 
»lieitte Aufopferung, ihm Hegt es nur am Hersettf Aätig zur 
»^weitei ung der Grenzen des menschlichen Wissens beizu- 
»tragen, und jeder dahin ai»wefaende Versoch, sei er sohlein 
>^und unbedeutend, als er wolle, darf auf seine Uuterstüzung 
»Anspsudi msdien. 
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Wer erinnert rieh mehl an die ?ielen Au&äize über 
die vom Himmel geßillenen Steine, dir von diesem Nestor 
der deutschen Nalorkunde» im Voigts Magazin stehen f 

36. 

Brief von Braudes iuEkwarden, den 23. April 1804. 

In Voigts Magazin für den neuesten Zustande der Na- 
turkunde B. 8 Weimsr (1804) steht ein Brief ton Brandes, 
der in £kwarden im Herzogthum Oldenburg den 23. April 
1804 geschrieben ist« 

In diesem Brief koinmt folgende merkwürdige Stelle ror: 

»Ich hatte mir vorgenommeni Ihnen einiges über Ritters, 
allzu gewagten Hypothesen über Feuerkugeln zu sagen; aber 
bei genauerer Ueberlegung finde icb doeb nur weniges was 
der Mitlbeihutg werA ist« Wenn Stetnsebnuppea und 
Feuerkugeln Erscheinungen derselben Art sind , so findet die 
Richtung ihres Zuges nadi dem Magnetisehien Melidiani dock 
wohl sehr oft nicht Statt. (Gilb. Annalen XV. 221. — In 
unserm Journale stehen viele die horizontal rom Osten nach 
Westen zogen, und deren einige ganz gewiss wenig von der 
senkrechten, auf den Magnetischen Meridiaa abweioben» ick 
will statt alle nur eine,— S. 48 Nr. 13 der Abhandlung über 
Sternschnuppen anführen. 

»Nur einmal erinnere iob micli bemerkt zu haben, dass meh* 
rere Sternschnuppen, oder Tielmehr &st alle damala eraekei- 
Menden, Einerlei Richtung befolgten. Diessi war am flL Au- 
gust 1799, wo unter (9 Sternschnuppen, die icb in 2 Stunden 

enh, t5 waren welche von Nord-Ost nach Süd.West zogen. 

Ob diese einzelne Beobachtung etwas bestimmtes andeutet? — 
ob es nicht besser ist , vors erste noch Beobachtungen tm 
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I sammeln, ehe wir uns mit Hypothesen über Gegenstände , die 
wir Jftaom erst oberflächlich kennen gelernt iiaben, beschäff- 
tigen ? sind Fragen, die ein jeder auf seine Weise beant- 
worten wird. 

«Dass die Sternschnuppen im Herbste am häufigsten sind 
glaube ich schon Mtischenbrockf und findet eine , schone 
Bestätigung der Hypothese, dass es schwefliche Dünste sind, 
hierin , denn wenn konnten diese häufiger aas der Erde auf- 
steigen, als gerade im Sommer ? 

»Und überhaupt lassen sich leicht Hypothesen erdenken« 

die allen Umstanden entsprechen, wenn man noch wenig über 
einen Gegenstand weiss»« 

Brandes war im Jahr 1799 wahrscheinlich in Hamburg. 

Den 8. Aogust 1837, (abo 38 Jahren nachher) sahen 
wir US Sternschnuppen in 6 Stunden. Also in 2 Stunden 
33. Und den 9. Angast 1799 sah Brandes in t Standen 39 

Steroschiiuppen. 

Diese paraHele Lage ron 35 Sternschnuppen die er 
in 2 Stunden sah, musste allerdings einem Manne wie Brandes 
snffallen* Denn die Sternschnuppea hatten nach unserer Be- 
rechnung in Göttingen eine Geschwindigkeit von 4, 5 bis 6 
Meilen in 1 Sek. 

Aber das Wort, welches Lichtenberg den 3. November 
sagte, hat wie es seheint alles yerfaindert. / 

Lichtenberg sagte nämlich: - 

>\\enn Ihre Beobachtung von Nr, 12 richtig ist, so ist 
»duokt mich auch das cosmische bei der Erscheinung seW 
t nnwahrscheinitch»« 

Denn dass die Sternschnuppen in die Hube steigen 
und doch leuchten, dieses war nicht zu erklären, und 
wahrscheinlich hat auch Arago dieses nicht gewusst, als er 
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im Jahr i6S5 die Sternadinuppen alt Hein» Planeten um die 
Sonne gehen liess. 

Erst 19 Jahre nacfaber als ich Chladny in lEünater tra£| 

jiiiinlich im Jahre 1817 nahm er wieder, an, dass die Stern- 
schnuppen in die Höhe steigen^ und 2war gerade so wie die 
Feuerkugeln, und zwar durch die ungeheure Schnel- 
lig heit ihres Laufes Ton '5 Meilen in 1 Selu wo sie 
die Luft vor sich so anhäufen dass iu so dick wie Quecksilber 
wird, und wo 1 Zoll Quecksilber' und 1 Zoll Luft auf der 
Wage eben schwer sind, da die Federkraft der fjult 
mit ihrer grossen Dichtigkeit imnier am steigen bleibt ^ die 
Sternschnuppe wieder in die Höhe steigt, und denn im 
Leeren wieder fortgebt. 

37. 

Chladuy im Jahr 1807 iu Düsseldorf. 

Ich stellte in Hamburg im St. Michelsthurm Versuche 
Ueber das Gesetz des Falls, den Wiederstand der 
.Luft und die Umdrehung der Erde an^ und die Ver- 
suche nahmen onir sehr viel Zeit weg. 

Hiernach stellte ich noch die Versuche über die 
Umdrehung der Erde in Schlebusch in der Grafsdbslt 
Mark an, wo ich eine Fallhöhe von MÖ Fuss hatte. Ich 
machte dieses im Jahr 1^04 in eineir Schrift, die damals ia 
Dortmund erschien, bekannt» 

Im Jahr 1805 wurde ich Professor der Physik und Astro- 
jjl^mie in Dusseldorf» und ^im Herbst 1807 besuchte mick 
Chladnj* 

Das erste wovon wir sprachen betraf die Sternschuppen. 

Ich sagte ihm : dass . ich auch im Anfang unserer Beobach- 
tungen der Ueinnng gewesen sei dass sie um die Sonne liefen. 
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* 

Als aber die Beobachtungen gezeigt Batten dass sie in die 
Uube stiegen wie eine Rakete t wie Nr. 12, 17 und 23 ia 
Güttingen mä Hanburg, so hatte kh mich genothigt gesehen 
diese Yermuthnng aufzugeben« 

Lichtenberg habe in seinem Brief den er an mich schrieb 
gesagt: 

»Wenn ihre Beobachtung von Nr« IS richtig ist, so ist, 
»dünkt mich auch- das kosmische bei der Erscheinung sehr 
»unwahrscheinUcb«« 

Ich wüsste daher nichts bessers als was der Rabbi Sa- 
muel in seinem Talmudschen Lexiko Ton Suxdorf über die 

Sternsebnuppen sagte : 

^iMcidae whU maU 9ia$ eeel», siad viae urUs Nakar^ 
^iea^ exepta Stella jaculanfey quae qm $ii nescia.^ 

Chladnj konnte diesen kräftigen Gründen nicht wieder- 
tpredien und er bekehrte sich. 

38. 

Der Stein iu Eusisheim im filsass vom Jahr 1493* 

Idi reiste im Jahr 1810 nach der Schweiz. 

Fünf Stunden yon Colmar im Elsass kommt man nach 
Ensisheim, wo in der grossen Kirche der berühmte Meteor« 
stein ist der im Jaht 1492 vom Himmel iiel. 

Während der Revolution wurde er auf die Bibliotheck 
des Colmarer Licäums gebracht. Als später die Verordnung 
erschien, dass jede Gemeine dasjenige zurück fordern konnte, 
was ihr an Gemälden und Seltenheiten genommen worden 
sei, so erhielten die Enaisheimer auch ihren Meteorstein 
wieder, von dem denn dock manche« Stück unterdessen war 
abgeschlagen worden. 

£r Uegl links kn Chore auf einer Contole, ongefShrlOFnss 
hoch über der Erde. Unter ihm steht eine lateinische, eine 
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deutsche und franx^iische Inschrift, die Deutsche laatet 

also: 

Tausend vierhundert nennzig zwei 
H8rt man allhier ein grosses Geschrei« 

Dass zunächst draussen vor der Stadt 

Den siebenten Wintermonat, 

Ein grosser Stein bei hellem Tag 

Gefallen mit einem Donnerschlag, 

An dem Gewicht dritthalh Gentoer schwer. 

Von Eisen Carl) bracht man ihn her 

Mit stattlicher Prozession. 

Sehr yiel schlag maii mit Gewalt da?on. 

Das letztere ist nun zu sehr wahr, dean man hat so 
vieles mit Gewalt davon geschlagen , dass das was ührig ist, 
nur etwa noch 70 Pfund wiegen mag. Der Stein hat 10 
Zoll H5he and 15 Zoll Durchmesser, und ist auswendig mit 
einer bräunlichen Binde überzogen, so ^ie alle Meteorsteine. 

lieber ihm steht folgende lateinische Inschrift: 

De hoc lapide tnulti muUa omnes aliquid nemo sa/is. ' 

Das fiene satü gilt jetzt mehr nod^ wie sonst, da die 
Meteorsteine ein Gegenstand des Mineralienhandels geworden 
nnd, und die AÜneralienhandier in Paris ihien Werth und 
ihr Gewidit gegen gemünztes Gold hestimnen* 

Es ist gut dass die Mincralienbändler ehrlich sind, und 
die Diebe keine mineralogische Kenntniss haben. £in Gold- 
klumpen von 70 Pfund liönnte sie in Versuchung führen. 

Glücklicher Weise fallen jetzt so viele Meteorsteine, | 
dass alle Liebhaber können befriedigt werden. Witzige 
HSf fe fielen sonst Tielleichjt darauf sie nachzumachen« Hat ^ 
man doch welche gehabt, die die Diamanten mit Glasflüssen 
so geschickt nachmachten, dass der Juwelier sie dem blossen ^ 
Ansehen nach nicht von den 4'ehtea «ntevscheUett konnte. 

Folgeade Thatsachen betre£fen noch diesen Meteorstein. 
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Er war den 7. Nor. 149S Yormittags zwisehen 11 und 
It Vhr za Entisbeini ans der Laft medergefiillen nod wog 
uagefahr .270 Pfund. Man hörte bei seinem niederfallen 
ttoen starken DonneraeUag, aelbet bia aach L«z#rii in der 

Schweiz. 

Er fiel a«f eioem Weitgenfelde meder» wo er eine baibe 

Maoneslange in die Erde geschlagen war. 

Kaiser Haiimiiian L der sieb zs der .Zeil io Eeaisheiiii 
befand, wegen eines Krieges mit Frankreich, liess zwei Slücken 
dsTon abs<dilageay und beraacb iba ia das Cbor xn Eosis*. 
htm aafbSogen , und befiibl dass man weiter keine Stficbe 
melir davon abschlagen sollte. 

Fonrcrof und Vaaqeltn beben folgende fiestandtbeile in 
demselben gelunden. 

Kieselerde SC 

Eisenoxid 10,12 

Magnesia IC» 
• Niliel 2,4. 

Sebwefei ^ 

Kalkerde 1,4. 
Dass er eine halbe Mannestiefe in das Weitaenfeld einge« 
teUagen ist, stimmt mit den andern Steinen überein. Z« B. 
der Ton Yorksbire war nar 1| Fuss tief io die Erde ge- 
ttUagen. Der Ton Wagram der 18 Pfand wog war t Ellen 
tief eingeschlagen« Und dieser mag ungefähr 3 Fnss tief in 
die Erde eingeschlagen sein« Er Hatte also boebstens 4 bis 
^ Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek« womit er auf der Erde 
ftnkam, wenn er aaob 4 bis 5 Meilen Geschwindigkeit hatte 
che er bei unserm Luftkreise ankam. 

Man sehe hierüber meine Briefe geschrieben auf 
«incr Reise durch die Schweiz im Jahr 1810. Düs- 
seldorf bei Schreiner ISII 8. 
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Chladay in Münster im Jahr 1817. 

Ali ich im Jahr 1617 ron Berlin kaoif da §[iag ich über 

Hainliurg und Bremen nach Münster und traf da Chladny, der 

daselbst Vorlesiingeii über aeastiiehe Gegenstände aad Me- 
teorsleine hielt. 

Ich spraoh mit ihm über die Steraschavppen and die 

sonderbare Beobachtung, dass Mondsteine wirklich yon der 
Erde weggehen, wie z. B. Nr. IS, 17 aad S3. (Siehe 
Lichteobergs Brief vom 8. Not» 1796.) 

Chladny hatte aber zum zweitenmal seine Meinoug geän- 
dert» Er sagte: 

y^Vüis dieses Sternschnuppen wären die auf die £rde 
anhümen, und zwar mit einer Geschwindigkeit von 5 Meilen 
in 1 Sek. deren Durchmesser 1, 2, 3, 4 bis 5 Fuss sei. 

»Sie schnitten nngehener schnell die Liuft und hinter ihnen 
blieb ein leerer RauraMcil die Luft nicht nacbfliessen könnte, 
nnd Tor ihnen würde die Luft zusammen gedrückt weil aie 
nicht ausweichen könne. 

»Diese Lnft habe z. B« die Dicke des Qaechailbersi 
behielt aber die Federkraft, nnd schnellte, wenn diese Fe- 
derkraft stärker als ihre Bewegung nach der Erde werde, 
diese zurück nnd sie ging denn Im Leeren wieder fort« 

So stellte Dr. Chiadny die Beobachtungen der Stern- 
schnuppen Nr. IS, 17 nnd S8 dar. 

Auch habe man grosse Sternschnuppen oder Feuer- 
kugeln beobachtet die dasselbe in dieHehegehen zeigten. 

Den 1. September 1649. 
Ferner im Dezemh. ITMm 
Den 21. May 17S^. 
Den la Juli 178& 
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Den t4 Febmar 1740. 

Den 16. Dezember 1742. 
Deo 96« November i7aß. 
Den 15. Janaar t968b 
Den 17. Juljr 1771. 
Den II. September . 1797. 
Den 28. September 1806. 
Den 14. Dezember 1807. 
Den 29. Juli 180a 
Den 3. Janiiar 1810. 
Den 23. August 18121 

»Dieses, fubr Dr. Cbladnj fort sind Tbatsaeben ge- 
gen die sich nicht ankommen lässt. 

»Dieses ist das Rikoscbettiren ans der Loft in grossen 

Hohen. Dies ist die Bodische Beobachtung im Jahrbuche 
181d. Seite 148, wo die Sternschnappe nach einer Senkany 
wieder schief aufwärts ging. 

»Die Stemscbnappe die am 11. Febraar 1808 fast senkp 

recht auf die Atmosphäre fiel, und die zweimal in die Höhe 
gesprangen ist, diese ist dasselbe. ^ 

»Es kommt durch Rikoscbettiren der diebten Lnft her, die 
nun nicht ahiliessen kann, weil sich der Mondstein schnell 
bewegt, namlicb 5 Meilen in einer 8eh.a 

leb bemerkte hierauf: 

»Wenn die Physiker ?on Sternschnuppen redeten, io 
maehen sie es ganz kurz. 

»Gewohnlich sprechen sie gar nicht davon, und beson- 
den Tondem in die Hdbe geben der Sternscbnuppen« 
Ich wollte nun meine Meinung aufstellen und Chladny sollte 
denn seine Meinang darneben halten, and beides bei Gilberte 
ßr die Annaieii eineehicken« • • 
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Er war dieses zufrieden , und sie steht in den Anoalea 
1818. B. 58 Seit« 889, and die AoaieriittiigM ron Clikdoj 
•teben Seite 293. 

40. 

Brandes im Jahr 1817. 

Im Jahr 1817 stellte Brandes in Breslau neue Versuch« 
an, um die £ntferiinog, die Getehwiodiglieit und 
die Bahn der Sternschnuppen zu bestimmen. 

In Breslau beobachtete Prefessor Juognita, in Glaz Herr 
General ron Lindener, in Reiehenbach 2 Meilen Ton Schweid- 
nitz Herr Felgenhauer und Professor Brandes in JNieder« 
Salsbron 4 Meile von Freiburg, 9 Meiieo TOn Breslan und 4 
Meilen von Reichenbach, 

Herr Professor Jangnitz war aber schon all, and Herr 
General Liadener ein Mann von 75 Jahren. Es blieb ihm 
also nichts übrig, als seine Beobachtungen mit deneo des 
Herrn Felgenhauer zu Beichenbach in Verbindung zu setzen. 

Denn scheint Herr Felgenhauer keine Sternkarte gehabti 
sondern die Sternschnuppe da wo sie verschwand nicht ein- 
gezeichnet, sondern nur angegeben zu haben, ob sie im 
Perseus, in der Andromeda a. s. w. Terschwanden. 

Uebrigens hatte Herr Felgenhauer sehr fleissig beobachtet. 

Achtzehn .Gleichzeitige Sternschnuppen ^ind vorhandsst 
aber sie stimmen schlecht, weil Herr Felgenhauer sie nicht 
in die Karte gezeichnet hat. 

Die Bahnen bat er gar nicht beseialinet , nad dies iit 
eben hier die Hauptsache; denn nur hierdurch kann um 
'wissen, wel ehren Weg sie im Baume genommen hs- 
i>en, und mit welcher Geschwindigkeit. 

Sie stehen in Güberts Annalea Baad M 
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41. 

Chladny's sweite Auflage. Wien 1819« 

Im Jahr 1819 gab CUadoj dia neao Auflage: Ueher 
Fenerroeteor er und mit dentelben berabgefallena 
Massen, heraus. 

Hier erza'hlte er sein Glanbensbekenntaisi, oad aueh daaa 

er durch Rabbi Samuel sei bekehrt wordea« 

Aber non habe er aich zum zweitenmale bekebrl, wie 

er dieses Seite 85 seiner Schrift gesagt habe. 

Was nun die Sehoelligheit der Bewegung der Stern- 
•chnoppen betrifft, so äussert sich Chladoj Seite 26 folgeop 
dermasseo, 

»Ans Tielen yorhandenen Beobachtungen nnd Berech- 

naogeo und auch schon daraus, dass ein solches Meteor 
ters in einigen Sehnnden, einige wohl sogar fast mit der 
Schoelliglieit des Blitzes, ^uer über den ganzen Himmel ge- 
gangen ist« ergibt sich, das« die Geschwindigkeit anfange die 
einer abgeschossenen Gescfaützkugel, welche nicht viel über 
2000 Fuss in einer Sekunde betragen kann, wohl 100 mal 
Bod mehr übertrofFen hat, nnd nicht geringer gewesen Ist 
tls die der Weltkörper in ihrem Laufe. 

»Diese Geschwindigkeit, welche Tiel zu gross ist, als 
dass man sie einem Auswurfe aus Mondvulkane 'zuschreiben 
Unnte, zeigt schote allein ganz offenbar, dass es Massen sind, 
^e vor ihrer Ankunft, eben so wie grosse Weltkorper, eine 
eigenthümliche Bewegung Im Welträume hatten. 

»Sie kann heine Folge d^s FMs sein, da sie hierzu yiel 
zu gross ist, da auch die Richtung Ton« der senkrechten gar 
>ti vencUeden Ist.« 

So weit Cbladny. 

Der Merkur durchläuft in ISek. 6^ Meilen auf seiner Bahn. 
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Die Venas durchläuft in 1 Sek. 4,8!S Meilen auf ihrer Bahn. 

Die Erde derchlaaft in 1 Sek. 4|i Meilen «af ihrer Bahn. 

Wenn man also die Sternschnuppen für ganz kleine 
Planeten hält, ao kaben aie allerdings 4« 5 ^bia 6 MeUen Ge- 
adiwindigkeil in 1 8A. aof flnrer Babn. 

Cbladnjr tagt: »data die Geschwindigkeit,* die bei einer 

Kanonenkugel 8000 Fuss in 1 Sek. ist, die Geschwindigkeit 
der Sternschnuppen wohl hundertmal fibertraie , »also 
«00,000 Fnss4 in 1 Sek. , 

Die Zahl 34,435 Fuss in 1 Sek. mit der ein Stein Toa 
der Erde in die Hohe geschleudert wird, wenn er um dis 
Sonne gehen soll, kommt in dem Werke Ton Chladny nir- 
gends vor. Und nur Seite 88 seines Werks: Ueber Fen« 
ermeteoren, führt er nach Bessel an: dass, wenn keia 
Wiederstand der Luft da wSre, ein Stein Ton 34,805 Fuss 
Geschwindigkeit in 1 Sek. nicht wieder auf die Erde zurück 
käme, sondern um die Sonne liefe. 

Mit einer Geschwindigkeit Ton 5 Meilen in 1 Sek. kämeo 
sie denn in unsere Erdatmosphäre an, durchschnitten die- 
selbe, und machten vor ßich die Luft so dicht wie Queck- 
silber und hinter sich Hessen sie einen leeren Raum zurück* 

Da aber die Luft ihre Federkraft behielt, so müsse 
sie den Stein wieder in die Höhe werfen, wo er denn in 
Leeren fortgeht, wie man dieses sieht Taf. IlL 

Oder sie werden zum aweiteBm.al niedergedrfiekt roo 

der obern Atmosphäre, weil sie auch hier die Luft anhäufen, 
nur in yerkehrter Richtung» Dieses sfeht nin Fig. IV« fs£ 
IL dieser Schrift. 

Er fuhrt nun 33 Beispiele an, wobei die Stemsehwq>pes 

oder Feuerkugeln zurück geworfen werden , und oft % 
3 faii .4 uiel« • - 



0 
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ü«brige«» Ist das W«rli: iSthtt Feaerm^leor«, eui 

kla^ischeft Bach weiche« jetlermano betiUea moss. 

42. 

Beitrage zur Geschichte der meteorischeu Steiu- 
und MettaHmassen. Von Direktor Schreiber, 

Wieu 1820. 

Die einxdiien Mel6ortteiiie waren hte and da abgebildet| 
aber noch kein zusammenhaogendes Werk stellten sie dar. 

Dieses tliat nachher Herr Ton Schreiber in aeinem 
Werke; Beitrage zar Geschichte und Kenntnisse 
der meteorischen Stein- und Metalimassen etc. 
Wien 18M. 

Die Meteorsteine, die im Kaiserlichen Kabinet in Wien 
anfbewshrt wnrden, nachte Herr Ton Schreiber bekannt und 
gab eine Abbildung von ihnen, wobei dieses merkwürdig 
war, dass alle diese Steine so klein sind , höchstens S bis 6 
ZoU, nur einer war 15 Zoll lang und 12 Zoll breit. 

£s schienen also Späne za sein« welche im allgemeinen 
Welträume um die Sonne herumscbwebten, ond daher ihren 
Zosammenhang mit unserer Erde. 

Herr Ton Schreiber nimmt an ; dass täglich 2 Steine auf 
die Erde ankommen. Weil aber die Erde | mit Wasser 
lungehen sei, so kdnne man annehmen, dass von 8 Steinen 
iQuner 2 ins Meer i'alien. 

Doch gibt es auch auf Schiffen solche Steinßlle, z. B. 
auf einem Schi£Pe im Jahr 1647, wie Cbladuy in seiner neue 
Anlage Seite 99 erzählt: 

»Glaus Ericson Wiimann, ein Schwede, trat 1Q47 als 
^wiUiger -in DieiAte der holländisch ostiadischen Gompagnie. 
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»Er erxählt : als das Sebifi mk beigesetzten Segel eaf 
dem Meere fuhr, eine Kugel, welche 8 Pfand wog, auf das 
Verdeck gefallen sei und 2 Menscben todtete.« 

Die Erzühiang Ton Wilmann findet sich in einer 
schwedischen Sammlungi die 1674 zu Visingsburg, einer Insel 
im Wetterseei in einem Qaartbande gedruckt wurde« 

Herr von Schreiber stellt nun folgende Berechnung 
fiber die Meteorsteine an, die täglich auf die Erde kommen. 

In Frankreich hat man von 1790 bis 1815, also in tt 
Jahren 10 beobachtet , nämlich : 

1« Im July 1790 bei Barbotan. 
SL » März 1706 » Sales. 
& » AprU 1803 » KAigle. 
4. » Oclob. 1803 » Apt. 

6. m May 1806 » AlaU. 

6L » Novb. 1810 » Charsonyille. 

7. » April 1812 » Chantonaj. 
a % Angnst 1819 » Toulouse, 
9. » Sept. 1814 ^ Agen. 

10. » Octob. 1815 » Chasoigni. 

Der Flächenraum, worauf sich die Niederfälle ereignet 
haben, kann etwa gegen 6000 Quadratmeilen betragen haben, 
denn L'Aigle liegt nördlich von Tonlose nngefthr 80 Meilen 
entfernt« und Barbotan welches westlich von Apt ostlich 
ungefähr 70 Meilen entfernt ist« 

Da dieser Flächenraum sich zur Erdoberfläche, welchci 
Cdie Unebenheit angerechnet) , 9 Millionen SSC^MO geogr. 
Quadratmeilen ist, sich fast wie 1 zu 2000 verhält, so konnte 
man wohl nach Herrn Ton Schreibe* mit aller Wabrscheinp 
lichkeit annehmen, dass in diesem 2^ttraam von 98 Jahren 
auf der ganzen £rde Ust 9000 mehr^ also last 18^000 Nie- 
derfiitle sich ereignet haben ml^en, to dasa also, wenn es 
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I^eidiförmig gMdOUia anf jedes Jakr mehr alt 700 1 oder 

ungefähr auf jeden 'Pag 2 gerechnet werden lidnaea. 

In £nglaod, Schottiaad ond Irland aiad ebeolalU ia 26 
Jahren, namlidi ron 1991 Ihi 181«, 10 CfiederfiÜle beobachtet 
worden. NaoiUcb : 

1. October 1991 so Monabelle« 

8L Dezember 17115 zu Yorkshire. 

3 September 180t in den 8eboltiicben Hochlanden. 

4 July 1803 zu Cast-Narton. 
6. Apnl 1804 zu Higb-PostiL 

6. May 1806 zu HaerUhire. 

7. Aagast 1810 zu TipperaL 
8 % 1813 zu Malpas. 
9. September 1813 zu Limerk. * 

10. » 1816 zu Sommersetsbtre. 

Wenn man die Flache auf welche sich diese Nieder« 
Talle ereignet haben, mit der ganzen Erdoberfliehe rergleicht, 
ao wird das Resnllat anch nicht geringer ausfallen als das 
Torfaergehende. Nimlieb auf jeden Tag zwei NiederfSlIe 
gerechnet* 

43. 

Brief vou Professor Brandes. Breslau den 

3. October 1894 

Um den Wiederstand der Luft ins Beine zn bringen, 
beschloss ich diesen durch die geschossene Kugeln zu be- 
stimmen. 

Im Jahr 1809 wo ich in Hamburg die Versuche über 
die Umdrehung der Erde im dortigen St. Miebelsthnrm 
antseUte, bestimmte ich den Wiedersland der Luft durch 321 
p. Fase FailMHie mit der Tertienahr, und diese Yersoche 
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lind in meiaer Schrifl: »Die Vertache über die Um* 
drebang der Erde»« Dortmund bei Htilinbrodt (18(M) 

angegeben. 

Allein in Bergwerken bat man eiee HShe roa 4^ 6 Ut 

600 Fuss. Z. B. in Freiberg, und hier kann man den Wie- 
dersUnd der Luft für kleine Geschwindigkeiten, sehr gut mit 
der der Tertienuhr bestimmen , und es ist wahrscheinlich 
dass der Herr Oberberghaoptmaun Ton Herder diese Ter* 
suche anstellen wird. 

Für die grossem Geschwindigkeiten muss man nun eine 
Wallbttchse haben, die 5 Lotb scbiesst, oder eine ttanone die 
eine Kugel von 1 S schiesst. 

Icbbatte mir ausser der Wallbücbse eine solobe Kanone ma- 
chen lassen die87fbwog und 1 SBleischoss. Diese hatte 16Züge 
welche der rerstorbene Büchsensch&fter Gräfrath auf der Dfk 
(3 Stunden von Düsseldorf), eingeschnitten hatte, und die 
Xiäogo des Laufs war 4 Fuss und S Zoll, und sie hatte em 
Schloss mit einem Kügelchen zur Zündung. 

Zuerst wollte ich mit der Wallbüchse die S Lotb schon 
Versuche anstellen. Allein da bekam ich den 1. Februsr 
läS4 einen ächuss durch die Hüfte, der hinten herein und 
Tomen heraus fuhr. 

Ich ging nun zu Hause und weü der Arzt es nicht für gut 
fand« eine Ader zu dffnen; so bekam ich 4 Wochen nachher 
den Schlag, an dem ich noch immer leide« Ich muss immer 
noch links untereebreiben* 

Dieses als Einleitung zu dem Briefe Ton Brandes. 

Breslau den & October tStL 

»In der Hoffnung, dass Du in der langen Zeit, seit ich 
efon Herrn Piasihoif Nachricht von deinem Befinden er* 
^biclt^ dich rdlKg erhohlt hast, so darf ich es wohl wagen 
»Dich mit einem wissenacbaftlicbeo Gegenstände, zu deoi 
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t 

•Da ioMMr em groitet iatorette gehabt hast za an- 

tteriialten. 

»Aach ist es billig, dass ich Dir zaerst ron allem andera 
fdie Reaaltäte mltlheil«, die ich gleich erwShnen werde. 

lim Sommer 1823 hatte ich die Beobachtungen über die 
a^emsolmappett wieder angefangeo, oad hatte *ia Schlesien, 
»Sachsen etc. an alle Freunde geschrieben und sie zur Mit- 
»Wirkung aa%efordert. 

»Diese Briefe hatten sehr erfrealiche Antworten , und 
ftheile aach Yersprechongen bewirkt. Aber nur an wenigen 
fOrten war der eigentliche Zweck, der aaf mehr ab Ver- 
tsprechangen ging erreicht« 

»Indesa fanden sich in Sdilecien unter den Lehrern an 
vGymnasien einige die wirkliche Beobachtungen lieferten. Auch 
»Herr Lohrmann in Dresden (der einzige ausser Schlesien!) 
»sandte Beobachtungen ein, und da meine Zuhörer mich sehr 
sfleissig, mehrmals aach ron andern Orten aus unterstüzten, 
»so ist doch etwas za Stande gekommen. 

»Unter dem zahlreichen Heere beobachteter Sternschnup« 
»pen sind M Bahnen berechnet, anter diesen waren 97 die 
. »nach der Erde zu, und 9 die von der Erde weggingen. 

»Unter den berechneten ist eine die am Ufer des Rigai« 
»sehen Meerhusens im Zenith stand , und beinahe vertical za 
»45 Meilea anfing ond mit %i Meilen Höhe herahging. CD^^^e* 
ist Nr. 56 und yon Breslau bis Riga sind 106 Meilen.) 

»Es waren ferner mehrere darunter die fast als Feuer- 
»kugeln angesehen werden konnten, unter diesen eine deren 
»Bahn offenbar gekrümmt war. 

»Das Hanptresidtat ist aber, dass: 

1. »Da|9 die meisten Sternschnuppen zwar gegen die 
»Erde niederfallen; aber doeh einige Horisootal andere 
>in schiefer Richtung aufwärts gehen« 
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2. »Datt die horisonule prqföcU^n d«r Balüim awar 
»alle m^gticbo Riclitiingefi haben , aber data die mratM 

f TOD N.'O. nach S.-W. gingeo« 

»Dieter UataUnd tcbeint mir' aehr mevk würdig , weil 
»diese Richtung gerade der Richtaog der Erde in ihrer 
»Bahn zu Zeit der Beobackluag entgegen getetnt iat. 

»leb babe daher fSr alle Abende wo es corretpondi« 
»rende gab^ die Mitte der Beobachtungtseit, die Etcbteng 
»der Erde in ihrer Bahn, eigentlieh die Lage der Tangente 
»der Erdbahn, an dem Puncte wo die EU'de ticb befandf 
»anf die Ebene dea Horisonta, ton Bretlan pr^gkbif he- 
vrechnet, und aus dem Azimuthe diese Richtung das Mittel 
»genommen« ' Dieaea Mittel war, wenn ieh aogleioh die 
»Richtung nehme , welche der Richtung der Erde entge- 
»gengetetst iat, 48| ^ nach Süden* 

»Rabende KSrper also, an denen die Erde biete Torbei 
»ging, müssen nnt sum Mittel gegen die Asimatal-Riehtong 
»aebeinbar fortriiehem 

vUnd et ist merkwürdig, dass es unter den 34 Bahnen 
»(nSmlieb swei vertieaU abgereehnet) , ao viele wie die 
»Figur benennt, in eben den Octanten A fallen in dessen 
»Mitte 481^ li^S*» «nd ao gar keine in dem Octanten. Z. 
»Stehe Figur IL Tabelle V» 

»Man mute freilich den Sterntcbnnppen eine eigene 
»Bewegung zugetteben, die, wie et acbeint naeb allen 
»Richtungen gehen kann aber die Bewegung der Erde, die 
»die Verbindung mit jenen Bewegungen ihre »ebeinbare Rieb* 
»tung bestimmt, ist also wenigstens auch merklich. 

Biete Behauptung, daaa die Bewegung der Stern- 
»schnuppen zum Theil relativ ist, Hess sich nur durch 
»Beobaebtung der blotaen ach ein baren Bahnen einiger* 
»mästen prüfen , denft diete mfiiten der Mebmebl nacht 
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»wenn man nach Puncten sieht die 90^ von der Riohtung der 
>£rde abaiebeo, nacb der Seite hio gehen , an walehe die 
»Erde eich bewegt.« 

80 weit Profeaaor ßrandea. 

£a iat aohade daae Brandea niebt an den Brief dachte» 

den er in Ekwarden im Herzogthum Oldenburg schrieb, 
eod der in Voigts Magastn B/ & Weimar 18M abge- 
druckt ist, wo er im Jahr 17d9 den 9. August warschein« 
lieh in Hamburg, in S Stunden 29 Sterntcbnnppen aah, 
von denen 25 ihre Richtung von N.-O* nach S.-W. hatten. 
Man sehe $ 36. % 

Im Jahr 1888 hatte er dasselbe, die meisten Stern- 
schnuppen gingen nämlich von N.-O. nach S.-W* 

Denn wäre er auch wahracbeinlieb auf den Gedanken 
gekommen dass die Sternschnuppen um die Sonne 
liefen, wodurch denn eine Menge Fragen waren gelöst 
worden; besonders diejenige, woher es komme, dass die 
Erde. vom 10* ssum 11. August, und vom 18. cum 18* 
November jedesmal sich anf einer Stelle befin- 
det wo es ungeheuer viel Sternschnuppen gibt.* 

Wenn man die Erde an diesen Tagen festhalten 
lionnte , so würden das ganze Jahr immer eine grosse 
Menge Sternschnuppen zn sehen sein* 

Nur Arago und Olber.s waren so glücklich dass sie 
diesen Gedanken auffassten, um den ich aie beneiden mochte* 

44. 

Brandes seiae Steruschnuppenbeobachiimgeii im 

Jalir 1823, 

Im Jahr 1885 gab Brandes seine Schrift onter folgen- 
dem Titel heraus: 
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>Beobachtu ngen über die SternsobouppeD, 
••ngettellt von mehreren Natur forseheriif and 

»mit Untersuchung über die Resultate dersel- 
»ben begleitet von H. W« Brandes in Bretlao.c 

Leip;&ig 182o bei J- A. Bartbs. 

0ie Beobachtttngspunefe waren: • In Breala«, 

Dresden, Leipe, Treibnitz, Brieg, Neitte und 
Gleiwits« 

Die Namen der Beobachter waren ausser Brandet 
noch Brettner, Oowe, Feldt, Gebauer, Nepilly, 
Ottowa, Scholz, Türkheim, Weber und Wichen ^ 

An einigen Abenden beobachtete Herr Schols auf 
einem 1^ Meilen entfernten Dorfe, Mikau, um wenn an an- 
dern Orten weniger geschehe, doch so viel ala moglicli 
einen Erfolg aaf diesen Beobachtungen su sichern. 

Denn hat Herr SchoU in Leipe bei Bolkenbain, und 
Herr Ottowa in Treibnits beobachter. 

Die Herren Liedtky und Wolf, Lehrer am Gymnasium 

Gleiwitas, und Herr Petzeld, Lehrer am Gjainasiam 
zu Neisse , haben in Verbindung mit ihren Schülern, eine 
Reibe brauchbarer Beobachtungen eingesendet. 

Herr Loormann in Dresden, der dort in Verbindung 
mit Herrn Pressler beobachtete, hat auch seine Beobacb- i 
tungen eingesendet. 

Vom & April bis zum 10. lUrs 1888, wurden iSf 

Sternschnuppen beobachtet. Aber von diesen konnten nur 
5 berechnet werden» 

Vom S. August bis zum 9« October wurden ibita 
Sternschnuppen beobachtet und Ton diesen wurden 58 

berechnet« ^ | 

Wenn man die 68 berechnete mitsahlte, so fand msa 
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dasi 1710 Sternschnuppen waren beobachtet worden. Also 
war von S7 SternadmoppeD Eine berechnet • 

In GöUingen hatten wir im Jahr 1798 von 402 Stern- 
schnoppen 28 berechoet« Alto waren ron 18 Eine berechnet« 

Wir glaubten damals in Göttingen dass viele Stern« 
schnuppen rerloren gingen« Dieses war aber nicht der 
Fall, denn in Göttingen berechneten wir von 18 Slern- 
sehooppen Eim, nnd in Schlesien berechnete man im Jahr 
1823 von 27 Eine. 

Aber es sind ihrer so yiele« and es schadet 
nichts ob <nan ein halbes Dutzend mehr oder we* 
niger berechnet. 

Den 6. Dezember 1798 waren ja über flOOO Stero- 
achnappen über dem Horizonte^ und es galt gleich, ob man^ 
TOD diesen einige idehr oder weniger beobachtete« rorant» 
gesetzt f dass die Zeit des Yerschwindens auf der Uhr 
richtig angegeben ist» wie anf den Sternwarten in 
Breslau und in Dresden möglich war. 

Die Sehnndennhr ist eben die Haoptsache , den» dns 
Verschwinden geschieht in einem Moment, so dass man auf 
4 bis 5 Seh. sicher ist, anch wenn kein Längemmtersehied 
beobachtet wird. 

Denn bat Herr Brandea . folgendes nicht aiigegebe^ 
vas man beim Sternschnuppenbeo'bachten nothwendig 
haben muas* 

1. Die Sternharte von Bode, worin man den Weg den 
die Sternschnuppen «ehmen einseichnet« 

2. Eine Taschenuhr womit die rechte Zeit bestimmt 
wird. Auf der Breslainer Sternwarte bat man den. Pendel 
beobachtet, und eben so muss es anch auf den andern Beob- 
•chtangspnncten sein. Z% B. in Mirhau., Dresden u. s« w. 
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& Eine Baodleiiolite die Terdeolit ist, und womit 
maiif wenn die Beobachtung gesoheheo ist durch dereo J^icht 
den Weg den die Sterntchnuppe genooiinen hat, im die 
Karte einseichnet. 

♦ 

45. 

28 Verscbiedeue Standlinieq dienen zum beobachten. 

Brandet hat folgende Längen und Breiten über die 
Beobachtoogsponcten an gegeben i 

Breslau Länge 0,0,0 

* Brehe St,7 

Brechelfihof| Läogenuoterschied ?on Breslau 0,51 W.-B. 

Breite 51^6 » 

Dresden, Längenunterscbieü von Breslau . 3^9 » 

Breite 51, 8 > 

Leipe, Längenunterschied von Breslau • * 1,10 » 

Breite 50,59 » 

Wrhao, Längenunterachied ton Breslau • <^ 5 O^B. 

Breite 51,10 w 

TrebeitSf Llngeranteraehied reo Breslau • 0^ 1| « 

Breite 51,19 y 

KeiMe, LSngeminteraebied tod* Breslau 0,18 » 

Breite 50,28 » 

Briegy Längenunterschied von Breslau • üjÜf » 

Breite BOM » 

Gleiwitz, Längenunterschied von Breslau 1,40 i 

Breite 80,18 » 

Diese 8 Orte geben 88 verscbiedMe dtandlindeiu 8iehe 
^ 17. Ich bebe diese Beobachtungsorte in einer hleinen 
Harte ^esetebnet und die Menge der 8tandlinien so man 
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daraus erbioll. Dreadeif iat ai^t unt •ii%«aoaiai«ii , weil 
es zu entfernt liegt Daher hat man nor fl Standlinieei 
und wean Dreadea hinzu lum^ hätte man S8 Sundlinien* 

46. 

Die Steroschuppenberechnangen geben einen Fehler 
in der Karte von Sciüesiea an. 

Die Lage ?on Gleiwita war aafaaga etwaa anderi» 

nämlich so angenommen, wie sie aaf der'ron Dtewald, 
1817. Nürnberg bei Schneider und Weigel, herauagege- 
benen Karte tob Schlesien angegeben ist, aber als Brandes 
für eine ziemliche Reihe von Beobachtungen die Lage 
derjenigen Pancte berechnet hatte« wo die GesichlaliaieQ 
einander am nächsten kamen, fand er, dass die eine Ge* 
Sichtslinie in den .meisten Fällen auf einerlei Seite hei 
der andren vorbei lief, dass nämlich, wenn man 4as Mittel 
aas den Difierenaen awischen den Ordinalen der beiden 
Dichsten Pancte nahm, nicht Noll heryorging, sondern un- 
gefähr — 0,0014 für die erste Ordinate, + 0,0012 für die 
«weite, + 0,0005 für die dritte. Das beträgt ijt Meile nach 
der Richtung der Einscbnitslinie des Breslauer Meridians 
mit dem. Äeqaater i Meile senhrecht auf diese Linie mit 
der Ebene des Aeqnators paralel, und etwa 0,4 Meilen 
senhrecht auf die Ebene des Aequators. 

Um diese DiffSsvensen aufsohebisn ,* iiMicste *die Breite 
fOtt Gleiwita ÖO^* lO', die Längendifferenz 1** 40^ genom- 
men werden* Da iadesi die Furateatfanmskartea' ?on Ober^ 
Schlesien die Breite 50^ 18' angeben, so nahm Brandes 
diese Breite , behielt aber den eben angegebenen LSngen* 
uaterschied bei« da dieser in der Fftrstentkumskarte nicht 
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•1t recht suTerUttig kaon «ngetehe» werden , and aoden 1 

woher noch nicht genau bekannt ist« ' 1 

Die Beobachtungen der Sterntchnappen machte alio | 
einen Fehler bemerkbar der in der Karte ron Schletien war, | 
und diejenige weiche immer von der Unge nauigl&eit 
der Sternachnnppenbeobachtangen sprechen, ken- 
nen dieses nicht. 

Wenigstens so glaube ich es. 

Wenn die Beobachtungen an beiden Orlen durch geo- 
graphische Iiänge und Breite behannt ist, und die Pendel* | 
uhr ist gegeben, so dass man nur gleichzeitige berechnet, 
so muss immer das £rgebniss dasselbe sein« 

Gesetnt: die Slemsshnuppen hatten 50^ Parallaxe, ob 
man sie yon dem einen oder dem andern Puncte sieht so that | 
dieses nichts, wenn auch die Parallaxe um 1 oder l}*' feh- 
lerhaft ist. Denn dieses bann höchstens 4000 bis 6000 Fuss 
betragen, und die Sternschnuppen sind 10, 20 bis 90 Heilen I 
von uns entfernt, wenn auch die Standlinie 10 Meilen ist« | 

« I 

r » » » I 

' 47. 

Die Berechoang der Sternaclmiippeii. 

Bei der hleinen Standlinie in GSttingen haMn wir 

nur 46,200 Fuss Länge, und Brandes bediente sich hierbei 
einer Methode sum berechnen, welche für lüeiM Stand- 
linien passte. 

In den Jahren 1,801 niid 18081 ala wir in Hanharg und 
£k Warden beobachteten , welches 14 Meilen Toneinander 
enl£arnt ist, bediente er aicfa der Methode tou Olbera« 
Diese Methode ateht in folgendem Werhe: 
Bestimmung der geog. Länge durch Stern- 
aehnnppen rem J« F«. Benxenberg* . Hamborg 1808, wo 
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auch eio Brief Ton Olbera abgedruckt itt, der deo C April 

1801 yoo Bremen aus geschrieben war. 

Diese Berechnung der Sternschnuppen hat Brandes auf 
einem Uoizachoilte abgeinldet der die ganse £rdluigel ent- 
bah. Sie stellt 8, 1& 

68 Sternschnappen waren an 2 oder 8 Orten Gleiebzei- 

tig gesehen worden , und hiemit liesso sich die Entfer- 
nang, die Geschwindigkeit und die Bahn berecknen. 

Brandes berechnete diese 63 Sternschnuppen theiis selbst 
zttm Theil berechnete sie Herr Gebauer, und zum Tbeil 

Herr Feldt. 

Brandes berechnete 39 Sternschnuppen nämlich folgende: 



Von 


No. 6 bis No. 18 sind 12 Sternschnuppe! 




» 88 9 


9 84 » 


3 




» 


» 86 » 


» 88 » 


8 




3 


» 35 » 


» 41 » 


7 






» 44 » 


» » » 


1 






» 46 » 


» 47 » 


8 






» 51 » 


» 53 » 


8 






» 55 ^ 


» 56 9 


8 






» 58 » 


» 63 » 


6 








Zusammen 1 


39 Sternschnuppen. 



Herr Gebauer berechaete 18 Sternschnuppen , nämlich 

iolgende : 

Yen No. 19 bis No. 81 sind 8 Sternschnuppen. 

♦ »85»'»*»1 » 
9«89»»84»7 V 

»»48y»'13»2 » 

»»45*»46»8 » 

7 
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• Von No. 48 bis No. 50 sind 3 SternschBiippen. . 

»9 57»^»»! > 

Zusammeii t9 Sternscbnnppeii. 

Herrr Feldt berechnete 5 Sternscbnuppeiit nämlich Ton 
No. 1 bis & 

Herr Brandes berechnete 39 Sternschnuppen. 
Herr Gebaaer » 19 » 
Herr Feldt » 5 * 

Zusammen 63 Sternschnuppen. 

48. 

I 

Bereclinangeu von 63 Steruschnuppen-Bahnen. 

No. 1. Am 2. Mai 9h 49^ wahrer Zeit in Breslau und 
Brandes, als 2ter Grösse (d. i. ungefähr Sternen zweiter 
Grosse gleich) angegeben, 

Auf. AR = 2850 , D = 41° 30' nörd. 

Ende AR = 301^ 30^ , D = SO«» nSrd. 
und in Brecheishof als mittlere Grösse angegeben. 

Anf« AR = 2840 , D = 36<> nörd. 

Ende im Kopfe des Schwans. 

Für den Anfang L = 3^ 12' 50" Östl. B = 52® 84' Ifi* 

H SS 18^97 Meflen. 
Für das Ende L = Oö 54' 40" östl. 6=51^ 38' 46" 

H SS 8,7» Meilen, 
Also eine 28,6 Meilen lange Baho. Scholz. 
No. 2. Am 2. Mai lOb 42^' in Mirkau von Schols 
beobachtet, von ausgezeichneter Grosse, rothem Lichte, der 
Venus an Glanz gleich, Sie verschwand plötzlich. 
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. In BrecheUhof war ue eben ao als Fenerli«§el an 

gemerlit. 

Anf. AR = «09^, D c: 19« 
finde bei der Aebre der Jonglmo. 

Für den Anfangspunct L = 0^ SCK 48" weaU. 

«31' 4»' H = 14,70 Meilen; 
für den Endpunct L = 0^ 48^ westl. 
B = 49<> 22" 0"' H SS 19,55. Meilen. 
DorchUef eine 16,57 Meilen lange , nur weni^ gegen die 
Erde geneigte und beinahe von N nach S mit geringer^ Ab* 
weichong naeb Westen gerichtete Babn. Scbois. 

Da sie tou den Beobachtern über tO Meilen entfernt 
.war, so nraisste ibr Dorcbmesser, wenn man den scbeinbaren 

auch nur zu einer Minute ansetzt, weit über 100 Fuss betragen« 

No. 8. Am 7. Mai 10^ 6^ in Breslau von Brandet 

wurde ihre Bahn als Ton B bis a des Bootes gehend an* 
gegeben; in Mirkan Ton Scbolz, vierter Grösse. 
Des Anfangsp, AR = 176« 30' , D = 20^ 10'. 
des Endp. AR = 167 90 , D sc 19 80 . 
des Anfangsp. L a= 0^ 3^' 5stl. B ss 51^ Sy 

H =s 1^4 Meilen. 
desEndponeto L s 0<> 4^ 5stl. B s 51« 6^' 

H = 1,4 Meilen. 
Lange der Bahn nur |> Meile. Scbolz. 

No*4. Am 7» Mai llh 44' in Breslau ron Crebaner 

tis vierter und fünfter Grosse angegeben. Nur der Anfangs- 
puoct liess sich bestimmen: 
Ls0<> 5sU. Bs51<> 10^' n^lfi M. . Sebols. 

I No. tt. Am 10. Mai 9^98' in Breslau Ton Brandes, 

|l)ove und Feldt, in Brecheishof von Baron yon 
Bichthofen beobachtet, Sie war erster Grosse» mit einem 



Digitized by Google 



Schweif, der noch einige Zeit nach dem Verschwinden der 
Sternschnuppe selbst sichlbar blieb. 

Des Anfangsp. AR = 192 \ D = 38« in Breslau. 

AB SS V Dss96 in Brecheishof. 
des Endpuncts AR = 170^ D=3t^ 90^ in Breslau 

bei 9nr des Bootes in Brecheishof 
des Anfangsp. L = 0^ tj' 6stl B » 50<' 4i|, 

H = IS^ 

des Endpiucti L ss 5^ Uy westl. B =3 50 57, 

H = 83 M Scholz.. 
No. ll. Am 4. Aug. 10h 47^ in Breslau von Brandes, 
in Gieiwitz von Liedtliy beobachtet; beide geben sie als 
klein an, and Brandes hat bemerkt, dasssie üiren Weg langsam 
in einer Zeit, die mehr als 1 Seconde betrug, darehlie£ 
Des Anfangsp. AR = 284, 0=13^ 30'nördl. in Breslau 

AR SS «17, D=s«7 — in Gleiwit« 
des Endpuncts AR = 298, D=l — südl. in Breslau 

AR =: 211, 45^, D=20 10 nordl« in Gleivit^ 
des Anfangsp. h = 0^ 151 westlich, B = 50<> 87^', 

H = 2,7 Meilen. 
desEndpunctt L 0^^ 2^ öitL B s 50 . 35 . 

Sie dorchlief ihre, nicht völlig 5 Meilen lange Bahn i» 
einer längern Zeit als 1 See 

Diese Beobachtnngen waren so gut, dass die Gesichts, 
linien haum um ^ Meile voneinander abstanden, welches nur 
einen J^ehler von etwa 1 Grad andeutet. Brandes. 
No. 7. Am 10. Aug. 2h 41^ Kleim Von Gehaaer 
Breslau und Liedtky in Gieiwitz beobachtet. 
Der Adfiingsp. AR « D =: 45<> in Breslau 

AR = 161 , D =±r 57 in Gieiwitz. 
L =s 00 33^ östl. B s 51 20", U=:7,4 



\ 
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Eine sehr unvoilkoiumene Beobacblung, die Uuhti um 
1| Meile onslcher« Brandes. 

' No. 8. Am 10. Aug. 9h 51'. Klein. Von Gebauer 
ia Breslau Ton Liedtkjr in Gleiwitz beobachlet * 
Des Anfaogsp. AB = S43f d(V, D=^<» in Breslau 

AR = 186 27' Ü=7Ü 47 in Gleiwitz 
Lasfo 8sU. B»50<' 75|S Hstt^OH. 
Die Höhe etwa bis auf | Meile genau. Brandes. 
No. 9. Am 10 Ang. ^ 53^ Klein* Von Gebauer 
in Breslau und Liedkj in Gleiwitz beobachtet. 
Des Anfangsp. AR s 18^^ D 60^ in Breslau 

AR SS 1850, D SS 46'' in Gleiwitz 
L==0o 28i üstl. B=51o 26i' H==6,3 M. 
Die H$lie etwa bis auf | Meile genau* Brandes» 
No. 10. Am 11. Aug. 9U 45^ ward von Scholz in 
Breslau als Sternen zweiter oder drittel; Grosse gleich, 
von Liedtk^ in Gleiwit;«^ als klein und schnell angegc- 
lieo^ SS ihre grossere £ntferuung von Gleiwitz inusste sie 
dort als kleiner erscheinen lassen. 

Des Anfangsp. AR = 278'', D =: 62® in Breslau 

AR = 210<> , D 65« Id' in Gleiwitz 
des Endpuacts AR = 259 , D == 58° 30' in Breslau 

AR = 213 , D = 53 in Gleiwitz 
des Anfangsp. L = 0° 13]' westl. B = 51® 84' 

H =r= 30,1 Meilen, 
des Endpuncts L = 0® 50| westl. B = 51® 28" 

H =x: 31,7 M. 

Die H8he des E^punOts sehelnt genau zu sein, der An- 

iangspuucl i^t weniger sicher bestimmt , und es isl hier nicht 
ganz siolier, dass sie sieh yen der Erde entfernte. Brandes. 

No. 11. Am 11. Aug. 10h 11' von Feldt in Breslau 
und Liedtkv in Gleiwits beobachtet. 
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Des Anfangsp. AR s 96® , D = eO<> in Breslau 

AR rs 68 , D s 63Mn Gleiwits. 

des Enapuncts AR = 21 , D = 13 30' in Breslau 

AR SS 180 , D SS 58 in Gleiwits. 

aes Anfangsp. L = 2® 48' SsiL B s 51 14^^ 

H =; 4,0 M. 

des Endpanhts L sTlo 4» 6stl. B » 51 12^ 

H = 4,0 M. 
Dia Beobachtaog ist oberflächlich angestellt« 

Brandes. 

No. 12. Am 11* Aug. 10h 30^. Sehr hell, langsam, ge« 
schweift Yqa Brandes in Breslau und Liedtky in Glei- 
witz beobachtet. 

Der Anlangsp. AR==300° 30^, jy=zV 20' südl. in Breslau 

AR==252 18, Ds9. 4a n5rdl.inGleiints 
desEndpancts. AR^288 — D=20 — südl in Breslaa 

AR=241.30, Ds3.4a südl. in Gleiwits 
das Anfangsp. L s 0<> 5]' $stl. B == 49<> 49^ 

H =s 13,6 Meilen, 
des Endpaneto L = 0<» 24^ wesll B s 49^ 38|' 

H = 7,4 Meilen. 
LSnge der Bahn ^ 8| Meile. Der Endpunct ist sehr 
genau bestimmt; der Anfangspunct ist fast um 1 Meile un- 
sieher, und scheint nach der besten unter beiden Beobacb- 
tnngen fiber 14 Meilen hoch su sein« Brandes. 

No. 13. Am 11. Aug. 10^ 36'. Erster Grösse, ge- 
schwei^ In Breslau von Brandes, in Gleiwita fon 
Liedtky beobachtet. Der Schweif wurde in Breslaa so 
gesehen, dass B des Hercules in demselben erschien. 

Anfangsp: AR ss 241^, D = 80^ in Breslaa 
AR = 207 30', D = 36 in Gleiwilz 
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des ^hidpuncU AR = 246 30 , D == 20 in Bre&lau 

AR = 809, D = 21 In Gleiwitz 

des An^ingsp. L = l"" 24' westl. B = öl'' 9^' 

■H = 14tfi Meilen. 

desEnd^DCts L == i4Y weHl B =s 50^ 49]' 

H = 8,9 Meilen. 

Beide Höheabestimmongen sind zwar nicht völlig, aber 
doch bis aaf 1 Meile genau; die Babn war indess iSnger, in- 
dem in Breslau nicht der wahre Anfangspunct gesehen 
wurde. Brandes« 

No. 14 Am 11, Aog. iOh W. Von Brandes and 

Liedtkj beobachtet. 

DesAnfangsp. AR == 284% D = 14% in Rieslau 

AR SS 220 , D =s 28 I in Gleiwitz 
des Endpuncts AR = 272 , D = 4 , in Breslau 

AR = 212 , D = 20 , in Gleiwitz 
des Anfangsp. L a 0<> 25^ westU B = SO«' 38^/ 

H = 9,6 Meilen. 
desEndpuncts h 0^ 33}^ westL B = S0<» 89,^' 

H = 4,5 Meilen. 

Die Angaben scheinen Torzüglich genau. Brandes. 

No. 15, Am -11. Aug. lll> 0^. Vierter Grösse. Bran- 

des nnd Liedtky Laben beide nur eine oberflächliche Be- 
stimmung, wonach AR = 320^ , D =s 6^^ südl. in Breslau 

AR » 210 , D = 42 n5rdL in Gleiwitz 
sngenoromen werden kann, und danach 
^lese Erscheinung LssO^ 18^ 5stl. B = 50^ 47' H 2=7,0 M. 

Diese Angabe kann nur als obenhin richtig gelten. 

Brandes. 



Digitized by Google 



^ 104 — 

■ 

No, IQp Am 11« Aug. sogleich nach der vorigen , vou 
Braodet tmd Liedlky nur obberfläohlich beobachtet. 
Fünfter Gröw. AR = 306^, D = 25^ in Breslau 

AR = 217^, D = 45<> in GieiwiU. 
h = 0^ Of Bs W 68^ H s It Meilen. 

Brandes. 

No. 17, Am 11, Aug* gleich nach der vorigen voii 
Scbols uBdLiedtby beobachtet, zweiter Grosse, gescbweift* 

Des Anfiuigsp. AR = 883o, D = W in Breslau 

AR = 245 , D = 22 in Gleiwitz 
des fittdpmioto . AR as 880^ D = 3 90 io Breslau 

AR = 242 , D = 20 in Gleiwitz 
des Aniangsp. L = l'' 1|' westL B = 50<> 9^ 

H = 19,6 M. 
des Endpuncts L = 1° 7' wesll. B = öO*' 4J' 

H = la^ M. 

Eine rechte gute Beobachtung. Brandes* 

No. 18. Am 11. Aug. 11h 7S tünher Grosse , voa 
Brandes und Liedtiiy beobachtet. 

Des Anfangsp. AR=saOO<> 90", 4^ nordJ. in Breslao 

AR=231, I)=27 in Gleiwitz 

des Endpuncts AR=a03, I):^ 1 südU in Breslau 

ARss233, D3=16 nördl. in GlelwiU 

des Anfangsp. L = O"" 10^ westJ. B s 50'* 28^' 

H = 94111 

des Endpuncts L == ü° 6| west). B = gjoj' 

Eine gute übereinstimaiende Beobachtung. Brandes* 

No. 19* Am 29. Aug. 9h 68', ton Feldt in Breslaa 
und Pressler in Dresden. Zweiter Grösse in D.resden. 
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Des Aofgsp. AR :s D = 2 O'' dCK in Breslau 

AR s 1<> , D SS 14<> in Dresden 

L = wesa B =50*^ 29^' H = 16,9 M. 

Die Uebereinstimmnng ist so gut, dais man die Angabe 

auf Meile sicher hallen möchte. ' Gebauer. 

No. 20. Am 30. Aug. 9h 26', yon Peldt in Breslau . 
wd fOQ Scholz in Leipe (bei Boikenhain) als kleine 
angegeben. 

Des Anfangsp. AR == 252° , D = 13^ 80' io Breslau 

AR = 290 , D = 27 9 in Leipe 

des EndpuncU AR = 257 , D s= 16 in Breslau 

AR = 298 , D = 25o 80' i« Leipe 
des Anfangsp. L 1° 19J' wesü. B = 50° 40' 

H = 10,6 

des Endpuncts. L = 1° 17' westl. B ä 80<> ST 

H s 12,6 M. 

Länge der Bahn = 2,3 Meilen. Die Gesichtslimen, 
welche den £ndpnnct bestimmen, gehn nur 0,4 Meilen von 
einander vorbei; der Anfangspunct ist weniger gut bestimmt, 
indem die Gesichtslinien 1^ Meile von einander entfernt 
bleiben, ms bei der bedeutenden Entfernung auf einen Feh- 
ler von 3 Grad hindeutet, ^ Gebauer. 

No. 21. Am 30. Aug. 10h 34', von Feldt in Breslau 
als dritter Grosse, von Scholz in Leipe als vierter 
Grösse angegeben. 
Des Anfangsp. AR = 247^ , D = 68^ in Breslau 

AR SS 312<> 18', D SS 83<> 14^ in Leipe 
des Endpunkis AR = 282° , D = 50<* in Breslau 

AR s 340, D 3= 68 in Leipe 
dea Anfangsp. L = 0° 54|' westl. B ftl^ 54^ 

H SS 19^ Meilen. 
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des EndpuncU L = 0^ 44|' westl. B = 51^ 5' 

H = 18,0 M, 

Länge der Bahn i2\ Meile. Für den Anfangs- und 
Endpunct ist der Abstand der Gesichtslinien roa einander nur 
1 Meile^ aber die Beobachtuagp vorzQglieh gut Gebauer. 

No. 99. Am 1. Sept* 9ii 11^ in Breslau yon Bran- 
des, in Trebnitz von O tt awa alsfünfter Grösse beobachtet. 



Des Anföngsp. 
des Endpuncts. 
des An£Btngsp. 
des £ndpuncts 



AR = 3140, 

AR = 309 , 

AR = 317^ 30', 

AR = 315 , 
L SS o'' 14' ösU. 
H = 8,1 Meile. 
L s O«" 43' dstl. 



D aa 23<^ in Breslau 

D = 15 in Trebnitz 
D CSS 19 in Bi^iau 
D = 10 in Trebnitz 
B SS SO^ Ö44' 

B SS 500 les' 



H SS 17,1 Meile. 

Die Angabe der Höhe ist etwa auf ^ Meile genau. 

Brandes. 

No. tS. Am 1. Sept. 9li W Fon Brandes in Bres- 
lau und Ton Scholz in Leipe als dritter Grösse an- 
gegeben. 

Des Anfangsp. AR = 290^, D = 37^ 30' in Breslau 

AR s M8<^, D SS 880 40' in Leipe 
des Endpuncts AR = 285 , D = 32 30 in Breslau 

AR SS 3330, 30', D SS 31 — in Leipe 
L = 00 5|' westl. ß = 500 54/ 
H SS 14t3 MeUe. 

L = 00 27' westl. B s: fi0<> iS' 
H SS 14;) Meile. 

Die Gesichtslinien bleiben zwar in ihrer grössten Nabe 
1,6 Meile ?on einander entfernt, aber da die Ersobeinung too. 
beiden Orten ziemlich entfernt. war, so Bonnte, wenn beide 



des Anfangsp. 
des Endpunets 
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Beoliiachuiigen uro 9 Grade fehlerhaft siad, eio solcher Fehler 
entstehen« Gebauer. 

• 

No. M. Am i. Sept. 9li 48^9 eine sehr grosse Stern« 

schnuppe, die 2 See, sichtbar blieb* Sie wurde von Bran- 
des in Breslau und Ton Ottowa in Trebntts beobach- 
tet ; aber die Angaben ihres Oi^ts sind bei beiden ßeobacbtern 
so wenig verschieden 1 dass sich die Höhe nicht daraus be- 
stimmen iHsst. Da sich beim Verschwinden 11 Gr. hoch und 
ungefähr 45^ von der Standlinie nach Südost entfernt schien, 
eo hStte sie bei t Grad Parallaxe etwa 16 Meilen hoch und 
80 Meilen entfernt sein müssen} übrigens war ihre Bewe- 
gung niederwärts. Ottowa l^emerkt, dass sie in Stficke asu 
zerspringen schien. Brandes* 

No. 25. Am 2. Sept. 9h 20' von Feldt in Breslau 
und Ton Scholz in Leipe als dritter bis yierter Grösse 

angegeben. 

Oes £ndpuncts AR = S43^ , D s SQo in Breslau 

AR = 11% D = 31^ 30' in Leipe 
L « 0* 35' westl. B = öl^ 7' 
H s 8 Meilen* 
Die Gesichtslinien gehen in einer Entfernung yon nur 
Meile bei einander yorbeL Gebauer. 

No. 2flL Am t. Sept. 9li M'« Dritte Grö^e langsam« 

Von Brandes in Breslau und yon Ottawa in Trebnitz 
beobachtet« 

Des Anfaugsp. AR = 342^, D = 11<^ in Breslau 

AR SS 330 ^ D. s 6 in Trebnitz 

des Endpnncts AR = 354 , D s 13 in Breslau 

AR SS 344 , D 8s 8 in Trebnitz 

des Anfangsp. L 0^ 88^ westL B ss 50"" 54]' 
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des EndpuncU L =: 0^ 49^' west). B ^ V 

H as 8,1 M. 

Die UeberaiMtlminung für den Cndpunct ist vorzüglich 
gut, nur \ Meile uii(icfaer, der iUiFangspuiict etwa auf | 
Meile genau« Brandes. 

No« 27. Am t. Sept. 9% 44'« Eine Sterotehnuppe erster 
Grosse, von Brandes in Breslau, Ottawa in Trebnitz 
und Heil ho rn in Brieg beobachtet« Da sie fast gerade 
in der Richtung der von Trebnitz nach Breslau gezoge- 
nen Standlinien erschien, (die beinahe mit dem Meridian za- 
sammenfjillt) so konnte für den Endpunct nur aus dem üa- 
tersehiede der DeeUnation die Hohe gefolgert werden, die 
etwa 4 bis 5 Meilen sieb ergeben würde, und das Meteor 
musste etwa 14 Meilen südl. und wenig westlich Ton Bres- 
lau im Zenith stehn. Der Anfangs punct Hess sich nicht be- 
stimmen, da der wahre Anfangspunct in Breslau nicht be- 
merkt war* Die Beobachtung in Brieg, dass sie längs der 
Milchstrasse gegen den Schützen zu gezogen sei, war zu un- 
bestimmt, nm etwas Genaues daraus zu erhalten; gleichwebi 
schien es der Mühe werlh, zu versuchen, was diese ungefähre 
Bestimmung in Verbindung mit der Breslau er Beobach- 
tung ergebe, ich nahm daher für Brieg des Endpuncts 
AR s IS78^ an, und suchte, in welcher Declination sie dann 
in Brieg, naeh Angabe der B res lauer Beobachter erscheinea 
musste. Da ergab sich des Endpuncts L = 0^ westl. 
B s= 50^ 2^ H =5 5^6 M« also sehr gut mit dem ersten Re- 
sultat übereinstimmend, und sie musste in Brieg in 14^ W 
aüdh Declin. erseheinen» Es war ubiigens angegeben 

des Anfangsp. Ali=;i03 \ 0=16^ südl. in Breslau 

AR::=:aQ2<> 30^, Dssld«" W in TrebniU 

des Endpuncts AR=295^ 30^ I)=:20^ südl. in Breslau 

AR^296'> - Ds^oaO' südhinTrebnifis 



Digitized by Google 



— 109 — 

Da an allen Orten liio Stemsdinuppd herab war ts zu 
gehen schien, 80 war aach gewiss ihre Bewegung nieder- 
wärts gerichtet, aber nichl genau vertical* Brandes« 

No. ts Am t. Sept. Oh 54' won Schola in Leipe 

and Petze4dt in Neisse als schnellangege ben, zweiter bis 
dritter Crr5sse. 

Des £ndpuncts AR = 43^, D = 38^ in Leipe 

AR = 195 , D = 420 Neisse. 

des Endpnncu L 0^ 38j' westl. B = öO^ 56' 

H SS 5,7 Meilen, 

Die Gesichtslinien gehen in einer Entfernung rcn 1| 
Meilen bei einander Torbei, was allerdings hei einer der Beo- 
bachtungen oder bei beiden einen erheblichen Fehler andeutet. * 

Gebauer. 

No. M. Am 9. Sept. 9h 57' in Geisse Fon Petzeidt, 

in Leipe von Scholz beobachtet. 

Des Endpuncts AR s jfö D = TT« 30" in Leipe 

AR = 205 , D = 50 30" in Neisse 
L 8 0"» fi9]^ B rs 51^ n^sßfi 
Die Gesichtslinien sind Meile von einander entfernt. 

Gebauer» 

No. 90. Am fL Sept. 9h 40* in Dresden Ton Press- 
ier, in ßreslau Ton Feldt beobachtet. Dritter Groise. . 
Dauer 2 Seconden. 

Des Anfangsp. AR = 237^ , D = 48^ in Breslau 

AR s 358 , D s= 73 in Dresden 

des Endpuncts AR = 207 , D = 53 in Breslau 

AR s 33 , D = 7Z in Dresden 

des AnFangsp. L = 2^ 28^' westl. B = 51^ 47' 

H s 28 M. 
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des Endpuncts. h = 2^ 16^' wesll B ss Ae<> 27' 

H s Miß M. 



Bei beiden Pancten geben die Gesicbtslinien sebr weit, 
namllcli 3f Meile von einander entfernt, bei einander rorbei, 
da aber das Meteor sehr entfernt war, so kann ein massiger 
Febler beider Beobacbtungen woU eine solcbe Unsieberbeit 
ber?orbringen. 

Länge der Bakn = 12,7 Meilen, Gescbwindigheit = 6 
Meilen in 1 See Gebauer. 

]No. 31. Am 2« Sept. um lOh 12^ von Gebauer in 
Breslau und Liedtbj in Gleiwitz beobaebtet; jener hat 

sie als dritter Grösse, dieser als unbedeutend angegeben, was 
sieb ancb mit der Entfernung des Meteors^ die iurGleiwits 

grösser, als für Breslau war^ wohl verträgt. 

Des Aofangsp. AR ass »e, D sss iS9 in Breslau 

AR = 197° , D = 50° 30' in Gleiwitz 
L = Qo 6^ dstlicb, B s 51° 4' 
H SS 4,7 Meilen. 

Die Gesicbtslinien bleiben 1 Meile Ton einander entfernt. 

Gebauer. 

No. 32. Am 11. Sept. ^ W von Petzeidt in Neisse 
und Lied thy in Gleiwitz als gross und bell angegeben« 
Des Anlangsp« AB = 29o , D ss 40® in Neisse 

AR =215° , D = 30° 40' in Gleiwitz 
desEndpuncts AR s 37o 40^, D s l^o 80^ in Neisse 

AR =221° 15', D = 26° 30' in Gleiwitz 
des Anfangsp. L 0^ 49^ östL B = 50o 35' 

H = 4,0 Mellen, 
des EndpDncts L s= 1° 29^ üstl. B =. oOo W 

41 = 5,3 Meilen. 
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Die Getichtslinien für den Endponet sind nnr ^ Meile 

ron einander entfernt) der Anfangspunct ist nicht so gut be- 
stimmt. Gebauer« 

No. aa. Am 11 Sep. 10h 2^ in Neisse von Fe. 
tzeldt) in Gleiwltz yon Liedthy beobachtet* Beide 

geben sie als ziemlich hell, F. überdies als geschweift und 
langsam am 

Des Anfangsp. AR == 75o , D = 69® 47' in Neisse 

AR =1W D = 7»^ in Gleiwitz 
des Endpuncts AR = 87° , D = 54° 45' in Neisse 

AR =143° dO", D s 63° in 
des Anftngsp. L 1<» 17^ $stl. B Sl® 45' 

H s 18,2 Meilen, 
des EndpuneU L s 1<» 44|' ostL B s 51^ 48|' 

H s= 11,2 Meilen. 
Länge der Bahn ss 8,4 Meilen. 

Die Gesichtslinien gehen ziemlich weit neben einander 
Torbei, waa bei der erheblichen Entfernang Ton beiden Orten 

durch massige Fehler bewirkt werden konnte. Gebauer. 

No. 84. Am 12. Sept. lOb V in Neisse ronPetzeld, 
in Gleiwitz yon Liedtkj beobachtet. 
Des Anfangsp. AR = 78<> 85', D = 80® in Neisse 

AR = 209° 54', I) =65° 13' in Gleiwitz 
des Endpancto AR 168 , D=s71''40' in Netsse 

AR = 201 , D = 56 in Gleiwitz 
des Anfangsp. L = 0° 38|' östl. B = 51° 26' 

H SS 15,2 Meilen, 
des Endpuncts L =s 0° 9^' westl. B =s 52° 3' 

H ass 16,6 Meilen. 

Die nach dem Anfangspuncte gezogenen Gesichtslinien 
sind nur um Meile, die nach dem Endponet gesogenen um 
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^ Meile ?oo einander entfernt, also an der Correspondenz 
wohl bein Zweifel; za bemerken ist es indess, dass sie in 
Neisse'als Sternen erster Grosse gleich, in Gieiwitz als 
Sternen dritter Gr5sse gleich angegeben worde. — Sie war 
allerdiogs mehrere Meile näher bei Neisse. Gebauer. 

No, 3& Am Sept, Tb 36 in Mirhau von Scholz 
als erster Grösse, in Gieiwitz als dritter Grösse angege- 
ben, welches ganz richtig ist, ^a sie yiei entfernter ?on 
Gieiwitz war. 

AR a=s 650, 
AR = m , 
AR = 75 , 
AR s IM , 



Des An&ngsp. 
des £ndpancts 



D s M'' aO" in Mirkaii 
D s 60 in Gieiwitz 
D := 51 30 in Mirkau 
D SB 58 in Gieiwitz 



des Anfangsp« 



L = 1** 331' östl. B = ö2o 45' 



des Eadpuocts 



H SS 14^ Meilen. 

L = 1° 31|' östl. B =: 520 
H SB 9,9 Meilen. 
Für den Anfangspanci ist der kleinste Abstand der Ge- 
sichtslinien = I Meile, der Endpunkt lässt sich^ obgleich in 
Gieiwitz nur die Richtung der Bahn angegeben ist, auch 
als gut bestimmt ansehen. Br andes. 

No. 36. Am 2f. Sept Tk 46^ in Breslau von Bran- 
des und in Mirhau von Scholz als vierter Grosse und 
sehr schnell angegeben« 

Des Anfangsp. AR = 302^, 

AR =s 300 , 
AR = 902, 
AR = 301 , 
L SS 0<^ 6^ 6stl. 
H = 36 Meilen. 

L SS 0<> 11' östl, B SÄ 48° 9' 
H z= 54,2 Meilen, 



des Endpuncts 
des Anfangsp. 
des Endpunkts 



D = 16^ 

D SS 21° 30' 

D = 9<> ao' 

D =s 8<> 40^ 



in Breslau 

in MirUau 
in Breslau 

in Mirkau 



B SS «0 40/ 
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Dieses ist das Resultat der Reehfiiifi^, aber bei so ungemein 
geringer Parallaxe kann ein sehr kleiner Beobachtungsfebier 
zareiehea, um das bier angegebene Steigen in ein Fallen zo 
verändern. Nähme man z. B. in Mirkau den Endpunet in 
aOO Gr. AB, so würde L ss 6' auch inr den Endponet 
sein; dann aber B = 49^ 33]', II = 27 Meilen. Es liisst 
•icli also folgerni dass die Erscheinung sich etwa in 30 Meu 
len H6be befiind , und das Genauere bleibt bei so grosser 
Cntfernang unentschieden. Brandes. 

No. 37. Am 27 Sept. 7h 5(K in Breslau von Bran- 
des, in Gleiwitz ron Liedtky als Sternen Tierter oder 
fünfter Grösse gleich beobachtet. 

Des Anfangsp. AR = 319<> ^0^ B ==9^ in Breslau 

AR =s e58 D^<» W in Gteiwitz 
L = 0^ 394' östL B = SO^ 
H = Uß Meilen. 

Kleinster Abstand der Gesichlslinien | Meile, also die 
Beoliacbtung sehr wenig fehlerhaft« Brandes. 

Ho. 38. Am 27. Sept. 8h 2^ ron Brandet in Bres* 

lau als dritter Grösse, von Liedtky in Gleiwitz als 
rierter Grosse mit sehr schwachem Schweif angegeben* 

Des Anfangsp. AR=337^ 30', D=21o 30' in Breslau 

AR:=::850, D»64 in Gleiwitz 

des Endpuncts. AR=325, D=lü 30 in Breslau 

ARs243, 1)^48 in Gleiwitz 

des Anfangsp. L =s 1® O4' ostl. B ss W«* 41^' 

H = 14,2 M. 

des Endpuncts. L ss Qo 38]' östl. B ss 59^ dO\^ 

H = 12,0 M. 

Rleioster Abstand der Gesichtslinien TOn einander für den 

Aufangspunct 1 Meile, für den Endpunet 1^ Meile, also sind 
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in der Bestimmung des Endpunets Fehler Ton mehr ab 2 

Graden bei beiden Peobacbtcrn. Brandet. 

No. 38L Am 87. Sept. 8h 18^ Beide Beobachter, 
Brandes and Liedthy geben sie als langsam fortziehend 
an, jener schätzte sie Sternen zweiter GrössCf dieser Sternen 
fünfter Grosse gleich, sie war aber aach von Gleiwtts fast 
doppelt so weit entfernt, als von Breslau« 
Für einen Punct in der Mitte der Bahn« 

AR = 308^ D = 14<> in Breslau 
AB s 830 , D s= aO in Gleiwitz« 
L = Oo y^estl. B = 50^ 34.i' H=:9,9 M. 
Kleinster Abstand der Gesichtslinien yon einander 1| 
Meile. Brandes. 

No. 40. Am 27. Sept. Sh 39^. Dritter und Tierter 
Grl^sse, von. Scholz in Mirhau und Liedtky in Glei- 
witz beobachtet, , 
Des Anfangsp. AB=323^ 30^, D= in Mirhaa 

AR=^259 30, D=37 20' inGleiwiti 
des Endpunets. AR=s326 Ds 3 südl. in Mirhan 

AR=265 D=2750 nördl.inGleiwitz 

des Anfangsp. L = O"» 25^ östl. B ÖO"» 20|' 

H = 13,6 M. 
des Endpunets. la = 0^ 31i^ osü. B = SO«» 

H SS 11,3 M. 

Die angegebenen Gesichtslinien treffen beinahe völlig in 
einem Punei zusammen. Brandes. 

No. 41. Am 27. Sept. 9h 27' von Brandes als zweiter, 
Ton Liedtky als yierter Grösse angegeben. 

Des Endpunkts AR=340^ SO', D=13^ 30' in Breslau 

ABs=212 DsssSa in Gleiwitz 

L = 0° 12i' üsll. B = 500 59^' 
H = 4,0 
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Sie war Ton Breslau nar 5 Meilen, Ton Gleiwitz 18 
Meilen entfernt,, und erschien also dort viel kleiner. 

Kleinster Abstand der Gesiehtslinien etwas mehr als % 
Meilen, was bei der oberflächlichen Angabe >>unter ^ des 
Bootes,« eben nicht zu rerwundern ist» Brandes« 

No. 42. Am 7. Oct. 8h 11'. Dritter Grosse, durchlief 
eine sehr kurze Bahn; ron PeizeliLt in Nei&se und 
liiedtky in Gleiwitz beobachtet 

des Endpuncts AR 20% D 69"" in Neisse 

AR s 2S9 , D s in Gleiwitz 

L == 0^ 46' östlich. B = 49° 59|' 
H = 11^ M. 

Kleinster Abstand der Gesichtslinien | Meile. Gebauer, 
fHo. 43* Am 7. OoU 8^ 23'. Eine hieine Fenerhugel 
deren Schweif in Breslaa yon Brandes 10 Secandenlans 
beobachtet wurde. Liedtky in Gleiwitz und Petzeidt 
in Neisse sahen sie ebenfalls in hellem weissen Liebte, mit 
starkem, lange dauernden Schweife. 
Des Anfimgsp. AR = 9^ D^SS^ in Breslaa 

AR = 30 , D=55 in Neisse 

AR as214 43', 0»77 ftS' in Gleiwitz 
des Punctes, wo der Schweif am längsten sichtbar blieb, 

AR = i;>'' 4ü', Ds=31'> in Breslau 
des Fndpuncts AR s 21 , D=35 . in Breslaa 

AR = 73 , D=75 ' in Neisse 
AR ^195 , D==66 in Gleiwitz 

Des Anfangspuncts Lage aus der Beobachtung in Bres. 
lau ond Neisse bestimmt: L s gi| ustl. B ss fiO^ 56^ 

H = 13,8 Meilen. 
CHleinster Abstand d. Gesiciitslinienss^ M.) Gebaner. 
Wenn man den in Gleiwitz angegebenen Anfangs* 
punct als correspondirend mit demjenigen annimmt, wo in 
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Breslau der ScKweiP am längsten sichtbir blieb, ab er- 

hält man für diesen : L =5 IM?^' östl. B s= 5lo 

H ^ it^4 Meilen« 

Kleinster Absland d, Gesichtslinien 1 Meile.) Brandes. 

Des £ndpnncts Lage nach der Beobnchtnng in Breslau 
und GJeiwitz L^l^ 4' ü^ll. B=:51ö lOy H = 9,64 M. 

(Kleinster Abstaad der Gesichtsliaiis nur i^*^ Meile, Un* 
Sicherheit der Hohe etwa Meile). Die Beobachtung des 
Endpuncts in Neisse scheint nicht genau zu sein, was aus 
dem Maitgel henniHcher Sterne in dieser Gegend wohl zu 
erklären ist. Länge der Bahn = 6{ Meile. Nimmt man 
ihren scheinbaren Durchmesser auch nur i Min. an, so mnsste 
^och ihr wahrer Durchmesser, da sie 17 Meilen von Bres. 
lau war, 120 Fuss betragen, und der Schweif bildete einen 
8 oder 4 Meilen langen Cylinder ron diesem Durchmesser. 

Brandes. 

No. 44 Am 7. Oel. 8h 44^, Brandes und Liedthj 

gaben sie als zweiter bis dritter Grösse an. « 
Des Anfangsp. AR;s8dS^ D=s99<» in Breslau 

AR=239° 20' D=46** 30' in Glciwitz 
des Endpnnets AB=332 , . I>=24 30 in Breslau 

AR=236° 40', 0=43 in Gleiwitz 

des Anfangsp. L=: 0^ 9^^ östl. B = dO'^ öS' 

Hss 13^ Meilen, 
des Endpuncts Ls 0^ 13J östl. B = dO^' 51^' 

H= 10,1 M. 

Kleinster Abstand fiir den Anfangspunct IJ Meile, für 
den Endpnnet 2^ Meile ^ also eine nicht sehr gelungene 
Beobachtung. Brandes. 

Ko. 45b Am 7. Oct 8li 40^ von Feldt in Breslau 
und von Petzeidt in Neisse beobachtet, fünfter oder yier- 
ter Grösse. 
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des Endpuiicts 



des AiiFangsp. 



des Enpunctt 



in Neisse 
in Breslau 
in Neisse 
B SB 51<» 47' 



des Aofwigsp. AR = 244^ D = 77^ in Breslau 

Aa = 178 , D s 71 
AR ==: 236 , D = 68 
AR SS 185 , D s 58 
L = 0*> 19^' wesU. 
H 8s 13,8 M. . 
L s 0<» wetd. 
H = 7,4M. 

Der AnPaogspunct ist sehr gut bestimml, der £ndpaiict 
nicht so gut Gebauer. 

No. 4a Am 7. OcU &^ 4& Ton Liedtkj als yierter 
Orosse, von Brandes als ziemlich gross aber TOo mattem 
Lfichle angegeben. . 

Des Anfangsp ARss 10% 

AR=297 , 
des Endpnncts AR=s W SO' 

AR=193 ^ 



D= %^ W in Breslau 

D=69 in Gleiwiu 
D3=12 aO' in Breslau 

n:=83 in Gleiwiu 



des Anfangsp. 



L s 10 881' üsii. B r= 50 ' aei' 



B = 50^^ 49^' 



H = 10,9 M. 
des EndpuncU L =s 1^ 17^ ostL 

H ST 8^ M. 

Die Uebereinstimmung ist ziemlich gut. Brandes. 
No. 47- Am 7. Oct. 8h 5«'. Obgleich diese Stern- 
schnuppe von Liedtkj in GleiWitz als vierter Grösse, 
von Brandes in Breslau als erste Grösse angegeben ist« 
so liegen doch die beiden Gesichtslinien so nahe in einer 
Ebene (kleinster Abstand SS I MeileO dass an ihrer Correspon- 
denz kaum {gezweifelt werden kann. 

Des Endpuucts AR=335<>| D=; 2' 3o' «üdl. in Breslau 

ARsseSe , Dss24 nördL in Gleiwitz 
L=0^ 14| ösll. B=o0o 24i' H=8,5 M. 

Brandes. 
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No 48. Am 7. Oct. 9h O' Eine Sternschnuppe erster 
oder zweiter Grösse, 4(e sich darch ihre lange Bahn sehr 
aaszeiehnete» Sie erseUen in Neisse grSsser als in B res-' 
Tau und geschweiA;, war aber auch von Breslau bedeutend 
veiter als tou Neisse entfernt 

Des Anfangsp. AR = 351o, D s 3^ südi. in Breslau 

AR s= 5 , D SS 15 nSrdl. in Neisse 

des Endpuncts AR = 310 ,0=7 südi. in Breslau 

AR SS 890 / D = 8 ndrdl. in Neisse 

Nach dieser Angabe ist 

des Anfangsp. L s 0'' 45' üstL B = 50<^ Sy 

H = 9,5 M. 

des Endpuncts L =; 0"^ 45' westl. B =s 49^ 47|' 

H = 11^ M. 

Die angegebenen Orte des Anfangs^ und Endponctes 
sind offenbar nicht ganz genau, indem die Gesichtslinien um 
2 Meilen und melir von einander entfernt bleiben, gleichwohl 
scheint die Hohe des Anfangspnnct es doch nieht über 1- Heile, 
des Endpuncts wenig über 1 Meile unsicher zu sein. Die 
Länge der Bahn betrag 16 Meilen. Gebauer. 

Da der Endpunct yon Breslau 84 Meilen und Ton 
Neisse 18 Meilen entfernt war, so honnte ein sehr massiger 
Fehler in beiden Beobachtungen jene Unterschiede, heryor. 
bringen; beide Beobachtungen stimmen aber dahin zusammen, 
dass sie um etwa Meile gestiegen sei. 

No. 4a Am 7. Oct. 9h 18'. Zweiter Grosse , schnell, 
in Breslau von Feldt, in Neisse von Petze Idt beobachtet. 
Des Endpuncts AR = D =s 78o in Breslau 

AR =: 135 D = 80 in Neisse. 
L=0*» 29^ östl. B=ö«^ 1' II=:<0,8 M. 
Kleinster Ab.tand der Gesichtslinien ^ M. Gebauer. 

r 

4 
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Beide Beobachter haben auch den Aofangspaoct angege« 
ben, aber intt einem FeMer, der bei der Kleinheit der Pa* 
raliaxe eine Berechnung unmöglich macht^ der östlichere Beo- 
bachter soll rie nämlich weiter ostwärts gesehen heben, was 
unmöglich ist. Da aber der Aofangspunct ganz nahe am 
Pole, also fast in der Richtung der Standlinien lag , so ist es 
hinreichend , den Unterschied der Höhe über dem Horizont 
zu kennen, and die Betrachtang der HimmeUkarte zeigt 
auch, dass die angegebene Parallaxe fast ganz auf einen Hö- 
henunterschied hinauskommt« In Neisse wurde nämlich 
AR ssst 55^, D s 85^ angegeben, und wenn man dafür 
D = dO^ setzt und die Angabe iür Breslau AH =s 345^^ 
D BS 85^ beibehalt, so wurde der Unterschied der H6he 
4 Grad sein: die Höhe selbst aber in Neisse = 50^ Grad 
also währe Entfernung von Breslau = 105 Meilen, Hohes 
91 Meilen. Nährae man 6 Grad Höhenunterschied an, so 
wurden sich diese beiden Entfernungen auf 70 Meilen and 
60 Meilen herabsetzen, und es erhellt also wohl so viel, dass 
sie eine fast Terticale Bahn von 40 bis 50 Meilen Länge 
durchlief. Brandes. 

No. 50. Am & Oct. Th 85^. Eine sehr grosse Stern- 
schnuppe, die Ton Scholz in Mir kau, Petzeidt in 
Keisse and Liedtky in Gleiwitz beobachtet wurde. Alle 

drei beschreiben sie als ungemein gros^ und glänzend, ihre 
Bauer giebt Petseldt aof 5 See. an, und ihre scheinbare 
Bahn muss in Neisse sowohl als in Gleiwitz von einem 
grossten Kreise abweichend gewesen sein« Scholz schreibt 
*br gegen das Ende eine schlängelnde Bewegung zu, wobei 
sie indess Jhre Hauptrichtung nicht änderte. Petzeidt 
giebt ausser dem Anfangs- and Endpuncte der Bahn auch 
den Polarstern als einen Puoct der Bahn an. LiedtUjsagti 
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dass sie zuerst langsam in die H$iie gesdegen seit rfch daon 

aber in einem starken Bogen geneigt habe. 
Des AnPangap. AR:=sS10% D=53'' in Neisse 
e.Punctsin(].Bahn AR=215 , D=5?o 30' in GleiwiU 
eines and. Panctes AR=317 , D=47 in Mirluui 

des Endpuncts ARs 9 , D=e58 30' in Netsse 

ARs=348 , D=^23 in Mirkau 

ARrsS» , D=n in GleiwiU 

Verbindet man« uin den Endpunct za berechnen , die 
BeobachtuBg in Mirkau und Neisse, ao ergiebt sich 
des Eadpnncts h = 1^ 6i östlich B = 50<> 50^' 

H = 1«^ M. 

und dabei bleiben die Gesichtsliuien nur 1 Meilo von ein- 
ander jentfernt. Verbindet man dagegen die Beobachtung in 
Gleiwitz mit der in Neisse, so wäre 
des Endpuncu L ==1'' 4.^' ösUich B = 50^ &r 

H = 10,8 M. 

aber diese Beobachtungen stimmen unter sich nicht so gut 
fiberein. Mir Ii an endlich und Gleiwitz geben 
des Endpuncts L = 4' östlich B = 30^ 52}^ 

H = 11,9 M. 

Wenn man annähme« dass in Gleiwitz so gut wie in 
Neisse der wahre Anfangspunct gesehen wäre, so. schiene 
die Püiallaxe dieses Punctes ungemein geringe zu seinj aber 
man überzeugt sich leicht, dass Liedtkj nicht den wah- 
ren Anfangspunct sah, und dass nur zufällig, da die 
Hauptrichtung der ganzen Bahn sehr nahe in einer durch 
Neisse und Gleiwitz gelegten Ebene lag, (nämlich alle 
vier Puncte, Neisse, Gleiwitz, Anfangspunct, Eodpuncti 
lagen in einer und derselben Ebene) ein in Gleiwitz gese* 
hener Punct in der Bahn fast eben da erschien, wo iu 
Neisse der Anfangspunct erschien. Der in Neisse beobach- 
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tele Aofangspanct der Bahn iSsst sieh nun freilich nicht 
berechnen, da hier das oben angegebene Hülfsmittel , wie 
man auf die scheinbare Bahn iaGleiwits den correspon- 
dlrenden Pnnet finden konnte, nicht anwendbar ist ; am 
aber zu zeigen ^ dass man den Aniangspunct gar nicht so 
ungemein hoch anzonehmen braucht, setze ich für Gleiwitz 
die scheinbare Lage des Anfangsp. AR==209^ D=48^, als 
einigermassen mit der Wahrheit |übereinstironiend , and 
linde des AnfangspuncU L =2 2^ 12^ westl. B =: 52^ 1(K 

H =: 25 bis 29 Meilen. 

Diese Angabe kann nicht für genau gelten, da eine etwas 
Tcranderte Lage des scheinbaren Anfangspancts die wahre 
Lage bedeutend ändert. 

Aocli die Bestimmang des Panctes, wo Scholz die 

Erscheinnng zaerst sah , hat Schwierigkeit , weil die Bahn 

weder in Neisse noch in Glciwitz als ein gross ter Ureis 

erschien. Legt man einen gr^^ssten Kreis darch den in 

• 

Geisse beobachteten Anfangspunct und Endpunct, und 
Bucht aaf diesem dem mit dem Mirhaaer Anfangspuncte 
correspondirenden , so würde dessen scheinbare Lage in 
AR =8 aO&^ Dss79^ in Neisse etwa liegen, and LsO» 
18' üstl. B = 51^ 19\ H == 24,1 Meilen geben, Es 
scheint aber besser, auf der in Neisse ziemlich nahe ange« 
gebenen krummen Bahn, in welcher der Polarstern liegen 
loU, jene Bestimmung so gut als möglich zu machen , und 
dem gemSss. 

Jenes correspond. Puncts A£l=5210^, D=80^ zu setzen 
wobei freilich immer yiet Unsicherheit Statt findet; dann 
wird iür jenen Punct in der Bahn. 

L = 0<» 13 6stl. B = 61^ 17}^ H = 14,4 M. 
Es erhüllt aUo wenigstens , dass die Feuerkugel in einer 
whklich gebrummten Bahn westlich and etwas südlich fort- 
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zog, und sich dabei senkte* Der in Mir bau beobachtete 
Theii der Bahn mochte etwa IS Meilen lang sein; die ganze 
Bahn aber würde, wenn mau den berechneten Aufaugspuoct 
als genau ansieht, 40 Meilen lang sein. 

Setzt man den scheinbaren Durchmesser, so wie Scholz 
ihn angiebt, dem des Jupiter gleich, aho in Mir kau auf 
I Mio«, so musste, nach der Lage des Endpuncts gerechnet 
. ihr wahrer Dnrchmesser 80 Fuss sein. Nach der Beschreibung^ 
Liedthy's könnte man sie viel grosser schätzen. 

Gebauer; 

No. 51. Am a Oot 8h W vierter bis fünfter Grdsie* 

Von Brandes und LiedtUy beobachtet« 

Des Endpunhts AR s 90S D =s in Breslau 

AR = 100 , D 76 in GleiwiU 
L = 59^ östl. B SS 51<» 
H = 13,8 M. 

HIeinster Abstand der Gesicbtslinien IM. Brandes. 

No* 69. Am 8. Oer« gleich nach der vorigen sahen 

beide Beobachter eine Sternschnuppe fast an demselben Orte, 
deren wahrer Ort im Baume also auch mit dem der rorigeo 

nahe zusammen stimmen musste. 

No. 53. Am 8. Oct. 8li 29' von Brandes als ziemlich 
gross und von Liedtkj als vierter Grösse beobachtet Beide 
sagen, dass die Bahn sehr kurz war. 

AR = IQ"», D = 30 in Breslau 
AR = »10 , D =3 65 in Gleiw'itz 
L=lö 17' üstl. B=50<> 44.J' U=ö,6M. 

Kleinster Abstand der Gesichtslinien nur | M. Brandes 

No. 54. «Am 8. Oct. 8h ^35' von Brandes und 
l^etzeldt als dritter Grösse und sehr schnell augegeben. 
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des Anfangsp. 
des Endpunets 



56} 



Des Anfangsp. 



Des Aofangsp. AR = 313o, D = in Breslau 

AR sa «53 ^ D = 64 in Netsse 

des Endpunets AR = 299 , D = 37 in Breslau 

AR = 1257 , D =s 58 ia Neisse 
L = 0^ 14^' wesll. ß = 50^ 
n= 11,8 Meilen. 

L = 0<> 32|' westl. B s S0<» 54|' 
H = 14;^ M. 

Kleinster Abstand der Gesichtslinien für *den Endpunct 
I ili für den Anfangspunct 2| M. Gebauer. 

No. 55. Am 8. Oct. Sli W. Dritter Grosse, mit schwa- 
chem Schweif; von Scholz in Mirkau und Petzeidt in 
Netsse beobachtet. 

AR = D SS 87^ 30Mn Mirkau 

AH = 285 , D = fö in Neiss® 
des Endpunets AR = 253 30', D = 59 in Mirkau 

AR = 250 , D SS 67 in Neisse 

Die H5he lässt sich wegen der geringen Parallaxe, da 

die Beobachtung nicht genau genug ist, nicht berechnen; 
setzt man die Parallaxe auf 3 Grade, so musste die Höhe 
sehr gross, 120 bis 150 Meilen sein. In Neisse ist sie als 
sehr schnell angegeben, was mit einer so grossen Entfernung 
nicht gut zu vereinbaren ist ; aber dennoch ist an der Cor- 
respondenz wohl kein Zweifel , da beide Beobachtungen 
gleichzeitig sind, und beid^die Endpuncte der Bahn so zu. 
sammenlreüend angeben. Brandes. 

No. 56. Am 8. Oct. 49' in Mirkau von Scholz 
sls Sterne erster Grosse ubertre£Bend , in Gleiwitz von 
Liedtky als Sternen zweiler Grösse gleich angegeben. Die 
Lange der Standlinie war 18 Meilen. 
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J)cs Aiiraiigsp. A«=125^^ 30', l)=57^ 20' in Mirkau 

ARs=140 » D nicht geoau besliramt 

in Gleiwitz 

des Endpum^s ARsstf^ , Oss48 in Mirkaa 

ARsl4K) , DsQnbesUiiiiiitinGleiffitz 

In Gleiwitz war nämlich nur angegeben, dass sie un- 
ter (1 im gros.scn liaren cnlsland und seahrecht gegen den 
Uorizonl; herabging, welches nach der damaligen Lage der 
Sterne ungefnhr heisst, dass sie diMClbe Rectaseension ia 
allen Puncten ihrer Bahn hatte. 

Des Aiifangsp. L = 2^ 40' ustlich. B == 57<> 54' 

Hss 49,7 M. 

des Endpuncts L = 4r B =s S7<» 8«' H = »1,8 M. 

Sie stand also ungeßihr an der Küste der Ostsee , nahe 
beim Rigai sehen Meerbusen im ZenUh, ond ging fast Ter« 
tical 20. Meilen herab. Die Entfernung von Gleiwitz bis 
tXL dem Orte, wo sie im ^enith stand, betrug 7 Breitengrade, 
oder 100 Meilen, und sie konnte daher von Gleiwitz bis 
beinahe nach Lappland, ond yon Christiansand in 
Norwegen, bis nach Twcr im Innern Russlands beob- 
achtet werden. Brandes. 

No. 57. Am & Oct* Sb 50^« Dritter Grösse, beob. von 
Gebauer in Breslau und Feldt in Mirhau. 



Des An^angsp. 


AR 


=s W 30' 


, D = 


600 


in Breslau 




AR 


=106 , 


D = 


65< 


> «O' 


in MiVkau 


des Endpuncts 


AR 


=102 , 


D = 


60 


30 


in Breslau 




AR 


=125, 


n = 


63 


40 


in MirUaa 


des Anfangsp. 


L 


= 0« 20|' 


örtlich 




B = 


5r 31' 




11 


= 3,9 M. 










des Endpuncts 


L 


== 0« 15|' 


östlich 




B = 


51<> 30' 






= 3,2 M. 
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Die GesicbteUoien bleiben etwa | Meile von einander ent« 
fernr. Gebauer. 

No. 58. Am 8. Oct 8k 57' von Brandes als zweiter 

Grösse und recht schneli, von laiedtky als vierter Grosse 
angegeben. 

Des Aofangsp. AR = 342*^ 3()', D = 15'^ in Breslau 

AR SB 867 aO , D =27 in Gieiwitz 
des Endpuacts AR = 325 , D = 7 in Ürcslau 

AR = 868 4 ' D = aO in Gleiwitz 
des Anfangsp. h = 0^ »\ Sstlieb B = SO^ 9Q4' 

H = 12,7. M. 
des Endpuncu h = 0^ 4\ westlich B M<» 16 

U = 14,0 M. 

Kleinster Abstand d. Richlangslinien IM. Brandes. 

No* 59. Am 8. Oct. 9h W. Eine sebr kleine , deren 

Anfangspunct Liedtk)', deren Endpunct Brandes angtebt. 
Da biernacb keine eigentliche Bereebnnng Statt iiiidet, die 
lehr starke Parallaxe sie aber merbwurdig macht, so ist sie 
nur obenhin berechnet und ihre Höhe 4 Meilen geiuoden» 
Die Beobachtung ergab namlicb « 

AR = 24^ 30' D = 1^ in Breslau 
AR s 220 D = 55'' in Gleiwitz 

No. 60. Am a OcU 9h 17^ vonLiedlkj in Giei- 
wil% als dritter, von Brandes als zweiter Gr5sse ange- 
geben. Sie war naher bei Breslau als bei Gleiwitz. 
Des Anfangsp. AR = lO^, D = 22<> in Breslau 

AR = 256 , D = 66^ in Gleiwitz 
L SS O"" 53^ östUch B s 50"" 52" 
H = 13,0 M. 

£ine nicht sehr genaue Beobachtung, die jedoch wegte 
der folgenden merkwürdig ist. Brandes. 
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No. 61. Am 8. Oct. sogleich nach jener. VonLiedtky 
als dritter^ 7on Brandes als erster Grosse angegebeo; sie 
war aber aoch merklich näher bei Breslauals bei Gleiwitz. 

Des Anfiingsp. ARss 7^ Dss41^ in Breslau 

AR:=I^ , D=s70 in Gleiwit;2; 

des Endponcts AR=s844 , Ds=800' W in Breslan 

AR=245 , D=54 in Gleiwite 

des Anfangsp. L ss Qo 61}' östlioh B ss 

II = 164 

dea EndpaocU L .= Qo örtlich B ss 60<> 58^' 

H = lg,4 M. 

Kleinster Abstand der Gestchtslinien für den Anfangs- 
punct 1^ Meile. Die Höhe des Endpunctes wird sehr nahe 
gleich durch beide einander am nächsten liegenden Puncte der 
Gcsichulinien angegeben. Die beiden fast gleichzeitigen Er- 
scheinungen waren also in ^derselben Gegend; aber parallel 
waren die Bahnen nicht, da die eine in Gieiwitz horizon- 
tal, die andre rerticai erschieo« Brandes. 

No. 62. Am 9. Oct. 8h 24' yon Liedtkj als dritter 
Grösse, langsam, yon Brandes als zweiter Grosse angemerkt. 

Des Anfangsp. AR = 3070 D = 11^ a(K in Breslau 

AR = »60 8(K, D = 85 — in Gieiwitz 

des Endpuncls AR = 2Ö7 D s 7 30 in Breslau 

AR = 846 D = 9» in Gieiwitz 

des Anfangsp. L = 0* 29|' westK 6 = 50^ 16j' 

H S8 16,8 M. 

des Endpuncts L = 0® 48.1' westl. B ss S(K 83]' 

H = ll,ö M. 

iUeinster Abstand der Gesichtslinien s ^ Meilen für den 
Endpunct, =s 1 Meile für den Anfangspunct. Brandes« 
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No. 63. Am 9. Oct. 8h 33^ fünfter Grosse. Von 
Brandes und Liedtkj beobachtet* 
Des Endpuncts AR == 359<> D == «6» in Breslau 

AR<= 248 D = 90 in Gleiwitz 
L = 10 ostl. B = 500 S0| 
H == 13,3 M. 

Kleinster Abstand der Gesiehulinien 2Meil. Brandes* 

49. 

Nähere Betrachtuog dieser Rrgebnissie. 

In Rucksiebt auf die HiUien in welcber Sternsebnuppen 

erscheinen, ergibt sieb aus diesen Beobachtungen die Besta- 
tigaog der Bebauptnngt dass sie in 1 Meile and in 50 Meilen 

Entfernung von der Erde Torkomnx^n« 

Hatte Brandes an nfiberen Orten Mitbeobachter gefanden 

so würde sich etwas über die Terhäitnissmässige Anzahl der 
^in Terscbiedenen Hohen erscheinenden sagen lassen. Aber 
die Beobachtungen in Mirltau waren nicht eahlreich genug 
und die in Brieg gaben meistens nur das Sternbild an^ in 
welchem sie erschienen waren, so dass unter den vielen mit 
Breslau correspondirenden, weiche sie darbieten, kaum Eine 
fiot genug bestimmt war, am eine Berechnung darauf ca 
gründen, und bei der Beobachtung yon sehr entfernten Orten 
iioonten die niedrig stehenden Erscheinangen die man in 
Breslaa sab nicht gesehen werden. 

Man siebt also dass in Brieg keine Sternkarte TOrbanden 
war, welches allerdings sehr schlimm ist. 

Brandet gibt denn eine Uebersicht über alle berechnete 

Höhen. 
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Tag der Beob- 
achtung. 




unter 
3 M 


3 bis 6 
M. 


ßbislO 
M. 


10 bis 
15 M. 


15 bis 
20 M. 


über 20 
M. 


2. Mai 


1. Anf. 

1 ITnrli» 
1. EiUUl; 










19,0. 






2. Anf. 








14,7 






7. Miii 


3. Auf. 

1 Ii n fit» 


1,4 
1 i 




■ - 








i Auf 


1 n 


- 


1 








10. Mai 


O. AMI. 

5. Ende 






8,3 


1 « - « 






4. Aüfj. 


6.' Anf. 
6. En(l(J 




5,0 


y,7 








10. Au^». 


7. Anf. 






7,4 








ä Auf* 






0 0 








9. Anf. 






Ü,3 




■ 




11. Auj^,. 


10. Anf. 
10. Ende 












30,1 
31,7 


11. Anf. 
11. Ende 




4,0 


7,5 








12. Anf. 
12 Ende 






'i* 


13,6 






1.). Anf. 
Ende 






8,9 


14 0 






14. Auf- 
14. Ende 




4,5 










ID. . . 






7 0 




— ■ ■ 




Ib. . . 








12 0 






17 Anf. 
1 / . Hl n (1 e 










19,6 




18. Auf. 
fR Endo 






9,5 
7,7 








Auir. 


19. Anf. 










16,9 




HO. Aug. 


20. Anf. 
20. Endo 








10,G 
12,6 






21. Anf. 
21. Ende 










19,8 
18,0 




1. Sept. 


22. Anf. 

22. Ende 






8,1 




17,1 




23. Anf. 
23. Ende 








14,3. 
14,3. 
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I 



derBeolh- 


' .Mo« 


«Her 
SM. 


SMgO 
M. 


tbteta 

M. 


10 hl» 
15 M. 


15 bii 
80 M: 


1 Uber 80 
M. 


1. Sept. 


«4* JKD06 










16,0 




r ' ■ 




a A 












3ß. Auf. 

Od Vnrta 




6, 8 


8,1 








«/. i!.n(ic 














88. £ode 




5,7 




■ - 






29. Ende 














80. Aof. 
80. Ende 








• 




28,0 
80,6 


81. Anf. 
















88. Auf. 

89. Eode 




4,0 
5,8 


1 








83. Anf. 
88. Ende 








11^ 


18,2 






84. Aof. 
84. Bode 










15,2 
16,6 




,87. ßejft* 

• 


35. Anf. 






0.9 


14^3 






36. . . 












etwa 80 


87. Aof. 








14,8 






88. Anf. 
8o. liinde 








14,2 






89. • . 






9,9 








40. Anf. 
40. Ende 








18,6 
11,3 






4t. Ende 




4,0 










42. Ende 








11,8 






7. Uct. 

■ t ■ • 


43. Auf. 
43. Ende 






9,6 


18,8 






44. Auf. 
44. Ende 








13,2 
10,1 






45. Anf. 
45. Ende 






7,4 


13,8 


- 




46. Anf. 
46. Ende 








10,9 






47. Ende 






8,5 








48. Anf. 
48. finde 






9,5 


11,8 







9 
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Tilg der Beob- 
achtung;. 


IVo. 


unter 
SM. 


3 bis 0 
M. 


ObiBlO 
M. 


10 bis 
15 iL 


15 bis 
20 M. 


Uber SO 
M. 


7. Ocfe. 


49 Anf 

• d \ III» 

49. £ude 








«HM». 


m ' 


etwa w 


a oct 


60. Anf. 
50. Ende 








12 




25,0 


51. Ende 








13,8 






5a. . . 








etwa 13 




















54. Anf. 


- 






1I,N 

14,2 




• 


55 . . 












uberlOO 


56. Anf. 












45,7 
24,8 


K/9 A II r 
57. Ende 




3,8 










58. Ende 








12,7 
14,0 


1 * 


V . 


50. 




4,0 
























Ol. Anf. 
Ol. Ende 








12,4 


10,1 




0. Oct. 


62. Anf. 
02. Ende 








11,5 


15,2 




Oa Ende 








13,9 







50. 

Berechnuug der Babnen wo die Sieruschnuppen 

sinken oder steigen« 

In Rüelisiclit auf die Richtung der Bahnen, zeigt sich 
im AUgomeinen, dass die grössere Anzahl der SternschniippeB 
abwärts geben. 

Aber manche gehen doch Horizontal, ja a^lbit 
aufwärts. 
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Uebersicht der beobachteten Bahnen. 



TagderHeob- 


No. 


RichtoDg der 

Bahn nach dem 

aZLIuUIIi > Ulli 

«!»■»(!?. \Teri f:an 


Horizonts Wo- 
hle sie gingen. 


Winkel 
mit der 
V err i k«ii- 

liiiic. 


Lange der 
Bahnen 

Meilen. 


2, Mai 


1 
2 


G2^ westl. 
9° westl. 


^vs^v. 




57 ° 
82° 


2ö» 
17. 


7. Mat 


3 








'A. 


10. Mai 


5 


135° westJ. 


MW. 


41 * 


O. 


4. Aug. 


6 


77" östl. 


OgS. 


86« 




11. Aug. 

■ '''' 


in 

11 
12 
13 
14 
17 
18 


vo" westl. 

65» westl. 
CO" westl. 
17° östl. 
98° westl. 
32° westl. 

14» 08t1 


wgs. 

WSW. 

SWffW. 

SSO. 

SgO. 


106 • 

72» 
41 ° 
45° 
14» 
23° 
49« 


11. 

8. 

7. 

5. 
4. 

3. 




20 

O 1 


22 östl. 




15S » 


2. 


1. jSept. 

■ li 


22 

23 


30° östl. 
65» westl. 


SOiiS. 
>\>i\V. 


135 ° 
90 » 


4. 




26' 
30 


117° westl. 
170» östl. 


WSW. 


~~T2 9 ° ~' 
56 ° 


5. 
13. 


11 i$ept. 

— L 


32 
33 


106° östl. 
101° östl. 


ONO. 
OgN. 


101 ö 

31 ° 




7. 
8. 


18. Sept. 


34 


142° westl. 


WWgN. 


96» 


12. 


87. Sept. 


38 
40 


1 / a \\ es II . 
51° westl. 
19» östl. 


NgW. 

SW. 

SSO. 


24 ° 

6'3 ° 
53 ° 


5. 
5. 
4. 


7 Oct. 

t 


43 
44 
45 
46 

48 

49 


142» westl. 

19" ostl. 

10» westl. 
151 > westl. 

71 westL 


NWgN. 

SSO. 

s-w. 

WSW. 


47 ° 
30 ° 
34 » 
56 » 
98« 
UDgef. 0« 


6. 

4. 

8. 

4. 
16. 
40. 


8. Oot. 


50 
54 
56 


1 56« ostl. 

Iod.48» östl. 
60» westl 


SOgO. 

so. 

WgS. 


68« 
69« 

129 » 
ungef. 0 « 


39. 

4. 
81. 



. *) Da die Bahn gelcrammet war, so ist ttngefithr die erste Angabe 
die Riobtang vom AnlaogspaneC Bm Cndpeact gesEogeeeo Seline 
die Bweite die Riektong der Seline für den leteten Tlieil der Bafett 

Branden. 
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TagiMtBeob- 


- 

No. 


Bicbtang der 
oftDD Dficii aem 

Azimuth vom 
fludl* Meridian 


Gegend des 
Horizonts wo- 
hin sie gingen. 


Winkel 

mit der 

III V UV»» 

Vertikal- 
linie. 


Meilei. 


a Oct. 


57 


74 ° we.«tl. 




52» 


1. 


58 


Ol ° M CStl. 




104 • 


5. 




61 






55» 


7. 




6d 


135» %%'e9CK 


NW. 


36 


5. 



51. 

Von 1710 SternschnuppeiK werden 63 als Gldchf- 

zeitige berechnet 

Brandes und seine Freande beobachteten im Jahr 188S 
1710 Sternschnoppen und unter diesen 63 Gleichzeitige. Abo 
Ton S7 Sternschnuppen 1 gleichzeitige. 

Yon diesen 63 hatte er noch von 37 ausser dem End- 
panct auch den A.nfangspunct berechnet. 

Yon diesen 37 gingen ^ niederwärts und 10 aaf- 
^arts. Also wie 13 za & 

Wenn man die Gleichzeitige -iinter den Stemschnnppen 
yerzeichnet so hat man folgendes: 

8 Sternschnuppen gingen von 1 bis 8 M«Ton der Erde entferot 
15 > » » 3bis GM. 9 » » » 

n ^ » » ebisiOM. » » » » 

35 » » » 10 bis 15 M. » » » » 

18 » > » 15bis90M« » » » » 

6 » » » Mbis30M. » » » » 

4 » gingen über SO Meilen von der Erde entfernt 

Dieses Tälelchen bestätigt nun das yorige yom Jahr 
1796 in GSttingen. Diese waren folgende : 
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1 Sternscbauppe ging TOn 1 bis 8 Meilen von der Erde. 
8 9 » » 8 bis 6 Meilen > » » 

3 » 6 bis 10 Meilen » » » 
^ » 10 bis 15 Meilen » » « 

4 » » » 15 bis 20 Meilen » » » 
4 » »» 80 bis 80 Meilen » » » 

und 1 ging über 30 Meilen von der Erde entfernt. 

in Göttinnen gingen 6 Sternsebnappen ron 10 bis 15 
Meilen, also die meisten, und in Breslau gingen ihrer 35 
TOn 10 bit 15 Meilen, also ebenfalls die meisten. 



59. 

Die Laoge ihres durchlaufenen Wegs. 

Was nnn die Uebersicbt der Langen des siebtbaren 

• • • 

Theils der Bahnen der Sternschnappen ist, so geben 37 fol- 
gende Längen an: 

3 gingen unter 8 Meilen von der Erde entfernt. 



15 gingen yon 3 bis 6 M. » 

8 » » BbislOM. » 

5 » » 10bisl5 M. » 

8 » » 15bis80M. » 

2 » » 20bis30M. » 



9 



und 2 gingen über 30 Meilen yon der Erde entfernt. 

Zuiemmen 37 Sternsehnoppen. 

Die in Güttingen vom Jahr 1798 hatten folgende Längen 
ihrer Bahnen. 

No. 12 hatte 7,6 Meilen. 
No. 17 » lOjO » 
No. 88 ^ 8^ » 
No. 20 » 9,0 9 
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15 gingen in Breslau von 3 bis 6 Meilen, und 8 von 6 
bis 10 Meilen. Also weit über die Hälfte. 

No. 50 in Breslau durchlief 39 D. Meilen , und ob sie 
schon sehr langsam ging, ungefähr 5 Sek. so legte sie doch 
in jeder Sekunde 6 D. Meilen zurüch. 

53. 

Die aufwärts steigenden Sternschnupperu 

Was nun ihr niederwärts und aufwärts Steigen be- 
traf; so fielen ^von 37 — (27 auf die Erde zu, und 10 gingio 
aufwärts von der Erde weg. 

Dieses Ereigniss der aufwärts steigenden Sternschuuppeo 
stejit folgendes Täfelchen dar. 



No. 


Winkel mit der 
Verticalliaie. 


Lttngon de» sicht- 
baren .Theils ihrer 
Bahuen. 

Meilcü. 


Arifan;^. 


Kiide. 


Meilea. 


Meilen. 


. 10 
80 
22 
23 
26 


106 0 
158 0 
135» 
90 " 
129« 


6 

18 
4 
5 


30,1 
10,6 

8,1 
14,3 

5,2 


81,7 
12,6 

17,1 
14,3 
8,1 


32 


101 » 




7 


4,0 


5,3 


84 


96 0 




18 


15,2 


16,6 


48 


900 




16 


»,5 


11,2 


64 


1290 




4 


11,8 


14,2 


5S 


104 <» 




5 


12,7 


14,0 



Es wäre also entschieden dass auch zu Zeiten Stern- 
schnuppen in die Höhe gehen und doch leuchten» 
gerade wie No. 12, 17 und 23 zu Gottingen und Hamburg. 

Wenn man diejenigen Sternschnuppen die am stärksten 
in die Höhe gehen zuerst setzt, so hat man folgendes 
Täfclchen. 



Digitized by Google 



— 135 ~ 



SO 



34 
8d 



WinJu^ mi^ der 

TertfoOliate. 



158 • 
135 • 
189» 
189« 

106« 



Längen des sicht- 
baren Th eil s ihrer 
Baliuen. 

Meilen. 



104« 
101» 

eo« 



8 
18 

5 
4 

0 



6 
7 
19 
16 
4 



Aofan;»; 

BMieftT 



10,« 
8,1 

11,8 

30,1 



18,7 
4,0 

15,3 
9,5 
14>3 




ia,6 

17,1 
8,1 
14,8 

31.7 



14,0 
5,8 

10,0 
11,8 
14,3 



Eben so durchlief in Güttingen No« 12 einen Weg dessen 
Anfang D. MeUen war, und sie endete bei 12,9 D. Meilfin 
Also beinahe senkrecht. Ihr Weg war 7,7 Meilen« 

No. IS warde zweimal berechnet, einmal nacb der 
Methode von Brandes und ein andersmal nach der Method 
Ton Olbersi .wie solches oben gesagt ist. 



54. 

Lichtenbergs Wort. 

Lichtenberg sagte in dem Briefe der oben angeführt ist; 

»Wenn Ihre Beobachtung von No. IS richtig ist| so ist 
»dünht mich, auch das kosmische hei der Erscheinung sehr 
»anwahrscbeinlicb. 4 

Und erst nach 2& Jahren kann man sagen: 

»Dass die Beobachtung richtig ist, und dass 10 
Breslauer Beobachtungen dieselbe bestätigen. 

No* 17 in Göttingen ging 4,9 Meilen in die Höhe und 
•adete bei 10^ Meilen. Sie stieg also auch. 

In Hamburg war den lö Dez. 1601 eine Sternschnuppe 
5. Grösse, die in Ekwarden 14 Meilen ron Hambarg eben- 
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falls beobachtet wurde. Diese stieg auch. Ihr Anfang war 
7,7 Meilen ron der Erde und ihr Ende Meilen. 
Alle diese Beobachtungen stiegen. 



55. 

Die lüederwärlä fallenden SternscIinuppeiL 



Der niederwärts fallenden Sternschnuppen waren 1^, und 
folgende Tafel stellt dieselbe dar. 







LnHOKCD des Sicht- 








Winkel mit der 


baren 1 heila ihrer 


Anfang. 


Ende. 


No. 


Vertikallioie. 


Bahnen. 


Meilen. 


Meilen. 






Meilen. 


■ 




1 


57 0 


28 


19 


3,7 




82° 


17 


14,7 


12,5 


S 




'A 






5 


410 


5 


12,2 


8,3 


6 


80° 


6 


9,7 


6,9 


Ii 


72 0 


11 


7,5 


4,0 


19 


410 


8 


13,6 


7,4 


13 


45 0 


7 


14,0 


8,9 


14 


14« 


5 


9,6 


4,5 


17 


22» 


4 


19,6 


16,0 


18 


49 0 


8 


9,5 


7,7 


21 


820 


18 


19,8 


18,0 


30 


56 0 


13 


28,0 


20,6 


88 


310 


8 


18,2 


11,2 


85 


24 0 


6 


14,3 


9,9 


88 


68 0 


5 


14,2 


12,0 


40 


53 0 


4 


13,0 


11.3 


43 


47 0 


6 


13,8 


9,6 


44 


30 0 


4 


13,2 


10,1 


45 


84 0 


8 


13,8 


7,4 


46 


56 0 


4 


10,9 


8,5 


49 


ungefähr Oo 


40 


et\va60,0 


20,3 


50 


68 0 


39 


25,0 


12,0 


56 


ungefähr 0» 


21 


45,7 


24,8 


57 


52 0 


1 


3,9 


8,2 


61 


55 0 


7 


16,1 


12,4 


62 


30 0 


5 


15,2 


11,5 



u 
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Die niederwärts fallendeo Stemscbauppeii uach 

Graden geordueL 



W enii man nua die niederfaiienden Sternschnuppen nach 
ihren Gnideii ordnet and nicht nach der Nmnniero so hat 
man folgendes. 



Mo. 


Wiukcl mit der 
. VeclüuUliaie. 


LSn;;cu dt's siciit- 
bareu Thcils ihrer 
Biihu. 

Meilen^ 


Aofaiig. 
Meileo. 


Kode. 
Meilen. 


2 
81 

AI 

m- 
1 
jf 

46 
41 

40 
67 
18 
48 

iT 

12 

m 

45 

83 
44 


5ßo 


17 
12 

11 

88 

8 
88 

13 


14,7 

19,8 

85,0 
14^ 
18,0 
88,0 


12,5 
18,0 

4,0 
18,0 
11,6 

»,7 
80,6 


M« 

V< 55» 

62 0 


4 

7 

4 
1 
3 
6 
7 


10,8 

lf;,i 

lo,ü 
3,9 
9,5 
13,8 
14,0 


8,5 
12,4 

1 1,3 

3,8 
7,7 
0,6 
8,8 


41 0 
410 

8i« 

81« 
80* 


8 

a 

5 

8 

9 
4 


18,8 
13,6 
9,7 
15,8 
18,8 
18,2 
18,2 


8,3 
7,4 
5,8 
11,5 
7,4 
11,2 
10,1 


85 
17 
14 
48 
56 
» 


84* 

220 

140 

unj^efähr 0 " 


5 
4 
5 
40 
21 

'A 


14,3 

19,0 
9,0 

etwa«(),o 
4.5,7 
1,4 


9,9 
16,0 

4,5 
20,3 
24,8 

1,4 



IKese t7 Sternschnuppen mussten nun durch tfi Grade 

ßehen. Also ungefähr auf 3 Grad 1 Sternschnuppe. 

Bieteeist also nicht genug nm hieraus Schlufvenu ziehen* 
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Aber aufFaiieud wt es duss es mit 14 Grade aufhört, und 
denn f kommen die ganz wagerecht über die Erde za gebeo. 

Bei den meisten kommen die Grade von 52 bis 57 TOr, 

denn ihrer sind 6. 

Von 41 Grad bis 49 Grad sind hier 5 Stemachnuppen 
und Ton 30 bis 36 Grad sind ihrer ebea£alla 5« 



57. 

Die Aichtung ihrer Bahnen. 

Brandes machte die Beobachtiingen der Sternschnuppea 

im Jahr 1825 begannt wie schon gesagt wurde. 

In Hinsicht der Richtung ihrer Bahnen machte er Seite 
57 seines Werks folgendes bekannt: 

»Unter den 36 beobachteten Bahnen sind also 86 ah- 
warts geneigte 9 aufwärts gehende, und 1 horizontale. 

»Von diesen sind 13 Bahnen die um nicht volle 45^ Toa 
der niederwärts gehenden VertikalKnie entfernt sind. 

»14 sind :&wischen 45 and 90^, welches die horizontal« 
Richtnng ist. 

»8 sind zwischen der horizontalen Richtung yoa 90^ 
und 145^ 

»In Hinsicht des Azimnths gehen unter 34 Bahnen: 

2^ südlich. 

11 nordlich. 

21 westlich« 

13 Sstlich. 
Im südostlichen (Quadranten liegen 9* 
im südwestlichen » »14. 
im nordwestlichen » » 7* \ 

Im nordüatlichen » » 4L \ 
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Naa kommt Braade« an eine wichtige Stelle 9. sie heiut 
sSmlieh : 

»Es scheint sich hieraus zu ergeben, dass die Meteore 
»tUerdiDga der Schwere onterworfeo sind, aber zugleich toh 
»andern Kräften getrieben werden, die zuweilen mächtig 
»genug sind, um ihnen eine der Schwere entgegengesetzte 
»Richtung zu ertheilen.« 

Woher iiommt es, dass sie eine der Schwere entgegen* 
gesetzte Richtäng folgen? 

Dieses thut die Lufl unserer Atmosphäre, die durch 
die ungeheare Geschwindigkeit ron 5 Meilen in 1 Sekonde 
so angehäuflt wird, dass sie zuletzt die Dichtigkeit des Queck- 
silbers bekommt, und denn die Steine , eben ihrer Dich« 

« 

tigkeit wegen wieder in die H5he geworfen werdeui and 
diese denn im Leeren wieder fortgehen« 

Fortsetzung. 

Brandes föhrt fort: 

»Eben so scheint die Richtung nach S.-W* ^sich als die 
TOrwaltende zu ergeben, denn wenn man alle die znsammea 
nimmt, deren Richtung naher bei S.-W« als bei N.-O. liegen, 
oder deren Azimnth kleiner als 45^ östlich ist, so erhält 
man deren (5^ nnd nnr 9 die in den andern Halbkreis fallen. 
Nimmt man den Halbkreis, der von 145° Westlich bis 35^ 
Oestlich geht , so fallen darin fff^ and nur 7 Richtongen in 
den andern Halblireis. 

»Hiernach wäreS5^ westliches Azimnth die Hauptrichtang. 

»Nehmen wir dieser Andeutung gemäss die zusammen die 
in dem Quadranten liegen, in dessen Mitte 55^ westlich sich 
befindet, so finden sich zwischen 10^ und 100® westliches 
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Azirouth 15, statt dass in dem entgegengesetzten Quadranten 
Ton 80^ bis 170^ östliches Azimatb nar 8 rorbommen, in 
den beiden andern Qnadranten sind in einem 7 im andern 

»Macbt man eben diese Yergleicbang für die Sextanten 

des Kreises , so hat man für den in dessen Mitte 55^ westl. 
Uegt, 18 Bahnen, in dem entgegengesetzten nur 2t in 
den beiden Sextanten die jenen ersten zanacbst Hegen , 6 
in einem, und 9 im andern; in den beiden Sextanten, die 
entfernter von jenem ersten liegen, in einem 8 und im 
andern 2« 

»Diese Bemerbnng, dass ungeachtet der yersebiedenheit 

der lUcbtung, dennoch die Richtung nach S.-W. vorherr- 
schend ist, leitet zu der Frage ob sich nicht hierin die rela* 

tive Bewegung gegen die bewegte Erde bemerklich mache. 

»Wirklich wurde ein mhender Korper, welcher die Erde 

anf ihrer Bahn anträfe, sehr nahe nach jener Richtung hin- 
ter uns zaruck bleiben, oder nns nach der, der Bewegung 
der Erde entgegengesetzten Richtung fortzugehen scheinen, 
und es mnss sich daher, wenn wir auf Körper,^ die nach allen 
möglichen Richtungen fortbewegt wSrden, trafen, mit allen 
diese Bewegungen jener relativen Bewegung verbinden , und 
uns die Richtung dieser relatiTCn Bewegung, als die YorwaU 
tende jener bewegten Körper angeben. 

»Es ist also der Mühe werth, nachzurechnen , nach wel- 
cher Richtung sich zur Zeit jener Beobachtungen die £rde 
fortbewegte, oder die Tangente der Erdbahn an dem Puncto, 
wo sich damals die Erde befand, aui unseren Horizont zu 
projiciren, und sn sehen, ob sie mit jenem Azimuth TOn 50 
bis 55 Grade nahe zusammentriiTt, 

»Man kann diese Projection der Tangente auf dem Hori- 
zont leicht auf folgende Meise üaden: 
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»Man berechnet In welchem Puncto des Horizonts die 
EcUptik den Horisont schnitt, als die Beobachtang angestellt 
wnrdei vnd den Neigungswinkel der Ec^ptik gegen den Ho« 
risont. Diese beiden Stücke reichen hin, um die Projectioa 
der firdbahn aof die erweiternde Ebene des Hericonts zn er- 
halten, und da man den Längengrad kennt, in welchem sich 
die Erde befand, also äiiiek den dieser Lange entsprechenden 
Ponct der Projection, so ergibt sich die Lage der Tangente 
an der Projectioo, und dies ist eben das was man bestimmen 
wollte. 

»Nach diesen Berechnungen war nun die Richtung 
der Bewegung der Erde zur Zeit der Beobachtang 
folgende : 

»Am 2^ Mai war sie 104 Grad* 

Am 10. » » » 103$ 9 

Am 4 Aog. » » 109| » 

Am 11. » » » ttS| » 

Am 30. > » » 123| » 

Am 1« Septi » » 132 » 

Am 2. » » » 129| » 

Am 11. and 12. SeipU war sie 125| Grad. 

Am 27. Sept. » t 150| » 

Am 7. October » » 144 » 

Am a > ^ » » 145f » 

Am 9. » » » 149 « 

»So gross war also das Tom südlichen Meridian ost- 
wärts gerechnete Azimuth. 

»Kioimt. man das Mittel ans diesen Angaben so, dass 
teder ein so grosses Gewicht, als die Anzahl der an dem- 
selben Abend angestellten Bahnbestimmung fordert, beigelegt 
wird, so ist die mittlere Bichtong a=s 181^ oder die 
Richtung, welche, der Bewegung der Erde gerade entgegen- 
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gaietit jgl^ liegt im 48^ 10^ wmtlicliem Asiimitb , und w«nn 

wir nun also diese Hicbtung als die mittlere Richtaog iut 
die Babnea aaneliBieii, so finden wir in dem Oetnntea, detieii 
Mitte 4Sq^ ist; oder der sich Tom 26o bis 71° westlich er- 
slreokt, 9 Bahnen. 

(Man sehe die Figur in dem Briefe Ton Brandes, der 
den & October geschrieben ist«) 

»In den beiden nScbsten Octanten, die too 71^ bis 116^ 
und TOn 19° östlich bis 26° westlich gehen , sind ihrer nur 
4 in dem einen und 7 in dem andern. 

^In den beiden mittlem Ocfanten, die von 116^ bis 161^ 
westlich, und Ton 19^ bis östlich gehen sind ihrer 6 in 
dem einen und 3 in dem andern. > 

»In den beiden entfernten Octanten, die der eine 161° 
bis 180^ westlich, und von 154<* bis 180<^ östlich gehen, und 
der andere Ton 64° bis 109° östlich geht, sind ihrer nur 2 
in dem einen und 8 in dem anderh» 

»Endlich sind in demOctanten der jener Richtung gerade 
gegenüber steht, gar keine. 

»Es scheint mir also, so fern aus eiiAcr so ge- 
ringen Anzahl yon Beobachtnngen irgend ein 
Scblttss erlaubt ist Tollhommen einleuchtend, 
dass die Bewegung der Erde der Grund is^t, warum 
jene Richtung die Vorherrschende ist« 

Auf diese Weise wendet nun Brandes mit einem unge- 
wjohnliohen Scharfsinn die Rechnung an, wo nach seiner Meinung 
die wahre Gestalt der Sternschnuppenbahnen heryorgeht. 

Er hat freilich nicht gewusst, was in deq Jahren 1S35 
und 1896 bdsannt wurde, dass die Sterhsefanuppen in Bahnen 
gingen die um die Sonne liefen, und da^ sie alle lehre 
an denselben Tagen, wie z. B* den lOi nnd II. Avgiut 
sehr häulig sind, weil die Erde denn wieder auf ihrer Bahn 
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SO weit fortgeruclit ist, dass sie sich nun in einer Gegend 
befindet w<r die Sterntcliiittppen sehr häufig eiad. 

Lklitenberg kat in neuem »Leben des Coperniliusc 
gesagt, welche Mühe Copernikos hatte , zu erklären dass die 
Richtimg der Erdbahn immer parallel blieb. Damala wusste 
man noch nichts yoq den Segner ischen und Bohnen- 
bergttehen Schwangmaschienen. 

Lichtenberg sagt: dass Copernihus mehr Mühe damit 
gehabt habe, als mit den andern Wahrheiten, die sieh in 
seinem unsterblichea Werke: »d^ reoobdi&mbus^ auPgezeich« 
net finden. 

Freilich war diese Ansicht des Copernikus irrig, und 

Brandes seine Ansicht über die Sternschnuppen war die 
richtige. 

Aber ich glaube, dass man nichts da wieder hat wenn 
man beide miteinander Tergleicht» 



Fortgetziug. 

Bnulkdes (ahn .fort: - 

»Man wird hieran mit Becht die Frage knüpfen, ob denn 
eine solche Toriberrschende Richtung sich nicht auch in den 
scheinbaren Bahnen zeigen müsse? Allerdings muss sie dies 
in' einigen Graden , aber da die allermeisten Sternschnuppen 
zugleich gegen die Erde fallen, so wird dadurch in sehr 
fielen Fällen jene Richtung erkenntlich« 

»Wirkte dieses Fallen gegen die Erde Aicht störend ein, 
80 mussten, wenn man die scheinbaren Bahnen auf der Hirn- 
laelskngel bis dahin forlsetaEte , wo die Sternschnuppe bei 
weiterm Fortgange die Ecliplik erreicht hätte, diese Knoten, 
pancte am den Punct herum H^n, der yon dem Orte der 
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Sonne 90^ westlich entfernt ist, nnd ungeachtet der verschie« 
denen Richtungen einzelner , muMte das Mittel nUei* dareh- 
schnitspuncte mit der Eeltptik dorthin fallen; ja dieses sollte 
wohl billig, angeachtet des Fallens gegen die £rde sich den. 
noch so finden, wenn man die Beohachlangen naek alten 
Himmelsgegenden Gleichförmig anstellte« 

»Aber da bei unseren Beobachtungen die Anfmerksain- 
I\eit vorzüglich auf gewissen Gegenden gerichtet war, so 
scheint mir das was sie ergeben , kein reines Resultat darzo- 
bieten; denn es ist einleuchtend, dass z. B. Meteore, die sich 
in Nordost zeigen, wenn sie auch wirklich nach Südwest 
hin fortssiehen, dennoch wegen ihres Fallens uns als nach 
dem nordostlichen Horizonte herabfallend erscheinen honnten^ 
und dass ihre Bahnen also die Ecliptik selbst in dem Punete 
schneiden können, der jenem angegebenen Punete gerade ge- 
genüber liegt. 

»Es lässt sich hieraus übersehen dass man aus der Yer- 
gleichung der scheinbaren Bahnen andere Bestimmungen er» 
halten wird , wenn man sein Auge nach gewnsen Tlimmels- 
gegenden richtet | und andere wenn man nach andern Uiot- 
melsgegenden sieht, und desswegen habe ich es aufgegeben^ 
aus unsern Beobachtungen ein Resultat zu ziehen*}, obgleich 
fich wohl etwas scheinbar die yorigen Schlüsse unterstutzen- 
des daraus herleiten Hesse. 



*) Nur als ein Beispiel zu jener Behauptung führe ich vom 1 1. 
August, wo die Bahnen mehr Uebereinstimmung als sonst zeig- 
ten, an, dass die von mir gegen Süden beobachteten 13 Bahnen 
die Ecliptik zwischen 250° und 3dOo Längen schneiden, statt 
dass die von Scholz nach Nordwest hin beobachteten 15 Bahnen 
verlnngerty alle zwischen 190» und S70« Lftoga ia die Ediptilc 
eintrafen, und die von Feldl Baeh Osten beobachteten 9 Bahnen ibrea 
EittsehntCsponkt swlscben 0« and 70» Iilng« hatten. 

Brand ea. 
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»Bei kuoftigen BeolMohtangen konnte man eher elwas 
mr BHtati'gang imd Wiederlegang dieser Meinung , dass' die 
•ogegebene Richtung die Yorhemchende sei.^ than. 

»Man musste nämlich für die Beobachtangsstunde berech- 
nen, welchem Puncte des Horizonts der Punct der Ecliptik 
eatspricht, auf welchem zu die meisten gehen sollten, und 
müsste nun einen Beobachter nach diesem Puncte hin, den 
zweiten nach dem entgegengesetzten Pnncte, den dritten 
und yierten nach hierauf senkrechten Richtungen hin ihr Auge 
riditen lassen ; denn müssen dem ersten mit Yerhfltnissmas- 
sig wenigen Ausnahmen, die Sternschnuppen gegen den Ho- 
rizont gerade herabgehen; die Beobachtongen des zweiten 
werden am wenigsten Bestimmtes ergeben, aber es werden 
hei ihm eber als bei dem ersten sich Sternschnappen finden, 
die gegen das Zenith zu ziehen; der dritte und yierte wer- 
den in dem Fallen der Sternschnuppen mehr eine Abwei^ 
chuDg gegen den iBeobachtungspunct des ersten als nach 
der andern Seite hin beobachten» 

»Es versteht sich, dass hier nur von dem Mittel aus vie- 
lea beobachteten Bahnen die Rede sein kann, da wir die 
Bahnen einzelner als ganz anbestimmt gefunden haben.€ 

60. 

lieber die Geschwindigkeit der Sternschnuppen von 

Professor Brandes. 

Brandes sagt: 

vÜebcr die Geschwindigkeit dieser Meteore haben wir 
nichts Neues bestimmen können, aber es hat sich best£tigt| 
das 4 bis 8 Meilen Geschwindigkeit in 1 Seh. ihnen ist. 

»Da die Erde ungefähr mit 4 Meilen Geschwindigkeit in 

10 
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1 Sek. fortruckt, to sollen nach «aiem eben angestellten Be> 
^nielitongen diejenigen sich relativ am sehnellsten bewegen, 
deren eigane Bewegong nach Westen gerichtet ist, und die 
nach Osten gehenden müssen sieh langsanm über der Erde 

fortbewegen ; ob dieses so ist, lässt sich aus unsern Beobach- 
tungen nicht bestiflinien*c 

So weit Herr Professor Brandes« 

Was nun die Geschwindigkeit der Sternschnuppen be- 
trifft, so ist man noch sehr darüber im Dunkeln. Z» B» 

Im Jahr 17^ ging No. 20 — 6 Meilen in 1 Sek. 

No. CS ging 4 bis 5 Meilen in 1 Selu 

Im Jahr ging No. 6—5 Meilen in 1 Sek. 

No. 30 ging 6 Meilen in 1 Sek. 
No. 50 ging 8 Meilen in 1 Sek. 

Wir haben jedoch die Hoffnung dass die Geschwindig- 
heit der Sternschnuppen bald festgestellt wird, und zwar 
durch die Anwendung der Tertienuhren. Denn bis jet^t 
wurde die Zeit welche sie durchliefen bloss Geschätzt, ohne 
Anwendung der Uhr. 

I>a diejenigen Sternschnuppen am schnellsten gehen die 
sich von Osten nach Westen zeigen, und diejenigen am lang- 
samsten welche yon Westen nach Osten gehen^ so muss sich 
diese Geschwindigkeit sehr bald bestätigen. 

Denn die £rde geht 4^ Meilen in 1 Sek. vorwärts, also 
• haben die Sternschnuppen wenn sie yon Osten nach Westen 
gehen 10 Meilen in 1 Sek. wenn sie aber Ton Westen nach 
Osten gehen nur 3 Meilen.' Vorausgesetzt dass man die Ge» 
schwindigkeit der Sternschnuppen zu 6,5 D. Meilen in 1 Sek. 
annimmt. 

» 

Gesetzt: die Sternschnappen stunden ganz stille, so 
muss ihnen doch eine Bewegung yon 4^ Meilen zukommen, 
und zwar nicht an der S'ternschaappe die atiile 



Digitized by Google 



— 147 — 

Steht, sondern Ton der Erde die sich 4^ Meilen in 1 Sek. 
iortbewegt 

Die Erde geht 4| D. Meilen in 1 Sek. auf ihrer Bahn 
TOrwiSrts, ond der Mond ebenfalls 4| D. Meilen in 1 Sek* 
und ausserdem noch 3300 Fuss in 1 Sek. da er in 28 Tagen 
um die Erde läuft« 

Von dieser zweiten Bewegung sei hier nicht die Bede. 
Denn, wenn der Mond i4 Tage Torwarts geht, so geht er 
auch wieder 14 Tage rückwärts, nämlich jede Sehimde 
8300 Fuss« 

Wenn ein Stein mit 84^48S Fuss (1} D. Meile) Geschwin« ' 

diglteit in 1 Sek. yon der Erde in die Höhe geschleudert 
wird, denn kommt dieser Stein nicht wieder auf die Erde zu- 
rück sondern geht um die Sonne. 

Auf dem Monde ist es dasselbe, und wenn der Stein auf 
demselben mit 34,435 Fuss In 1 Sek. in die Hohe geschleudert 
wird so kommt er nicht wieder auf den Mond zurück son- 
dern geht ebenfalls um die Sonne.' 

Der Mondstein hat also 4^ O. Meilen und 1| D. Meilen 
sosammen also 5f D. Meilen Geschwindigkeit in 1 Sek. und 
mit dieser Geschwindigkeit läuft er als Sternschnuppe um 
die Sonne. 

Also gehen die Sternschnuppen die auf unserer Erde 
ron Osten nach Westen gehen, 4| und 5| D« Meilen Tor- 
warts auf ihrer Bahn. . Dieses sind zusammen 10 D. Meilen 
in 1 Sekunde» 

Hingegen diejenigen die von Westen nach Osten gehen, 
gehen nur 1^ D. Meile iu 1 Sek« vorausgesetzt dasssie heide 

dieselbe Geschwindigkeit haben. 

Diejenigen welche toa Norden nach Süden, oder ron 

Süden nach Norden gehen, durchlaufen 5| D. Meilen in 



1 
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1 Sek. wenn sie wieder dietdbe Getcbwiiidigheit haW 

welche auch die anderen haben. 

Wir haben bierdareh ein trefiiichet Mittel am die wahre 

liewcgung der Sternschnuppen zu linden. 

Im Jahr 1883 ging No. 50 durch 8 Meilen in 1 Sek 
Im Jahr 1798 ging No. 22 durch 4 bis 5 M. in 1 Sek. 

nnd die Feuerkugel von 1783 ging nur 3f Meile in 1 Sek« 
Aber die Sache ist noch in Hintichl; der Beobachlung zu 

roh , um zur Gewissheit darüber zu gelangen, und die Slern- 

schnuppen müssen mit der Tertienahr beobachtet werden. 

61. 

Die Grösse der Feuerkugeln und Sternselumppen 

nach Professor Brandes. 

»Die Grösse der aaf£Uiend glänzenden Meteore, die man 

allenfalls kleine Feuerkugeln nennen konnte, habe ich im vo- 
rigen angegeben. 

»Allerdings bleibt diese Bestimmung sehr unsicher, da 
wir fast allemal einen leacbtenden Gegenstand einen zu gros- 
. sen scheinbaren Durchmesser geben. 

»Wenn man z. B. ein am Horizonte , in 2 Meilen Ent- 
fernang stehendes Gewitter beobachtet, so wird man leicht 
geneigt sein, den Blitzstrahlen einen scheinenden Durchmes- 
ser TOn 1 Minute zuzuschreiben. Aber ein so breit erschei- 
nender Strahl musste 15 Fuss im Queerschnitt haben, was 
bei den Blitzen bekanntlich nicht Statt findet. 

»Aber wenn man bedenkt, dass die nach dem Verschwio- 
den der Sternschnuppen seihst oh noch lange sichtbar blei- 
benden Schweife bei ihrem matten Lichte, gewiss nicht diese 
Art Ton Täuschung hervorbringen, so wird man doch eins 
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sehr erhebliche Grosse för manche dieser Sternschnuppen zu- 
1,'estelieii, and namentlich die Berechnung för den Schweif 
bei No. 43 als Iiinreichend sicher aaseheu können. 

»Dieser Schweif hieihi xaweilen mehrere Minuten lang 
nach dem Verschwinden der Sternschnuppen sichtbar, ja ich 
habe einmal iiei einer Feuerkugel, die im ganzen niMlichen 
Deutschland am 2^ October 1805 gesehen wurde, ihn über. 
. 5 Minuten nach dem Verschwinden derselben noch gesehen.« 
So weit Brandes. 

Ich bin der Meinuog, dass man die Grosse der 
'Sternsehnoppen nach Fuss angehen soll, damit 
man sieht was eigentlich gemeint ist, wenn man von der 
Grösse derselben spridit. 

Brandes gibt zwei Grössen, eine zu 60 und die andei c zu 
m Fuss an. Die too 190 Fuss steht 8.42 seiner: »Beob- 
achtung über die Sternschnuppem« 

Er sagt hier : 

«Nimmt man ihren scheinbaren Durchmesser auch nui 1 
iMinule an, so musste doch ihr wahrer Durchmesser, da sie 
»17 Meilen ron Breslau war, ilM Fuss betragen, und der 
»Schweif bildete einen 3 oder 4 Meilen langen Cjlinder von . 
»Lesern Dnrehmesser.« 

Ich habe hingegen immer die Sternschnuppen für sehr 
fiel Ueiner gehalten, und angenommen dasa sie 1, S bis 3 
Fuss halten, selten 4 bis 5 Fuss« 

Ich nahm ferner an: dass die Meteorsteine und Stern« 
schnuppen eins und dasselbe seien, und so viel wir auch 
in unseren Mineralienhahinetten dieser Meteorsteine besitzen, 
so haben sie doch alle einen sehr hIeinen Durchmesser. Es 
gibt ihrer die nur 6 bis 9 Zoll haben, seltener sind die von 
1, 2 bis 8 Fuss und noch seltener von 4 bis 5 Fuss, wie 
z. lim die Steinmasse in Amerika« 

t 
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fliegenden Fnnlien«, und man liebt, dats diese, wril sie 
uns so nahe sind, ihren W% schnell durchlaufen« 

»No. 41 war ohne Zweifel eine yon den momentanen 
Erscheinungen, die ohne eine erhebliche Bahn zu durchlaufen 
fast in demselben Aogenblicke, nnd fast an demselben Orte 
wo sie entstanden waren wieder Terschwinden. 

»No. 56 ist eine der merkwürdigen glänzenden Erschei- 
nungen die man an schönen Abenden manebmal langsam gegen 
den Horizont herah fallend , und o£t erst so nahe am Hori- 
zont, dass sie sieb fast in den Dünsten verbergen, rersebwin* 
den sieht, und man darf also yermuthen, dass diese immer 
sehr gross und sehr entfernt sein mögen. 

»Am 10. und 11. August habe ich mehrere solcher Er- 
scheinungen angemerkt, zu denen sieb aber keine korrespon- 
dierende gefunden haben. 

»Grosse, langsam fortziehende, geschweifte findet man un- 
ter denen oben angeführten mehrere, nnd No, S, No. 48- 
No, 50 zeichnen sich so aus, dass man sie allenfalls Feuer- 
kugeln nennen dar£« 

So weit Brandes. 

Allerdings kann ein Beobaehter ans emem Standponcte 
die Entfernung der Sternschnuppen angeben , wenn sie näm- 
lich so häufig sind dass sie unter sich parallel kom- 
men, gerade wie ein Mondyulkan srin würde der die Steine 
^,4^ Fuss in 1 Sek. in die Hohe wirft, wo sie denn nicht 
wieder aal den Mond zurück kommen sondern am die Sonne 
laufen, und diese parallele Lage ist eine der Gründe, warum 
ich die Sternschnappen für Steine ans dem Monde halte, die, 
wie ieh behaupte gar nicht unter einer andern Vor- 
aussetzung zu erklären sind« 

Wenn also die Sternsebnuppen parallel ankommen« so 
müssen sie alle eben nahe yon der Erde sein. B* 10 Meilen, 
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■od man känn allerdings bekaapUn, dass ein Beobachter die 
Entfenrang der Siemtchnappen nmia adifitsen kSonen , nnd 
2war Yon einem Panct. 

fi. B. den fk August 1799, wo Brandes von t9 Stern- 
schnuppen 25 sah die alle eine parallele Richtung Latten; so 
wsren auch alle eben weit ron der Oberfläche der 
Erde entfernt» 

§3. 

Haben die Sternschnuppen einen Zusammenhang 

mit der Witterung? 

ßerr Professor Brandes fahrt fort: 

flJeber den Zusaramenhang der Sternschnuppen mit der 
»Witterung, oder mit den Yeränderangen in der untern At- 
»mosphSre, lasst sich jetzt noch gar nichts sagen. 

»Am 6. Dez. 1799 sah ich bei heftiger Kälte , eben so 
niele, als am 10. und 11. August 1823 an ungemein schonen 
milden Sommerabenden« 

^Merkwürdig bleibt es indess, dass wir auch bei diesen 
Beobachtungen im Frdhling sehr wenige sahen , so dass man 
glauben mochte, die recht günstige Zeit um ?iele Sternschnup- 
pen zu sehen falle in den Herbst, obgleich auch da die Tage 

wo sie recht häufig sind selten eintreten.« 

So weit Brandes. 

Was mich betrifft, so glaube ich dass die Sternschnup- 
pen gar keinen Einfluss auf die Witterung unserer Erde 
haben« 

Denn wenn eine Sternschnuppe die z. B. 12 Fuss Durch- 
messer hätte, 30 Meilen ron hier^ auf unsere Erde herab 
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wenn man auch annimmt, dass die aus den Vulkanen mit 
mrotser GewiH I w nr ardriD genden Dfimpfey hr dmen yMletcht 
mineralische Stoffe aufgelösst sein mögen bis zu grossen 
H^hen hinaiiiiteigm, mid dort eine höchat dünne atmosplia« 
risclie Schicht bilden, dass in dieser durch irgend einen mit 
Lichtentwickelungen rerbandenen Procesa die aufgelösten 
Stoffe wieder «usgeschiedeD werden, and Tielleidit 5fter in 
unbedeutend kleinen Quantitäten und seltener als Meteor- 
Steine wieder auf die Erde herabfiillen , ao adieint es doch 
schon an sich kaum denkbar, dass diese atmosphärische 
Schicht sich bis so 50 Meilen binaaf and noch bdher er- 
atreelien, and gerade in diesen grossen H$hen die ansehn- 
lichsten Meteore berrorbringen sollten, dass sie bei einer 
Feinheit, die keine ZoruekwerftiDg der Liefatatrahlen gestattet, 
und den Druck auf das Barometer kaum merklich vermehrt, 
ao bedeatende Massen ala Niederschlage geben aollte, n, a. w« 
»Doch ist es bekannt, wie sehr uns hier noch alle Er- 
klärungen fehlen, and da die hier mitgetbeilten Beobacbtangen 
wenigstens men Fingerzeig geben t wie dnreb rein geome- 
trische Bestinunnngen gar wohl eine Hauptfrage entschieden 
werden bannte, so darf ich wohl bofEeif, dass nun aach meh- 
rere Naturforscher sich aufgefordert finden möchten, das, 
was ich hier mitgetbeilt habe, durch eigene Beobachtungen 
zu prüfen, und unsere Keuntnissc auf eine entscheidende 
Weise za vermehren.« 

66. 

Der Artikel Feuerkugel, von Brandes im Geb- 

lerscheu plijsikalisclieii Wörterbuche. 
Mein Freund Brandes starb im Monat Mai 1834 am Ner- 
venfieber, und mit ihm die einzige Hoffnung in der Lehre 
der Sternschnuppen weiter zu kommen. 
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Der Artikel Feuer kagal ist noch von Braadet^ da er 
Beitrage za diesem Theile im Jakr gemaebt Hat« 

Die Artikel Sternschnuppen und Meteorsteine 
sind Tora Professor Manko , da er sie nach Brandes Tode, 
nämlich 1636 und 1837 geschrieben hat. 

In dem Artikel Feaerkogel behandelt Brandes zuerst 
die Rechnung, welche nach der Methode von Dr* Olhers 
Uer abgedruckt ist. 

Denn beschreibt er aus der Menge gesehener Feuerku- 
geln nur 10, weil es «nnothig war deren mehrere za be- 
schreiben, und weil doch immer eine wie die andere geht. . 

Zuerst hat er die Meinang über die Natur dieser Me« 
teere beschrieben, die er für kosmisch hielt ond ans dem 
allgemeinen Welträume in die Nahe der Erde anlangen liess. 

Hier steht non folgende Stelle : 

iDaher scheint es auch zu kommen, dass die Feuerku- 
»gel nach einer £zplosion, wobei sie nicht ganz zertrSmmert 
»wird ihre Richtung ändert, indem yermuthlich der Dampf- 
tstrom denn 'an einer andern Stelle der CNberIläche berror- 
»bricht, und eben dadurch die Kugel nach einer andern Rieh- 
»tang zarück treibt» 

»So mochte ich, tbeils der Beobachtung gcma'ss, wo 
>z« B. bei der Feuerkugel von 1783 Explosionen und geän- 
derte Richtung Gleichzeitig eintraten, tbeils auch auf allge- 
»meinen Prinzipien gestützt auch die zuweilen angegebenen 
Mprnngweise geänderten Bewegangen der Feuerkugeln lieber 
»erklären als nach Cbladnys Ansicht aus der Compression der 
»Luft, welche ein znrückstossen bewirkt; denn dieses zuruck- 
»stossen scheint mir mit den Bewegungsgesetzen eines nach 
»allen Seiten freien Fluide unTCreinbar zu aein.c 

Wir werden noch einmal auf diesen Satz zurück kommen« 

Han sehe $ 80* 
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67. 

Die Düsseldorfer Sternschuuppennacht vom 12. 
zum 13, November 1832, 

Wir kommen endlich za der Sternschnuppennacht vota 
^ November 1838 und ihren Folgen. 

Am 13« November kam mein Schreiber Herr Custodis ^ | 
za mimnd sagte: dass er in Zeit von 3 Stunden Ton 4 bis 7 | 
Uhr Morgens 267 Sternschnuppen gesehen habe, unter denea 
gewiss 40 bis 50 £rster Grosse gewesen wären» 

Ich wunderte mich sehr hierüber, denn ich hatte den 
4, Not. 1786 die ganze Nacht in Claasberg nur 62 Stern- | 
schnuppen gesehen, und hier waren in 3 Stunden 267. | 

Herr Custodis lag den 13. Nor. 1832 im Bette « aber so | 

dass er den gestirnten Himmel sehen konnte. Er sah eine 
grosse Menge Sternscbnnppenf and aufmerksam ^darauf ge- | 
macht , stand er auf, kleidete sich an und ging nach dem Hof- 
garten auf eine Anhohe, und hier war es wo er 267 Stem- 
acbnnppen sah. 

Auch in Riga wurden in derselben Nacht sehr viele | 

I 

Sternschnuppen gesehen« 

Eben so in Calvados bei Odessa. 

Was waren nun diese Sternschnuppen, deren in dieser 
Nacht, von Düsseldorf bis Odessa wenigstens 4000 bis 6000 | 
gesehen wurden? j 

Ich schrieb nun hierüber an meine Freunde, dem Dn 
Oibers und Professor Brandes. 

Ich verglich alle Steinfalle, die Chiadny in seiner nene& | 
Auflage, Wien 1819 gegeben hat. 

Zugleich verglich ich die 8 Tafeln, welcbe Herr von 
Schreiber in seiner: »Beiträge zur Geschichte und ^ 
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Kentniss der Stein* und Metallmassen,« gegeben hat. 
Wien 1819. 

Sollten dieses Mondüeine sein, die nur 1 , 2, 3, 4 bis 5 
Fuss mächtig sind, und um unsere Erde kreisen? und denn, 
wenn sie in langen Elypsen in der Nfilie der Erde, auf 10, 
20 bis 30 Meilen angekommen sind, in unserer Atmosphäre 
leuchten und zwar des SanerstofiPes wegen? 

Aber Lichtenberg sagte: »Wenn Ihre Beobachtung yon 
»No« 12 richtig ist, so ist dünkt mich^ auch das kosmische 
»bei der Erscheinung sehr unwahrscheinlielr.« 

Und ich dachte an No* 12 in Göttingen beobachtet, die 
senkrecht in die H5he stieg wie eine Rakete. 

«8. 

l^ederataad der Luft. 

Meine Bekehmng in Betreff der Sternschnuppen ging 
sehr langsam yon Statten, und erst im Mai 1833 war sie 
ToUendet« 

Während des Frühjahrs 1833 beobachtete ich sehr yiele 
Sternschnuppen. Ich fragte mich denn : »Diese Sternschnuppe 
»die du jetzt siehst, geht 4, 5, 6, 7 ja 8 Meilen in 1 Sek^ 
»und sie kann gerade so in die Höhe gehen wie eine Rakete U 

Vor 30 Jahren stellte ich in Hamburg die Versuche 
über den Wiederstand der JUnft an, und da fand ich, 
dass bei 821 p. Fuss Fallhöhe, die Luft hinter der Kugel 
2ürück blieb und sich ?or derselben anhäufte, wie ich dieses 
S. 200 und 202 der Yersuche über die Umdrehung 
der Erde« Dortmund bei Mallinkrodt 1804 gezeigt habe. 

Bei einer FallhShe yon SSI p. Fuss ist der Wiederstand 

der Luilt noch sehr klein. Denn bei einer Zunahme. der 



Digitized by Google 



Getdiwiiidiglieit von 80 bis M Pott tu 1 Sek. wSrde ja 

derselbe doppelt so stark sein als die Theorie ihn angibt. 

Dieser Wiederstaad der Luft, der so angelieaer 
gross ist, dass die Sternschnuppe 4 bis S Meilen in 1 Sek. 
durchlättiti sollte dieser denn die Steraschnoppe niclil wiedsr 
zurück sebnellen, so dass di^lbo wieder Toa der Eids 
wegginge? 

Wean kein Wiederstaad der Luft da wäre 9 ao doreblisf 

eine Slcrnschnuppe , welche jetzt 4 Meilen in 1 Sek. geht, 
die ganze Atmosphäre der Erde ?on 80 Meilea in 7$ Sek« 

Weil aber die Luft da ist, so durchlauft sie diesen Weg 
yiei langsamer! und Brandes hat gezeigt, dass sie höchsteos 
800 Fuss Geschwindigkeit in 1 Seh» habe wenn sie an der 
Erde ankäme. 

Aber sie dorebscbneiden • so sobnell die Laft, dass sich 

dieselbe Tor ihnen so anhäuft, dass sie sich 10,4d5 mal ver- 
dichtet, also so dicht wie Qaecksilber wird, und der Stein 
muss denn wieder in die Uühc gehen wie eine Ra- 
kete, und denn im Leeren wieder fortlaufen« 

Die Federkraft der Luft ist cigentKeb dasjenige was die- 
ses macht, und diese Federkraft ist ungeheuer stark. 

Otto Ton Gerike, welcher Bürgermeister in Magdeburg 
war, liess aus zwei Halbkugeln die Lud auspumpen, und 4 
Pferde rermochten diese ausgepumpten Ualbkugeln nicht 
von einander zu ziehen« Sobald man Luft hinein liess da 
fielen sie von selbst auseinander« 

Die Luft bebalt ihre Federkraft wenn sie auch noch so 
verdichtet wird, und wir haben noch kein Mittel um 
die Grenze zu bestimmen wie diese Federkraft zunimmt 

Für die niede^^n Grade haben wir allerdings Mittel, aber 
nicht für die böhern. 
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Chladny starb im Jahr 18X7 in Brerfau am Schlagt. 

EraütfMte mBm na Jahr töl7't aU-PhftilMr, 
der sich schon in Göttingen 1798 mit dem Beobachten der 
Staraachaoppen bMcUtffli^, diata Abprelleader Stenu 
idinnppen nicht Einaehen könne. 

ila aoicben Failea aagt er B. i8 S. 896 Jahrgang 1818 
Yen Gilbert« Annalen, wo dte Tbataabhen aieb niebt 
nach unterer Voratelliingsart bequemen, müftea wir ea ma- 
ehao wie Ifabumed, der, bU ein Berg der auf aein Gebeba 
nicht zu ihm kommen wollte , den Entschluaa fasste zum 
Barge m geben. 

^Er aah diese Nachgiebigkeit als das grosste Wunder [an, 
im er je Terrtditet habe» 

»Aber ein eben so grosses Wunder ist es, wenn ein 
Phjsiker aich entscblietal, etwaa ala riebtige Tbataache anaa-* 
eAennen, waa zur theoretischen Ansicht nicht passen wilL 

»Bei Gelegenheit der Feuerkugeln aind dergleichen Wieder- 
^peuciadevBeobadilttngen gegen diegew^billieben Yorstenunga- 
arten der Pbjaiker achon mehremalen yorgekommen. So ward 
!• bebaaplet, ea aei UBttiSgUeb, daaa Feuerkugeln in einer 
HShe von 20 und uiehrerea Meilen brennen können, weil da 
die Luft gar m dfinue iei. Und gleich wohl aiebt man aie 
in solchen Höhen sehr hell brennen und noch dazu bemerkt 
mao an den Feaerkugaln ymu 96. Not. 1988 und vom 17« 
Jttlj 1771 y dass sie im tiefsten Punct der Senkung fast zu 
erlöiebeo achieiieni und aacb Absetzung Tielea Banchea bei 
dem Wiederanfateigen mit emeuerteni Glänze brannten. - 

»So haben auch manche das brennen der Mondrulkane 



fSr uamigUeb erftUfi^^ weil die Luft dort «o ddnn ist (den 
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fiiMi ^er ßirchterliebsten Ausbrüche des Hekb war am 
(L April I7M9 nacbdam der Berg 90 Jahre gwohet hitle» 

Die Nadit Toriier spirte aMn eia Erdbeben oad eai 
frühen Morgen stieg unter fortwährendem Donnern und Kr«- 
dtmt eiaa gvoise Sendseote ans den Berge empec^ in woleher 

man Feuer und glühende Steine bemerkte. 

Zwei bis drei Meilen fielen Bimmsteine nieder die ofs t 
Ellen im UmAng hatten. 

Auch fielen schwere magnetische Steine herab 9 unter 
denen einer war der 8 Pfund wog und 8 MeMen tom Berge 
entfernt war. £a war im April und die Erde hart gefrorea« 
Denn Island liegt an£ dem 6% bis m Grad aordL Breite. 

Er schlag so tief in die gefrorene Erde hinein dass man 
ihn nur mit Hebestangen becana bringen konnte». 

(Die dinisdie Meüe hat 84/100 Fuss.) 

Auch der Aetna warf im Julius 1787 ungeheure Steine 
ans, nnter andern einen 1| D. Meilen weit Kleinere weif 
er bis zu 3 D. Meilen Entfernung. Man sehe die Schrift 
des Heim von Ende: tUeber Maaaen und Steinen die 
TOn dem Monde auf die Erde gefallen sind.« 

Es scbmt daheiv dass ei« Erdmlkan die Steine 3 Dw M» 
Tom Krater wegwirft» und dieses wird aneh imU so siwliok 
alles sein. 

Dr. Olbei^ sagt im 7 Bande der monatlieben Cor- 

respondenz, wo er über die ?om Himmel gefallene Steine 
redet» desa er Aafiuigs die Yerrnntbong gehabt babe^ dnaa 
die Steine ron Siena, aus dem Vesuv gewesen 
seien» der 50 D« Meilen yon Siena .entfernt ist» und dass 
sie eine Geschwindigkeit ron dnerEntftmnng Ton M.D. M. 
hätten haben können, wobei der Krater nicht senkrecht ge* 
atanden hatte, sondern schief» und enie Richtung Ton 40 bis 
45 Grad gehabt hatte. 
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AÜeki kh gfeobe dats man h^Schtlent 8 bis 4 D. Meilen 

annehmen kann, und da$s sie denn wieder auf die Erde 
aisderfalien. 

Aber wie hoch werfen unsere Vulkane die Steine aus ? 

Der Aelna warf im Jahr 1787 diese Steine bis zu einer 
HSbe TOB 10,000 Fuss, und sie flogen 8 D. MeOen weit» 

Hau sidmdalier, daas die aosserordentliohe Luft Ter* 

dunnungi in dem Krater, dieses möglich macht ^ und zwar 
amstdift diese Luftrerdünonng^ durch die auaserordent* 

liehe Hitze. 

Brandes hat gezeigt , dass ein Körper , der mit 84,000 
Ffm Geschwindigkeit in 1 Sek« an der Atmosphäre ankäme, 
dieser durch den Wiederstand der Luft so Terlangsamt 
würde, dass er an der Erde nur 4 bis 500 Fuss Geschwindig- 
k^ in einer Sek habe» 

Es scheint daher | dass die Hitase des YuUums dieses 
Teronacht« 

Dieses mit den 3 D. Meilen ist also Thatsache. 

Man wird also annehmen kennen, dass die Geschwindi|^ 
keit eines £rd?ulkans 10,000 Fuss in einer Sekunde beträgt. 

Nehmen wir nun an, dass eia Körper auf dem Monde 
S3 mal weniger Gewicht hat, als ein Körper auf der £rde, 
80 muss, wenn man dieses mit 10,000 Fuss multipliciert. 
Gleich 53,000 Fuss in einer Sekunde machen. 

Aufwiese Weise sieht man, was es heisst, dass ein Kor. 
per 50 bis 60,000 Fuss in emer Sekunde machen muss » um 
die Sternschnuppe als Mondsteioe zu eiklüren. 
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71. 

Das Steigeu und Siuken der Sternscluiuppeu. 

1. Die Federliraft der Luft ist es die es macht dass die ' 
Moiidsteiae zuweilen wieder in die Höhe gehen , und denn | 
im Leeren wieder fort, so wie anf Taf. III abgeMdet ist. 

Hier geht der Stein No. 12 ron Göttiogeni wieder imLeerea 
forty nachdem er die Lnft ao verdiehM haty d»aa aie die 
Dicke des Quecksilbers hatte, wo sie denn wiederden 
Sitia in die HUie tmbt| und derselbe ins Leertn wieder 
fort 'gehet. 

9* Oder der St^n geht sohief in unsere Atmosphäre 

und er wird denn ia die Höhe geworfen ; allein nur etwa 
eine Meile» 

So wie die Sternschnuppe gestiegen ist^ denn entsteht 
wieder Tor derselbe eine solche Verdickung der Luit , dus 
aie so dich wie QaeohsiU»er wird* Aber umgehehrt 

Die dicke Luft ist jetzt oben. Sie muss also wieder 
herunterfallen, und dieses wiederholt sie S» 4 oder 5 mal, tmd 
geht denn, entweder im Leeren wieder fort oder sie fillt 
auf die Erde» Man sehe Tab. IV. Fig. IL 

Die Luft ist zwar sehr dünne ; denn bei 3 Meilen £ot- 
fernung von der Erde steht das Quecksilber nur 8 Zeil ia 
der Qaechsilbcrwage , und das Wasser wird bei 36 G.-B. 
kochen. 

Aber die Dichtigkeit der Lnft yor dem Mondstein die dareh 
die schnelle Bewegung von 5 Meilen in 1 Sek« so verdichtet 
wird, dass sie die Dicke des Quecksilbers bekommt, weil sie 
nicht mehr abflicsscn kann, eben der Schnelligkeit 
wegen; diese macht es dass der Mondstein nach der entgt* 
gengesetzten Richtung vorwärts geht. 

Die Luft ist ja eben so ein Körper wie ein aa- 
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derer Körper« Aber 5 Meilen Geschwindigkeit in 1 Sek. 
diMei beisst etwas! Und ich glaube» data daher die Luft 
gar Blüht abflietsen kanoi ao toaderbar dietef auch 
Uiiigen mag. 

loh hin daher der Meunmg data Herr FnsSmm Brindea 

unrecht hat| dieses platzen der Sternschnuppen durch innere 
Dimpfe m erklaren* Denn es ist nkhl m langoen, daiai 
wenn die innern Dämpfe platzen, die Kugel denn nach der 
ealgc^engesetaten Bichtung geht. - 

Auch bei der Fenerhngel In England 1788. Diese Feo^ 
erhugel platzte und nahm eine andere Bi<:btung an. 

Aber ich glaube dass man dieses eben ao gat doreh die 
"Wirliung der verdichteten Luft erklären kann. 

I>enn 6 Meilen Gesdnrindi^eit in 1 Sek» da wird die 
Luft so dicht wie Quecksilber, und der Stein wird denn in 
die Hohe geworfen eben dar vor dichtete« Luft wegen» 

72. 

Die Mondyulkane. 

Man hal die Frage aufgeworfen: 9Woher der Mond 

die yielen Vulkane habe, und die Erde fast gar 
keine?c 

Denn die Erde hat so wenig Vulkane dass man sie auf 
dem Monde gar nicht sieht.* 

Ich glaube dass dieses beim Monde yom Mangel der 
Luft herrührt* 

- Pipofessor Bossel In Königsberg hat ih dem: Königs- 
berger Archiv für Naturwissenschaft und Mathe« 
matih 181f , Seite 36 — 40 gezeigt: »Dass ein yon der 
Erde weggcschicudertcr Körper eine Geschwindigkeit ?on 143 
Meilen in einer Sek. haben müsse , um ins Leere zu gehen.« 
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Und cliei68 alles der Luft wegen die unsere 

£rdo umgibt. 

Wäre aber keine Laft da, so ginge der Stetii nril 1^ 
Meilen in der Sek. ins unendliche Leere. 

Der Mond hat keine Atmosphäre oder dooh nur eine 
eo geringe, dass wenn die Qaeohstlberwage an der Erde auf 
t8 Zoll steht, sie auf dem Monde nur auf 1 Linie stehen würde. 

Weil der Mond nun keine Atmosphäre hat, so schleu- 
dert er mit 8000 Fuss Geschwindigkeit in i Sek. die Korper 
bis ins Leere, und sie &lien nicht wieder auf ihn zuriick. 

Dieses ist die Ursache dass der Mond so voller 
Vulkane ist, und die Erde so wenige Vulkane hat 

Etwas kann auch dazu beitragen, dass der Mond so klein 
ist, denn er ist nur -J^ wenn die Erdmasse Gleich 1 ist» 

« _____ 

Je kleiner der Mond ist, desto grosser Sind seine Vul- 
kane* Denn das was die Mond?ulkane macht ist der 
Sohwere entgegengesetzt, und die Schwere des Mondes 
ist -^^ Yon der Schwere der £rde. 

Man hat Vulkane im Monde gefniiden die } Meile | | 
Meile bis 1 Meile Tiefe haben. 

Der Laacher See bei Andernach und Goblenz, ist der 
einzige Vulksn den ich in meinem Leben gesehen habe. 
Freilich ist der Krater der 1300 Morgen gross ist, jetzt voll 
Wasser, aber das Binggebirge liegt noch da um den Seet 
Dieser See hat | Meile Durchmesser. 

. Aber im Monde würden sie schon sehr gute Fernr5brea 
haben müssen um diesen See zu sehen. 

Der Mond ist eben so im Innern warm wie unsere Erde, 
Ton der ich gezeigt habe , dass die mitlere Wärme dersel« 
ben SS 60,000 G.-H« ist. Siehe die warmen (Quellen is 
Aachen und die warmeii f^uellen in Wimpfea 



Düsseldorf 1832, 




Freilich gehen diese Beobachtungen nur bis zu 2100 
Fms «nter der (NierAiehe der Erde, aber hu m SMO FufS 
ist der Meissel des Bergmanns noch nicht geliommen. 

Wann ei aach Im Innern det Mondes eben so mm isl| 
wie im Innern der Erde, so kann doch keine Lebensluft 
hmeinflieisen weil keine da isli Anf anaerer Erde ist sieti 



Dr« Olbers io Bremen* 

Im Jahr 1883 ging ich im August nach Bremen um noch 
einmal meinen Freund Olhers za sehen der damals 75 Jahre 
all war. 

Wir sprachen gleich yon den Sternschnuppen und yon 
der Nacht Tom |} Nor. 188t wo in S Stünden S67 Stern- . 
schnuppen in Düsseldorf gesehen wurden« 

Ich war der Meinung dass es Mondsteine ans Mondrnl-* 
kauen hätten sein können, die mit einer Fliehkraft yon 8000 
Foss in 1 Selu nicht wieder auf den Mond zurück 
kamen, sondern um die Erde Hefen, und dass sie, wenn 
sie in unsere Atmosphäre angekommen seieui durch ihre unr 
gehenre Geschwindigkeit (namUob 5 Meilen in 1 SehJ die 
Luft ?or sich so anhäufen, dass sie die Dicke des 
Quecksilbers bekommt, und da ihre Federkraft mit der 
Dichtigkeit der Luft eine solche Höhe erreiche, dassdieSteine 
denn wieder Ton der Erde wegfliegen und ins Leere 
gingen, gerade wie die Sternschnuppe No. 12 in Guttingen. 

Olbers bezweifelt dieses, nnd war der Meinung dass es 
kleine Massen seien, die im Welträume die Sternschnuppen 
bildeten. Denn, weil die Sternschnuppen 3 Meilen in 1 Sek* 
gingen, SO konnten sie nicht vom Monde sein, weU sie denn 
nur eine Geschwindigkeit von 1| M* in 1 Sek. haben würden. 



Oigitized by 



170 — 

Djeiet var im Jahr tOB» 

Dmui ging idi aaeh Gotttegan um aieiaeii alten Lehrer 
BlumeAbacli m übmL Aach den Btoi^mx Gaua aak ichy 
und den Froimn Herdiag im fetat «dm telt iat. 

Aach sab ich hier oiifere ake Staadlinie, die von Claiii> 
berg Ut DraaiUd ging, wo wir tot SS Jalm heoWhur 
hatten. Damals stand Dransfeld noch, und es wurde erst 
gleich aachher durchs Feoar eingeaschert» 

Im Herbste yon 1833 machte ich die Abhandlangi 
weiche folgenden Titel hat, bekaanl: 

»Di9 Sternschnnppea sind Steine ans dea 
Monde welche um ansere Erde heramfiiegen.€ 
Bonn bei Weber. 18M. 

Folgendes setzte ich auf dem Titel« £s ist aus Lichten- 
bergjs Taschenbuch XTW genomam. 

«Der Mond ist ein unartiger Nachbar dass er die Erde 
Mnit Steinen begrüsst.« 



Die Beobaehtangen der Stemadmuppen in Nord- 
amerika, vom 12. und 13. November 1833. 

Ich hatte nicht daran gedacht, dass der {| Nofembsr 
als Herr Custodis in DSsseldorf in 3 Standen S67 
Sternschnuppen sah, derselbe Jahrestag sei, wo Herr 
Ton Humboldt im Jahr ITBO die ungeheure Menge Sternschnup- 
pen in Cumana gesehen hatte. 

Auch Dr. Olbers, an dem ich* dieses schrieb, scheint 
nicht daran gedacht zu haben. 

Im Jahr 1833 war die Sternschnuppenerscheinung in der 
Nacht von | j No?« in Nordamerika. 
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Alle NördMMrikanifclm SMtnnf en. w«m YoU TOf die* 

aer eelUemea Enebeinung^ die so aosseroBdeatlich war, dasa 
am im Aamrikk «ngeführ iS9 Im mm W der Breite^ 

und Tom 61 <> bis zum 91^ der Lange, oder iOO|000 Qoa-^ 

Herr Pro&ssor Glinstedt in New-Haven in Anerika, gab 
eii^e Abbendluog darüber berans Welebe es m SiUmam's 
JwtmiU 9f SHmt% ToU XXT. einruoltte. 

Dieees Joarnal kam aa Herrn Professor Scbamacber in 
Alloiuiy mid dieser tcbicbte ea an Herrn TOa Hnmboldl ia 
Berlin, welcher es an Herrn Dr. Poggendorf für die Annalen 
dw Pbyaik uberlieifc Ein Anssng findet sich im XXXHL 
Bande Seite 189 der Annalen. 

Hier iai nnn aweüi die angebenre Menge Sienaohnnp- 
pen nerlnfSrdigy die et- eaiw^iil ia AMriha wie anf der gan-^ 
aen £sde gab. Denn die Erde darcUänft 1710 Meilen. 
Ooffduaesser in • Mianlea 9 Sek nad wann ia AaMiflui 
eine solche Sternsebaujjpenerscbeinttng Sti^t fand^ and über 
iO(MN)0 Steraselinappea g a s e fcea wniAsin aa nnatan diese 
auch auf der ganzen Erde gesehen werden, wobei allerdinga 
in demjenigen Tbeüa wio die Sonne war, eben wegen ibrea 
lidites, diese EvsebdRang^niebt konnte geeeben werden.* 

Das Phänomen fing Abends um 9 Uhr an und dauerte 
bis Morgens 7 Ubr, aad dia lelstan Beobaebtungen gebea 
sogar bis 8 Uhr. Weil es nun Tag war, so konnte daa 
Pbaaomen nicbt mal» gesehen weiden, obsehon ae wahr» 
scheinlich noch immer fortdauerte. 

Aber gesetit, dieses Phänomen hatte TOn 9 Uhr Abende 
bis 7 Uhr Morgens gedanerl, so waren dieses 10 Standen, 
und da die Erde in jeder öeiu 4| Meilen auf ihrer Bahn 
fortgeht, SO gebt sie in 10 Standen 154MWO Meilen rorwXrts. 

Aus der Menge Zeugnisse die Oimstedt gesammelt bat 
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geht kenror: An§ die Lage bei im LSwen hg» Denn 
Ton diesem Foncte tduenen alle Sternschnuppen anszagehent 
nad 2war in einer parallelen Lage. Z» & Herr RiMeU la 
Worthington sagte : »dass er gegen 5 Uhr Morgens die parai* 
lele Lage bemerkt habe, und er habe bis es Tag war, alio 
bis 7 Uhr| immer bemerkt, dass dieser Fonct etwas westlich 
Ton Gamma Leonis sn finden war.c 

75. 

Die parallele I^age. 

Herr Dr. Poggendorf sagt: 

»Bekanntlieh glaubte sehen der Tersterbeae Brandes ge- 
funden zu haben, dass bei den Sternschnuppen , wiewohl sie 
enf den ersten Blick in allen Biohtungen fortgehend Yor> 
kommen, doch diejenige Richtung yorherrscke, welche der Be- 
wegung der Erde in ihrer Bahn entgegengesetzt sei« CAnnalaa 
Bd. n. 4M.) Allein die Belege daffir, die er spfite^hin na 
ersten Hefte seiner; »Unterhaltungen für Freunde 
der Physik und Astronomie« bekannt madite, gsbes 
diesem Resultate doch nur eine schwache Wahrscheinlichkeit. 
Denn yon 84 bereehneten Stemsohnnppenbahnen lagen nnr 
9 in dem Octanten des Himmels welcher die Richtuug der 
Erde einschlosS| 4 und 7 in den beiden rechts und links an- 
gränzenden Octanten t 6 und 3 in den beiden folgendea 
Octanten links und rechts 2 und 3 in den wiederum anstei- 
•enden beiden Octanten, und endlieh keine in dem te 
Richtung der £rde gerade gegenüberstehenden Octanten. 

»Bestimmter nun geht dieses Besnltal ans dem amerün* 
nischen Phänomen hervor, £Une Rechnung die Herr Professor 
Boke aus eigenem Interesse an diesem Gegenstaivle nntv- 
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nommeD, liat aimKch ergeben, dait der Pimct der ielieiii» 
iMuren RadUtion der Heteore nabe ]ii|t demjeiugeii zasammeiw 
fiel, eaf welehem die Erde . nr. der Sieblberlieil dee 
Phänomens zuteilte.« 

»Mit «einer gfüigeii Erianbmit.kiuin ieh hier den LeME» 

folgendes mitttheilen: • 

»Wenn man die 2<eilangaben nwiammeniteüfc 

0renn%r* Zeit» 

HartFort 3ii4 Länge 4h 21^, 3 CGrennwicbO 8h 2V 
NewHaTea 4—46» — 8 M 

Now-York 4 — 4 56 — 8 56 

Annapolie 4—57 — . 97 

Saliabnrg 4 — 5 Sl — 9 91 

Charleston 3 — 6 S4 — 9 M 

so echebt das Phänomen am IS» Norember 9^ Grennw* hor- 
gerliche Zeit sein Maximum gehabt zu habende 

»Für diesen Zeitponet ging die Riebtang der Bevigong 
der Erde den Pnnct im Weltraum, 

dessen gerade Adsteigang 143^ & 
nördliche Deelination 14 M 
nicht sehr Terschieden yon Leonis (X&^^ 9Hf und 41^]» 
nndnm 9ii Morgens Grennw* lag in dieser Richtong der Ponct 
der Erdoberfläche, dessen 

westliche Lange yon Grennwieh 4»^ W 
nördliche Breite • • * 14 80 war.c 
»Für jede Stunde früher bann man die imtUehe .Linge 
nm 15^ yermindem, für jede Stunde später um 15^ yermehrea» 
Die Breite ändert sich in einem ganzen Tage nur um 
hier also gan«. unhetrfichtlieh«« 

»Es ,kann yielleicbt der Umstand f dass für südlieberen 
Breiten ab die nordamerikanisehen' der Aufgang der Sonne 
und die Tageshelle dem Maximum des Phänomens näher 
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lagen daza dienen, um zu crklareni dasfl man in einigen tüd- 
tic iierfln Gegeodea nidrtt oder nkbt io nd gesehen hmU 

»RStliselliftft IMbl Uber dooh, iasi fttr die hier gege« 
bene westliche Uage auf einigen Schiffen keine Beobach- 
tung angettmtt fitf woim nidit der CBnmiel 'trSbe gewesen 
ist, oder das Phänomen aus tellorischen Gründen erklart 
werden solL« 

»Denn Schon vor der 2^it des Maximums scheint es 
doch betrachtlich gewesen zu sein.« 

' Philadelphia liegt von Greenwich 4 Stonden westKch. 
Wenn es daher in Philadelphia Morgens 5 Uhr ist, denn ist 
es in Greenwich 9 Ulir« 

' Diese Rechnung stimmt mit den Beobachtungen sehr 
nahe überein* 

Nach Professor Enke ist gerade Aufsteigung 143^ 55' 
Nach Professor Olmstedt • . • ISO^ (K 
Nach Professor Enhe nSrdlkhe Abweidiung 14^ W 
Nach Professor OLautedt , • • 21^ 

76. 

Gamma Leonis. 

Professor Olmstedt hatte die Nacht to» f| Nor. 1683 
geschlafen, und man wehte Um erst als es Morgens 6| Ül» 
war, um das merkwürdige Phänomen. der Sternschnuppen m 
aabon. 

Um 5| Uhr schien es der Gesellschaft, worin sich Pro- 
fessor Olmstedt befand, als habe der Pnnet der aeheunhaiea 
Radiation sich ostwärts Tom Zenith bewegt* Er merkte sich 
daher dessen Stelle unter den Sternen genao« Oer Pnacl 
lag i9Jüal8 im Sternbilde des LSwen westlich ron Gamms» 
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. Ilaeli Verlauf eiMr 6ta»d6 nahm dar Pimct diateiba 
ttoll« Um Vhfm^ m la mi l üaaca GaaMn, mü6^ dar 

tlgliahea Umdrakoii^ dar Erde um 16 G. nach Wetteo fortrückt. 

KiiBflit man eifta Hiipmelahngal sor Hand^ io wird mm 
finden, dass ^eter Ponet ia der geraden Aofsteigung 150^ 
%«iid ^ #v la dar AJbwaialMiig iialta; 'folglich daaa 
er 18«^ IHK alifiich ro«i ZaaMi lag. 

Biaige Baobachtar ia Amewlia aagtaa emdi dasa sie bei 
las StemadiaappeB fVaaaihtlaff gaielieii Utfast 
g^lerlartige Materie gebildet habe. 

Bium ist diaMlb« Art Froadiatoff den idi 1*16 in G8t- 
tiogen an der Leine fand| und der von YSgeln aasgeworfen 
frord0| wahneheinUeli um Aäk zu arleidiienu £s fand sieh 
•aoiHch darift die 2#eheii einea Frosches, einige Schnehen« 
hauscheai und eine durchsichtige Gallerte« Ich |habe iha an 
Bafrsfth Uehledkerg gegeben. 

Dieses war schon Tor 85 Jahre in DentsdUand bekannt^ 
und in dieser Zeit hMe ea wohl bia Aamika konunenk5nnen» 

Diese Sternschnuppen yon F^oschstoff ha- 
ben mit den. andern nichts Gemein« 

Im Jahr 1802 beobachtete Dr. Pottgiesser in Elberfeld 
und sich in Hamburg eine Sternschnuppe die im Holder in Hol* 
lind im fMlh war, und nwar In cfner Hnie TOn 15 Meflen 
TOn der Erde. Diese hatte also mit den Sternschnuppen aus 
Presehatolfe nidrta miihnB, ond man musa ea den Beobachtern 
in Amerika zu Gutehalteui wenn sie dieses glaubten. 

77. 

Uageheara Afeuge der StonschoB^n. 

Die Aernfllmttppen kamen wie gewAnKcb/alier liur in 
nngehcurer Menge, so dass in einer viertel Stunde am 10. 
Theil des Huounela ihrer 660 beobaaktot wurden. - 



* 



Digitized by Google 



ISacb Veriaaf einer Stunde nahm der helle Panct im 
LS WM Mch diaeelte lUsMmg M 9 nheätoat tmSg% im 
Umdrehung der Erde dieier Panct 15^ nach Westen weiUv 
TOiigeriiokt w^r. . 

Der Feldmessap Pakaeri der in New-Haren becAaciitale^ 
wurde dorch Andrew £Uc0tU Beachroibnog de$ Phäno- 
mens, welches Herr Ton HnmboUto den lt.' Notw fftB in 
mana sah Aufmerksam gemacht , wohei ihm die Gleichheit 
dct Jahrettages aoglaich in Eratranca aetsle. 

Sein aeidenes Taschei^tuch , weiches er mit der rechtea 
Hmd an «ioem Ende geAM#l| iu«i adineU dorch die Unke ge- 
zogen, gah eine ungewöhnliche Anzahl electriacher Funken. 

Diese Ersch ei n o og kann in der Reinheit der Lüh golegisn 
hnhen^ und hat also mit den Stemadinuppea wohl nichts 
Gemein* 

Eben so das Nordlidit, welehes bestimmt m useier 

Atmosphäre gehört» 

78. 

Yergleicbe mit den Beobachtungen von 1798 in 

Göttlflgeu und von 1833 iu Breslau. 

Allein in Ameriha hat man noch keine Beobachtangen 
über die Sternschnuppen gehabti und die ABobachtuj^^ dis 
wir 19BS in GSttingen anstellten hat man dort wahrtdieuriieh 
nicht gekannt, wiewohl sie im Jahr. ISOO bei Fjiodrich 
Perthes in Hamhui^ gedruckt wurden und in den Buchhandel 
kamen. 

Auch acheint man die Sternschnuppen in Amerika nickt 
weiter beobachtet zu haben , und diese Sternschnuppenbeob« 
achtungen aind doch ael|r leicht und ihre Beehnung focdaci 
nur ebene Trignometrie» 



• 
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Wie ganz anders etfinde es , wenn feigende Beobnungen 
über die Sterosehiuippeiii die im Jabr 1796 beobacbtet war« 
dan bekannt gewesen wareo« 

1 Sternscbnuppe ging auf einer £atfeniuDg Ton 



8 
6 

4 



9 



» 



» 

e 



1 bis 3M. 
» 3 bis 6M.' 
» 6 bis 10|1L 
s 10 bis 15 M. 

» 15 bis 20 M. 
» SO bis 30 M. 



4 « » » » 

nnd 1 Stemscbnoppe ging über 30 Meilen» 

Oder folgende Tabelle die Brandes im Jabr 1823 gab: 

3 Siernsehnappen gingen auf einer Entfer« yon 1 bis 8 AI* 



15 



13 
6 



9 
S 



» 
» 



» 
9 



8 bis «M* 

6 bis 10 M. 
10 bis 151L 
15 bis 20 M. 
80 bis aOM. 



9 

» 

9 9 9 

9 » 9 
9 9 9 

und 4 Sternsebnuppen die über 30 Meilen gingen. 

Oder man sab den Bogen an, den die Stemsebnuppe 
durcblief so bat man im Jabr 1798 folgendes: 
No. 18 war 7^ Meilen. 

9 17 9 10,0 9 
9 ;|8 9 8^ 9 
9 80 9 9,0 9 

Oder Ton Brandes « der im Jabr 1823 37 Babnen beob- 
achtetei 

3 Sternscbnuppen gingen unter 3 M. von der Erde entfernt. 
15 Sternsebnuppen gingen ?on 3 bis 6 M. 9 9 9 9 
8 9 99 ObislOM. 999 9 

5 9 99 10bisl5M. 999 9 

8 9 9 » 15bis20M. 999 9 

2 9 9 Y 20bis30M. 99» 9 

und 8 gingen über 30 Meilen von der £rde entfernt. 

Aneh wasste man in Ämeriha nicht dass zwar bei weitem 

1» 
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der grösstc Th«il der Sternschnuppen niederwärts gehen, dass 
aber auch mehrere in die Höhe steigen wie eine Rakete. 
Im Jahr 1798 waren 4 vollständig berechnet, von denen 



Z stiegen, und 2 gegen die Erde fielen. 





Folgendes 


waren die 


Beobachtun 


gen. 






Enfernuüj>: V 


on der Erde 


Län£;e 
der Bahn. 


Wahre 


Neigung der 


No. 


des Anfang-I des E ode. 
Puoctes. 


Geschwin- 
digkeit. 


Bahn gegen 
dieVertikale. 




Meilen. 


Meilen. 


M«ilea. 


Meilen. 




12 


5,2 


12,9 


7,6 




fast = 0. 


17 


4,9 


10,8 


10,0 




54V 


22 

20 


17,0 
16,0 


11,5 
10,2 


8,5 
9,5 


4 bis 5 in 1 
Sekunde* 
etwa 6 in 1 
Sekunde. 


17» 
54» 



Diese Sternschnuppen sind also 4, 5 bis 6 Meilen in 1 



Sek gegangen. 

Im Jahr 1823 waren 37 Bahnen berechnet« Von diesen 
gingen 27 niederwärts und 10 aufwärts. 

Folgendes waren die Ergebnisse der aufwärts gehenden 
Sternschnuppen, wobei der Winkel an der Vertihallinie die 



Einheit macht: 



No. 


Winkel mit der 
Vertikallinie. 


Längen des sicht- 
baren Tlieils ihrer 
Buhuen. 

Meilen. 


Anfang. 


Ende. 


Meilen. 


Meilen. 


20 
22 
26 
54 
10 


158» 
135 0 
129« 
129 0 
106 0 


2 
18 
6 

4 . 

e 


10 6 
8,1 
5,2 
11,8 
30,1 


12,6 
17,1 
8,1 
14,2 
31,7 


58 


104 » 


ö 


12,7 


14,0 


32 


101 « 


7 


4,0 


5,3 


84 


96 » 


t2 


15,2 


16,6 


48 


960 


16 


9,5 


11,2 


23 


»O« 


14 


14,3 


14,3 
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EbenbUs Warden im Jahr 1823 ia Breslau folgende 
■iederwirts fallende Sternsehnuppen bereebnet; 







a^nU^Cil lies Bit/Ulf 




1 




Winkel oüi der 


baren Tkella ihrer 


Aeftiaii:« 


1 Bnde. 








veruKaiiiiii6. 


Bahn. 


üileiiea. 


AdeiJfii. 






Meilen. 










17 


14,7 


12,.) 


ft 


88* 


12 


18,8 


18,0 




79* 


11 


7,8 


4.0 




68« 


88 


25.0 


13,0 






0 


1 < 0 




1 


07 ' 


m9 




3,7 




Ob " 


19 




3Ü,(> 




560 


4 


10,9 


6,5 




55 0 


7 


16,1 


18,4 




53« 


4 


13,6 


11,8 


97 




1 


8,9 


3,8 


itk 
Jo 




Q 


0 K 


7,7 


49 


4V» 






8,0 


1« 


1 Kn 


»9 
/ 


4 ^ A 






41« 


5 


18^8 


8,8 


12 


410 


8 


18,8 


7,4 


6 


36 0 


5 


9,7 


5,9 


63 


36 0 


m 


15.3 


11,5 


45 


840 


8 


13,H 


7,4 


33 


31« 


8 


18,3 


11,3 




30* 


4 


18,8 


10,1 


35 


240 


6 


14,8 


9,9 


17 


220 


4 


19,8 


16,0 


14 


14* 


5 


9,8 


4,5 


49 


uogef&hr 0« 


40 


Ct\vaGO,0 


30,8 


53 


ungefähr 0« 


21 


45.7 


34,8 


d 











Aach lehren ans die nordamerikanischen Beobachtungen 

nichts über die wahre Geschwindigkeit der Stern, 
schnuppen« 

Wir hatten im Jahr 1798 nur 2 deren Geschwindigkeit 
bekannt war: 

Tom Jahr 1796. No. SO ging 6 Meilen in 1 Sek 

No. 22 ging 4 bis 5 Meilen in 1 Sek. 



0 
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Tom Jabr tSüi. No. 6 gtnjg 5 Heileii ik 1 Sek. 

No. aO ging 6 Meilen in 1 Seil. 
No« SO ging 8 Meilen in 1 Sek» 
Die langsamste die Herrscliel gesehen hat, war die 

Feuerkugel welche den IS. August X783 war. Diese durch- 
lief SOO D. Meilen in 1 Minute; also in 1 Sek» 3} D. Meilen. 

Die geschwindeste war die Sternschnuppe No. 50 
im Jabr 1823» diese ging 8 Meilen in 1 Sek» 

Diese durchlaufene Bogen hängen von zwei Kräften ab 
die ihnen die Geschwindigkeit roittbeiien. 

Zuerst durch die Bewegung der Sternschnuppe. 

Denn darcb die Bewegung der Erde aufihrer Bahik 

In der Naebt TOn f| Nor. ISSSmossten die Sternsebnop- 
pen immer parallel gehen weil sie um die Sonne liefeiit 
also Kosmiseh waren. 

Diese parallele liage musstc die ganze Sternschnuppen« 
erscbeinnng in Amerika« Ton Abend 9 bis Morgens 7 Ubr, also 
während 10 Stunden umfassen, und also immer Gleich 
bleiben. 

Es ist nur schade dass man keinen Anhaltspnnct hat 
diese Geschwindigkeit zu bestimmen, welche eben so gut 
8| Meilen wie 8 Meilen in 1 Sek. sein konnte. 

Waren 2 Beobachter nur 10 oder 20 D. Meilen yon einander 
entfernt gewesen, und hatten diese die Gleichzeitigen aalge- 
schrieben, so wäre dieses im Klaren gewesen. 

Denn die Sternscbnnppen werden wie ich eben sagte, 
TOn zweien Kräften getrieben. Zuerst ist die Bewegung 
der Erde^ welche in jeder Sek. 4^ Meilen anf ihrer Babn 
fortruckt, und 2. die Bewegung der Sternschnuppe, 
die wenn sie grosser ist als 34^435 Fuss in 1 Sek. um die 
Sonne gehen müssen. 

Nun hängt aber diese Geschwindigkeit um die Sonne 
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nimlich 34,435 Fuss in 1 Sek. sehr von der Richtung ah, 
wdche diese beiden Kräften erfordern. 2&. B. wenn die p«. 
rallele Richtang Statt findet, so haben sie 10 Meilen Geschwin- 
d^keit in ISek« wenn aber die zweite Bewegung der ersten ent- 
gegengesetstis^ so ist ikre Gescbwiadigheit asr 8 M. in 1 8eh« 

79. 

Die Slenisdinuppeii sind kleine Planeten von 1 bis 
5 Fuss Durchmesser die um die Sonne gehen. 

Ich komme endlich zu der grössten Endecküng 
die in Hinsiebt der Sternsoiinuppen konnte ge* 
macbt werdem 

£s ist diese: dass sie um die Sonne laufen, 
leb werde bier alles anfuhren was iob darüber gesamt 
melt habe« 

Dr. OUmst derEntdecker zweier neaenPlaoeten 

schrieb mir unterm 21. März 1836 folgendes; 

»Im Jabr 1700 in der J^facht vom || Norember sahen 
helianntlicb Humboldt, oder Ttelmebr Bonpland in Cumana 
eine ungeheure Menge Sternschnuppen Torüber ziehen^ fast 
alle in einerlei Rtebtnngen fon Norden gegen Süden, in 
einer Hübe tou 26 bis 40^ über 4 Stunden lang. Dies 
Phänomen wurde ancb in vielen Puneten in Nordaraerikai 
seihst in Grönland, und einigermassen in Deutschland wahr- 
genom«eo«s 

»1831 den 23. Nov. von Morgens 4 Uhr an, sah Capitän 
Berard, der sich damals mit seiner von ihm commandierten 
Brig Coiret an der Spanischen Küste, obnweit Cartbagena 
suihielt, eine ganz ungewöhnliche Menge Sternschnuppen» 
während 8 Stunden wenigstens alle Minuten zwei, - iAr^ 
Anmaire de Van 1836 pag. 291).« 

1S8(| gleicbfaUs in der Nacht vom f | Norember sab man 
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in England, Fnnihreioli, Deattelibiid, Rmtisiid und Artbitn 

tt. w. eine aus^erordeaUiche Menge grosser and kleiner 
Stmmsekiappea. Dieie E n ch ei tt wn g ut j» «ndi TOn Diftni 
Herrn Custodis wahrgenommen worden. Es scheint mir, duss 
diese EraclieiiMiiig in den mehr dsUiebett Gegendm m 
•uffallensten war. 

91833 in der Nacht rom || Nor«* wurden in Nord- 
ameriha eine erstaunenswurdige Menge ron 8tenisc%nnppen 
gesehen, Sie waren so häufig wie SchneeAocken bei einem 
8ohaeegest5ber, nnd setzten hin nnd wieder die gemcbes 
Leute in unbeschreibliche Angst.« 

»Zogleicb wurde Ton rielen aafmerksamen Beobaehtarif 
besonders YOn Professor Olmstedt in New-Hafen ein Umstand 
wehrgenommen, der beweist dass diese Stemsduiappett mcht 
. atmo sphärischen, sondern h osmis che n Ursprungs seieo* 
denn alle entstanden nahe bei y Leonis wenigstens inaarhslb 
der sogenannten Sichel, welche die Sterne des grossen LSwsn 
bilden unerachtet dieses Gestirn während der langen Dauer 
der Beobachtung seine Hdhe und sein AauMilh sehr wia- 
dert hatte.« 

■ 

sHiese Sternschnuppen hommen also ans dem grosssa 

Welträume in unsere AtmosphärCi eraeugen sich gewiss nicbt 
in derselben. 

(Poggend. Annalen B. XXXIII p. 189).c 

»1834. Aber in dieser Nacht vom || Nor. wiederhoHe 
' sieh diesmal diesfllbe Ersehefnnng in Nordamerika. 

CPoggead. Annalen B. XXXIV. p. 189).« 

»Wenn man n^n alle diese, nun schon funfinal ftst gsas 
an den nämlichen Jahrestagen beobachteten Erschei- 
anngen rergleicht, so w»d man wohl mehr oder weniger 
nahe übereinstimmend dieselbe Schlussfolge daraas ziehen 
wie Arago^ der übrigens die Beobachtnagen Ton 18H uAi 
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%u hMnM Mkita, vmA deo ieh hier nrit iauitn eigenes 

Worten hersetze. 

%Amm 96 cmfitm^ 4$ ph$ e» plu9^ tesüieneg iheie 

xone cömposee de mülions de petüe corps, dont les grUtes 
rmcmUrmU le pbm tidipiiqw ver$ le p&mt fue la Terre ea 
occuper faus les ans du 1 1. au 13. novembre Cest m muveau 
mwOe pUmilmire qui eammm^ee ä $e rMler ä nom.^ 
So weil Dr. Olbers. 

Ich wuMte anfangs nicht waa ich za diesem Briefe 
sagen eollle. Denn ic]i glaubte damals noch dass die Stern* 
schoupppeii Steine aiu dem Uonde seien , die um die 
Erde kielen. 

Es ging mir gerade wie es im Jahr 1798 meinem 
Freunde Brandes ging, als ich die Jdee äusserte, dass das 
Verschwinden der Sternschnuppen immer nur ein Moment 
sei, und daher sehr leicht die Uhren, z* B. von Düsseldorf 
und Gottingen kannten mit einander TergHchen werden, wo 
denn der Längeuunterschied zwischen Göttingen und DilsseU 
dorf die Länge der Zwischenzeit bestimmen wurde* 

»Ich wusste sagte Brandes im Jahr 17d8 gar nicht was 
d« eigentUek damit sagen wolltest.« 

Wenn die Erde um die Sonne läuf^, so muss sie vom || 
KoremWr auf einem bestimmten Theil ihrer Bahn sein, und 
wenn denn eine grosse Menge Sternsehnuppen ist, so muss sie 
an diesem Tage anch einer grossen Menge begegnen. 

Kl^nnte man denn die Erde stille halten, so würden Jahr 
aus Jahr ein , immor eine Menge Sternschnuppen sein. 

Aber die Erde geht immer vorwärts, und naeh M 
Stunden ist sie wieder in einer Gegend wo sie 374,400 Meilen 
fortgerückt ist. 

Diese Sternschnuppen vom Jahr 1833 wurden in Amerilta 
von Professor Oimstedt imd seinen Freuaden gisseben. Sie 
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Ullft, die im Histieht der fitemtehnnppen für die grosste 
angesehen werden konnte, nemlicfa:. dass aie aU lileiae 
Planeten am die Sonne geben* 

Hieranf antwortele Dr. Olbers unterm !& NoTembcr 
16S7 folgendes» 

»Sie fragen, wer zuerst die tJmltreisang der bleinen, die 
Sternschnuppea bildenden Massen um die Sonne ausgespro* 
eben batte? Dies lässt sich wobl scbwerlieb sagen. Denn, 
sobald man diese Massen für kosmisch erklarte , verstand es 
sieb ja ron selbt, dass sie den Gesetzen der allgemeineB 
Schwere gehorchen} und entweder mit der Erdoi wenn sie 
diese als kleine Trabanten umkreisten, oder lur sieb alleb 
irgend einen Kegelschnitt um die Sonne beschreiben mnssten. 
Es hat also von Cbladny an, keiner für notbig gehalten, die&t 
noch besonders zu sagen. c 

£s scheint daher, dass man so grosse Entdeckungen meh- 
reren zu yerdanken bebe. 

Zuerst also dem Feldmesser Palmer in Amerika, der ia 
der Nacht vom November 1833 beobachtete, und durch 
Eiiikotts Beschreibung des Phänomens, .welches Herr toa 
Humboldt in der Naebt vom \^ Norember 17U9 in Curaana 
sah, und wobei ihn» die Gleichheit des Jahrestages in Er- 
staunen setzte. 

Oder Olmstedt der in derselben ^achtall$ Sternschnup- 
pen parallel £iod yom Gamma im Löwen, wo also auch die 
Sternschnuppen um die Sonne liefen. 

Oder Herr Ton Humboldt, der in der Macht yom H 
l!9oTember 1799inCumana die yielen Sternschnuppen sah, und 
dem das Journal yon Silliman*s Ton Professor Scbunu- 
eher zngesebicht wurde» 

Oder Herr Dr« Poggeaderf wid Enhe^ die aiiA sehr 
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tigteo. 

Od«r «idUch Arago und Olbers. 

80. 

Arago über die Stonuichiiappea in Amerika im 
Jahr 1833. Im Aouuaire für 183G. 

lo dem Annuaire, welches vom Bürreaux der Meeres- 
]&ig«t dem Könige rbn Frankreich überreicht wird, HUmA 
im Jahrgang 1836 eine Abhandlung über die Sternschnuppen 
TOn Arago, and zwar & 891. 

Das Annuaire ist im Jahr 1835 gedruckt. 

Dieses moss angeführt werden wenn die Rede davon ist, 
welcher Gelehrte snerst die Jdee hatte die-Sternschnup- 
pen kosmisch zu erklaren, indem sie um die Sonne 
laafen. 

Arago kennt bloss die Beobachtungen vom Jahr 1823, 
^on Bitades in Breslaii angestellt. Wahrscheinlich hat er 
diese durch Herrn Quetelet, Director des Brüsseler Observa- 
toriums kennen gelernt. Denn Arago TCrsteht hein Deutsch, 
wie ich mich davon im Jahr 1615 in Faris überzeugte, wo 
ich Herrn Arago und den Kanzler la Place im Naliooalin- 
atitat sprach. 

»Seitdem man es unternommen hat, j^gte Herr Arago, 
«inige Sternschnuppen zu beobachten, bat man es einsehen 
gelernt, wie sehr diese, seit langer Zeit, als nicht beach. 
tnnawerth nheraehene Phänomene, diese Torgekiicbe 
Lufterscheinungen, diese sogenannte LauiTeuer von entzünde- 
tem Wasseraoffgas Aufmerhsamkeit yerdienen. 

«Ihre Parallaxe bat sie schon in viel höhere Regionen 
versetzt, als- es sich nach der gangbaren Theorie mk .jenen 
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Dr. Oibers wasste es. Erwusste dass eine Stemschoappe 
wie No. If in die Höhe ^ing wie etae Hekete, «al 
zwar fing sie bei 5 Meilea Entferamig tob der Erde ee vod 
hörte bei 13 Meüeo eof. 

■ 

81. 

Die Steruschoappra von Dr. Olbera im Schuma- 

clieracheu Jahrbuche 1837. 

Im Jahr 1836 si^rieh Dr. Oibers eioe Abhandlang aber 
die Sternscbnnppen welehe im Jahrbuche 1837gedm€lit 
ist. (Stttttgard in der Cotta^schen Bachhandiuog). 

Dieses war seit SS Jahren das erstemal wo Dr. Oibers die 

Untersuchangen über die Sternschnuppen wieder anknüpfte. 
Denn das erstemal war eb Anfeats ron ihm in der monatli- 
chen Correspondenz und zwar im Februar 1803. 

Zuerst enthält dieser Aufsatz das Geschichtlichei unter sn- 
dem auch dass man bis zum Jahr 1798, wo Brandes und ieh 
die Stemachnnppen beobachteten, nichts hierüber ge- 
wusst habOf und dass man über ihre Entfernung von 
der Erde, und die Länge ihrer Bahn, und über ihre 
Geschwindigkeit noch gans im dunheln gewesen wäre. 

Denn gibt Oibers unsere Beobachtungen in GuttingeOi 
und später die Beobachtungen von Brande^ in Breslau sn, 
^iirdH^eriehtet daher einen Irrthum, den Berzelins nnd ich 
über die Sternschnuppen gemacht hätten, da wir dieselbe für 
Monditeine hielten. 

Als ich diese Abhandlung im Schumacherschen Jahrbuche 
laS| und gefunden hatte, dass Dr« Oibers darin sagte: dass im 
ludleeren Räume ein Stein, der mit einer Geschwindigkeit 
Ton 8M35 Fuss in 1 8ek. Ton der Erde in die Höhe ge* 
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schleudert würde, nicht wieder auf die Erde zarilck Itnme, 
sondern am di» Sonne gehe^ so nahm ich gleich die 
monattielie Correspondens des Herrn ron Zftch Band 7, 
Gotha 1803 wo die Ahhandlang yon, Olhert; »Ueber die 
Tom Himmel gefallene Steine« abgedruckt ist 

Dr. Olbers sagt S. 154 folgendes: 

»Wenn man also einen schweren K5rper auf der Ober» 
fläche der Erde eine grossere yerticale Gesch windigheit als 
S4|435 Fuss in 1 Sek. geben kdnnte« nnd die Lnft diesem 
Korper niebt wiederstande , so wfirde «r nicht auf die Erde 
zurückfalleoi sondern bis ins unendliche sich Ton ihr entfernen.« 

Und 40 Meilen von der Oberfläche der Erde da ist keine 
Lul^ mehr« Also kann ein Stein wohl 34,435 Fuss Geschwin* 
digheit in 1 Sek. haben, der denn nicht wieder auf die Erde 
zoruck kommt, sondern um die Sonne läuft. 

Eben so nimmt Professor Bessel an, wenn kein Wieder- 
stand der Luft da wäre, so mSsste der Stein der mit 1,4 
Meilen in 1 Seh, in die Hohe geworfen würde, nicht wieder 
auf die Erde zurück kommen, sondern am die Sonne 
gehen. 

Wenn aber auf den Wiederstand der LnA; Rücksicht 
genommen wird, so muss der Stein mit 143 Meilen in 
1 Sek. in die H5he geworfen werden, wenn er im Lee^ 
ren fortgehen soll, wie man dieses sieht S. VI. meiner 
Schrifb »Die Sterrnschnnppen sind Steino aus den 
Mondvulkanen welche um die Erde herumfliegen. 
Bonn bei Weber 1834. 

Aber die Feuerltngeln die am langsamsten gehen z. ß. 
die Fenerkngel welche in England 1783 beobachtet, und nahe 
an MO Heilen gesehen wurde, diese lief mit 3j Meilen 
Geschwindigkeit in 1 Sek. Also um die Sonne. Denn 
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em KSrpor der TOii im £rd6 ia die USlie fffamadSm «Mi 
und 1| D. Meflen Geschwindiglieit in 1 Sek. het, limtt 
auch um die Sonne« 

Denn alles bewegt sieb naeb Getetun* 

La Place und von Ende glaubten auch das« die 
Sternschnuppen Steine ans dem Monde waren die am un- 
sere Erde liefen« 

Besonders war dieses bei dem geistreichon Ton Ends 
der Fall, der sein Buch 1804 herausgab, Allmn smne Tor- 
rede ist den 18. Januar 1803 unterscbriebeni und im Fehrusr 
1808 ham erst die Olberscho Abhandlung: tUeber die 
vom Himmel gefallnen Steine« in der monatlichen Cor- 
respondenz des. Herrn yon Zach. Diese Abhandlung von 
Olbers hat also wahrscheinlich Herr von Ende damals nicht 
geluinnt, und die Zahl d4|435 Fuss in 1 Sek. kommt gsr 
nicht in dem Buche des Herrn von Ende vor, ungeachtet er 
ein persönlicher Freund von Dr. Olbers war, und ihn im 
Jahr 1800 mit Herrn Ton Zach in Bremen besuchte. 

Dr Olbers fährt nun im Schubmacherschen Jahrbuche 
1887. S. 60 fort: 

»So ist also der kosmische Ursprung, nicht bloss der 
eigentlichen Feuerkugeln, sondern auch der Sternschnuppen 
dieser Art, völlig erwiesen, und man muss mit Arago nach 
diesen bewundernswürdigen Erfahrungen annehmen, dass 
ausser den Planeten und Cometen noch Blilliarden kleiner 
Körper um die Sonne laufen, die uns nur sichtbar werden, 
wenn sie in unseren Dunstkreis dringen und sich dsria 
entzünden.« 

»Der bei weitem grSssere Theii dieser kleinen Korper 
verlasst die Atmosphäre der Erde , nachdem er sie durchflo- 
gen hat wieder unz er stört, um seine Bahn um die Sonne 
fortzusetsen. Sie tollenden ihren Umlauf um die Sonne 
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I 

I 

I wahrscheinlich erst nach mehreren Jahren, und so waren es 
1 18M nicht dieselbeo wiederkehrendea Udrperchen, die schon 

18tt and 1833 geseheo worden. IMese kleinen Massen sind 
^ denn sehr ungleich im Weltraum vertheilt, und ein Schwärm 
l.Ton Milliaiden defselben erreicht die Erdhahn in der Gegend 
.idie die Erde rom 11. his zum 14. Noi^ember jährlich durch- 
liiluiu Also TOm 19^ bis des Stieri. Ob sie sich noch in 

andern ähnlichen dichten Strömen zusammendrängen, moss 
• I weitere Erfahrung lehren« Arago fuhrt noch den tt. April 

an, an welchem 1808 in Virginien nnd Massaschasets von 1 bis 
i3 Uhr Morgeps Sternschnuppen in grosser Menge hcrab* 

fielen. leb möchte noch die Gegend der Erdbahn als der 
''Aufmerksamkeit werth bezeichneni die die Erde am lOl und 
1 11« Augast einnimmti weil Brandes an diesen Tagen im Jafw 

1S23 eine so ausserordentliche Menge Sternschnuppen sah.« 

! Das Ganze fosst Olbers in folgenden SjCtsea wisammen 

jidie Seite 62 seiner Abhandlung stehen; 

; »So yiel wissen wir also von den Sternschnuppen. 

1. Sie bewegen sich in grossen Hohen ^ in Abstanden 
Ton mehreren, selbst von 90 bis 40 Meilen ?on der Ober- 
' flache der Erde. 

ti Die Gc^bwindigkeit ihrer Bewegung ist der der 

Planeten gleich, und die relative Geschwindi^^keit gegen un- 

'sere Erde kann 8 bis 9 Meilen in der Sek. betragen. 

I 

3. Sie kommen von aussen in unsere Atmosphäre | ent- 
i stehen nicht ursprünglich in derselben« 

' 4 Sie werden nicht Tom Monde auf die Erde ge- 

Schleuder!.« 

I 

13 

I 
I 

I ✓ 
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Nachtrag von Dr* Ulbe». 

Im Jahrbttch ton 1887 Sndet -ein HaöktraK rhu Or. 

Olbers über die Sternsebnappen, der die Nacbt Tom 12. zum 
ttb Norember 1885 eathilt. Madidcm Oihm mm -Mb Beek* 
■chtungen die im vorigen angefubrt tiad erzählt bat, fabrt er 
Sn diesem Nacbtrag fort: 

»Also sind aocb im Jahr 1088, besondert in den NSrli* 
teo die auf den 12, und 13. November folgen, ausgezeicboet 
Tiele Stemsehnuppen geteben worden; wenn «iah gleieb das 
Phänomen von 1799 und 183 nicht wieder erneuert bat. 

»Es acbdnt demnach, dasa überhaupt eine sehr gross« 
Menge der planetarischen Molecülen, die die Sternschnuppen 
bilden, in Bahnen um die Sonne geben, die die Ebene der 
Erdlbslm sw isehen dem 18 und fl Gmd des Slierf seihnetden. 
Diese einander sehr nabea, unter sich SäH paraUele üahoen 
bOden gleichsam eine gemeinschaftliche Strasse fdr viele 
Mjrriarden dieser winzig^ hl einen Asteroiden, die in nicbt 
sehr rerscbiedenen TJmlauflizeiten, Tielieieht von 5 oder 6 
Jahren ihre Umkreisung der Sonne vollenden* Auch auf 
dieser gemeinsehaftlichen Strasse, acheinen lle isehr ungleich | 
▼ertheilt, bald in einem diohtenSdiwarm sosammen gedrangt J 
bald weiter von einander gesondert. Im Jahr 1790 und 1883 
Tielieieht such 1898 ging die Erde durch einen soleWn 
dichten Schwärm. In andern Jahren, so wie auch 1831, 
1884 und ld36 begegnete sie nur einseln^n, wenn gleich yie- 
len Sternschnuppen-Asteroiden. J 

Vielleicht gehen mebret*e solcher dichteren ScbwSrsM 
auf dieser Strasse einher, Tielieieht aber müssen die'ferdbeJ 
wobner aber jetzt bis zum Jahr 1S67 warten, ehe sie dieaee 
mtrJtwürdige Phänomen in seiner ganzen Pneh^ die ea IfBfl 
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fkmi (833 hatte, mh wieder erneuern «eben. Allein auch 
der Zwiadbeiiseit lileibt es höchst wichtig, dm die Natur- 
Ibüeiier aüer liSoder, in dea benamilen No?embertagen jedes 
ishres» auf .die jedennalige £saeheio|ing dieser ^iodiscbee 
8lmsehwppe% miß vum sie nul Becfcti aiir Untessoheidaiig 
rea den das gan«^ Jahr hindurch sporadisch Torkonunendeni jyh 
aaeal kal| -die eerglillljgile AiifaMrJisaiiili^ leb ssgf 

mit Bedaebt : »aller Lander,«^ denn einzelnen Gegenden kÖnnefi 
Wolken und Tagesheile dies schone Schauspiel leicht g^n« 
oder doch grosstenfheils entgehen.« 

I>eqa wiederlegt .Dn Olbers «och Siots Ansicht, wor- 
aadi die SievaacliQuppea aus dem ;Zodiai|aUicht houmien. 

Schon La Place glaubte: dass das Zodiakaliicht aus klei* 
MD PlasiStea beatmle, dis pUnetivisehep Gesetaen um 
die Sonne gingen» Aber diese Planeten konnten sich nicht 
his Mm Meebur ^nfmDk^n^ upd wir sebeo dieselbe uicbt 
stein in der Venusb^ia ^sondern auch in der Erdbahn. 

Biet hat seine Ansicht bloss auf die Nacht Yom 12. zum 
ISl Norember gerichtet; aber er wusate uiebt dais die Nachte 
Tom 10. zoen 11« August Tom 14. zun 15 October, und end- 
lich von 6u pBum 7* Desember eben so riele Plaueteu erschein 
aen wie in 'der Nacht rom 12. zi^m 13. November, und dass 
sie nit einer Gesehwindigkeit kommen die 4, 6, 7 bis 8 
Meilen in 1 Sek» betrügt. 

83. 

Sierni^chnuppeubeobachtuugen von deu Jahren 

1836 imd 1837. 

1. Im Jahr 1886 schichte ich an mehrere deutsche jSel- 
tuugen die Auffwderui^t ^ Nacht yom 18. vm 19* Noy* 



1 
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die Sterntcbnuppca eu beobachten. Mehr aU die Uälfte 

nahm^fi et aof . 

Ich liess nun in Düsseldorf ebenfalls in dieser Nacht 
beoliacbteii, und zwar ron 5 Uhr Abendt hit 5| Uhr Morgms. 

Diese Beobachtungen wurden durch die Herrn Cnfl»di«iifid 
Müller angestellt, and zwar noch nicht Yulligam halben Himmel, 
da in meinem Garten beohachtet warde, wo die Aoasiblit 
dnrch Häuser heschrüniit ist. Sie beobachteten 69 Stern- 
schnuppen. 

Dr. Schnabel in Gummersbach beobachtete mit seinen 
Schülern in der Naciit Tom \% som tS. NoFeaiber tob It 
bis 5 Uhr Morgens, also in 5 Stunden 309 Stemschnappefi. 

Dieses hing mit roii der Methode ab die er bei diesea 
Beobachtungen gebrauchte. Er hatte ein Gesellaehaflssimmcir 
dass nach allen 4 Weltgegeqden Fenster hat. Er stallte nun 
an jedes Fenster einen seiner Sch&ler sum beobacliton, er 
selbst blieb in der Mitte des Zimmers und schrieb die Beob-» 
Achtungen auf. 

Folgendes sind seine Beobachtungen. 



Zeit. 


Sud. 


Ost. 


üord. 


West. 


Saainuk 


12-1 


9 


«0 


8 


12 


49 


1-« 


17 


8 


16 


12 


53 


2—3 


16 


17 


20 


12 


65 


3-4 


30 


14 


17 


7 


68 


4~5 


38 


15 


6 


15 


74 




1 110 


1 74 


67 


58 


309 



Dije Totalsumme der in 5 Stunden beobachteten Stem- 
^ schnuppen war also 309. Mit denen vielleicht übersehenen 
und denjenigen die nicht gesehen wurden, schlage ich die 
Anzahl auf 40Dan* 

In Breslau wurde esin der Nacht yom- It* sam l&Nofem- 
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jer etsliMorgeM um 3 UhvheUe, nnd Herr von BogusUwsky 
sali in 8 Sfonclen 146 Stenitebnoppen und in der Nacht vom' 
14. zum 15. Norember sah er in 12 Slunden 142 Stern« 
•ehnappen. * * 

In Paris sah man in der Nacht rom 12. zum ISlI^ovem« 
her 190 Sternseluiappen und in Fmnkfiirl 1A5. 

2. Wir kommen nun zu den Beobachtungen vom 10. 
mm 11. August 1897, wo Brandes im Mir 1823 in 2 Stunden 
140 Sternsehnuppen in Breslau sab. 

Um ganz sieber ^zu sein» liess icb in der Macbf vom 7« 
sum & August beobacbten, nnd in 6 Stunden harnen nur 11 
Sternschnuppen. Dies ^ar also ein Zeichen dass die Erde 
damals auf einen Tbeii ihrer Bahn angelangt war,, wo die 
Sternschnuppen sehr selten waren. 

Tom 9. zum 10. August, also zwei Tage naehher 
imrde wieder beobachtet und zwar 6 Stunden und es wur- 
den 98 Sternschnuppen von einem Beobachter gesehen* 

Dies war ein Zeichen, dass die Erde weil sie in diesen 
zwei Tagen 748,820 Meilen auf ihrer Bahn fortgerückt war, 
wn sieb auf einem Tbeil ihrer Bahn befand, wo es viele 
iternschnuppen gab. 

In der Nacht vom 10. zam 11. August war es hier 
trübe, und nur 2 Stunde konnte beobachtet werden. In die- 
sen zwei Stunden wurden 24 Sternschnuppen wahrgenommen. 

In Bremen war der Enkel des Dr. Olbers, Dr. Wilb. 
Fokke SU glücklich, dass er in dieser Nacht in 70 Minuten 
W Sternsebnuppen sab, und Herr von Boguslawsky in Breslau, 
zahlte iu derselben Nacht 534 Sternschnuppen. £r hatte aber 
über 18 bis 20 Beobachter zu verfügen. 

Die Nacht vom 10. zum Ii. August war also sehr reich 
dl Sternsebnuppen, gerade so wie Brandes sie im Jahr 1823 
heobacbtete. 

I 
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^ In d*r Nac^t Tom 14 zimi 14 October 17^ sab 
Bnina«t in GMkigMi Itt StorAadmuppeo. Im SAü Mf iMr 

et hier in dieMr Nacht trübe* 

4 In der Nacht rom 18. znm 14. Novenih#f war #a 
Uer ebenfalls trübe. Aber in Turin worden in dieser Nacht 
Ton S bia 6 Uhr Moif;en8» WBIetnHiuMpptnkgeMSken^ weIciMf 

grSsstenthcils ihre Bichtnng von Norden nach Süden hatten. 

flw in der Nacht TOm & zmn 7« Dcftembar 17K «ab 
Brandes in Buxdehude eine so grosse Menge Sternschnuppen, 
aö das* er im Anfange jede Stunde 100 afihlte. In dieaer 
Nacht im Jalu* 1837 war es liier trfibe and tnan homite nlelH 
beabachten« 

A Am Abend des 5. Dezembers 1837 war es bier anfangs 
heUeiandTon8|Uhr bialO Uhr also in IJ Standen worden 17 
Sternschnuppen gesehen* Also ein Zeichen dass die Erde 
auf ihrer Bahn jetzt so weit fortgerGckt war^ dass sie einer 
Menge Sternschnuppen begegnete. Was diese fieobachtong 
auszeichnete war, dass yon 17 SternschnuppeD die hier ge- 
ieben wurden 6 senkrecht, oder beinahe senhi^cht nieder- 
würts gingen« 

Der Sieg war also Entschieden, nnd anstatt 

dass in gewöhnlichen Nachten 2 bis 3 Sternschnuppen aiii 
die Stunde kommen, kamen ihrer hier fO bisStfauf die Stunde. 



84. 

Art iiud Weise wie man die Steraiscfaiiuppeii saklt. 

Wenn man im freien Felde beobachten will, ao miieeen 
wentgstena 4 Beobachter sein lo die Sterasehnnppcn zählen. 
Einer beobachtet nach Osten, der .andere nach Süden, der 
di^it<e nach Westen und der vierte näch Norden. 
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ämS Wati« wM OMA die- StarBtcbmif pm Blkl«ii 
denn ia jf^dem Quadranten ist einer der sbählt, und dieiert 

Quadranten. 

.Hk gabfauoiio Jbawi teoliAolilea dev SlOTatchamya 
swet Rnhebetten , auf dem einen Hege icli und auf den 
andern mein Gehülfe. Auf jedem Ruhebette befindet »ich 
eto Polster und ein Mopfbiiten. 

Diese Ruhebetten sind fiir die Beobacbtungeu in mei- 
nem Garten bestimmt« 

Die Sternkarte und die Uhr befinden sich im Treib'* 
banse; Die Tertiennbr gebranebe ich bei den Beobaeb- 
Inngen kn Freien. 

Wollte man nun auf dem Felde beobachten^ so miisste 
man 4 Rnbebetlen haben worauf dio Beobaelfter so Ilgen 
dass sie alle yiere ihren Quadranten beobachteten , denn 
die Rabebetten kommen mit ihrem Kopfende beieinander. 

Wenn die Sternschnuppen selten erscheinen denn sind 
tier Beobachter binlanglieb. Folgen sie aber schnell auf- 
einander so mfissen 8 Beobaebter sein, so dass, wenn einer 
seine Beobachtung einzeichnet, ein anderer seinen Qua- 
dranten beobachtet, wo denn keine Sternschnuppe vorbei* 
ginge ohne dass man sie sehe. 

So bat Dr* Schnabel in Gnmmersbacb im Jahr 1636 
den 12. zum 13. November beobachtet. Daher kam es, dass 
sie in 5 Stunden 8C9 Sfernscbnnppen sahen, welches aller- 
dings denjenigen Tiel scheinen mag die keinen Begriff 
Tom Sternschnuppenbeobachten haben. 

So bat Herr Boguslawskj in Breslau im Jahr 18M^ Tom 
10. num IL August 534 Sternschnuppen gesehen. Er 
brauchte aber auch 18 oder SO seiner Schüler bei dieser 
Beobachtung« 



/ 
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Mit #iaem eiaselBeo Beobackter^aht AetevebM 

•ogat. Wenn aber seine Beobacbtang'zu Ende ist, so muss 
di0 Zahl der baobaohleteii Stmttbosiipen mit 4 Terml- 
facht werden um die wabrscheinlicbe Zabl za finden , die 
io eioer tolobeo Nacht hittca kdnaan geaeheo wardra» 

85. 

lieber die Anzahl der Sternscbuappen die das ganze 
Jahr hindurch sichtbar werden. 

Das zählen der Sternschnuppen ist eine ungemein 
adiwierige Sache, ond et werden noch Jahre hingehea 
man die Zabl genau bestimmt bat: wie viele es da^ 
ganze Jahr blndarcb in jeder Stunde gibt* 

1. Zum Tbeil ist et desswegen tchwierig weil man 
den grussten Tbeil des Jahrs belegten Himmel hat« Z* 
TOm 1. bia znm 80. Januar 1887 itt der Himmel immer 
belegt gewesen, und er&t an diesem Tage wurde es helle. 

Freilich ia et eine halbe Stunde won der Oberfläche 
der Erde, wo die Wolkenscbicht aufhört i!uimcr belle. 

S. >Aber auch wenn et immer helle wäre, so kann 
man bei Tage des Sonnenlicbtt wegen heine Sternschnup- 
pen sehen« und die Sternschnuppen geben bei Tage und 
bei Macht an einem fort. Alto musste man zwei Stern- 
warten haben , die eine in Europa und die andere 180^ 
daTon oder in Asien, to dast, wenn die eine Sternwarte 
Mitternacht hat es bei der andern Mittag ^a'rc. 

3> Wenn wir hier Summer haben so haben tie am 
Cap der guten Hoffnung Winter, und hier musterf auch in 
Winter die Sternscbnuppea gcsäbU werden, nämlich am 
Cap der guten Hoffnung. 
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4» Di» ManidlUoht achadel iing^mem. 9111 jtihleo det . 
8t«ffit«lNiappen , nod mn kairn nloht leieht tagen, 
weon beim Mondliclit dtetelbeo so selten sind, ob dies 
?om MondMclite berirfilirt, oder. ob ob .>irir klick 
•o wenige gibt» 

In der Nacht vom 12. zum 13. Norember 1837 war 
Vollmond, und docb sab man in Amerika in jeder Stnndo 

44 Sternschnuppen, und die Dauer war 6 Stunden also 
S66 Sterntcbnappen* 

Der Mond war voll, und man konnte nur Sierae 
dritter GHfoee aeheni und Sterne die kleiner waren tdi man 

gar nicht.] 

Im vorigen Jahre lies« ich 31 mal die Sternschnuppen 
beobachten, und «war immer ron 10 so 10 Tage, oft mehr 

oft weniger je nachdem es helle war. 

Folgendet tind die 81 Beobaebtungen rom Jahr 1837. 
1* am WL Januar in 8 Stunden 4 Sternacbnuppeo« 



8» am 8. Februar » 




s 






5 




r 


8. am 8. Märn » 




z 


* 




4 






4. am 10. » % 




8 


» 




4 


« 




fiw am 31. » » 




8 






8 






6. am 11. April » 




8 






4 






7. vom !!• Kum 12. Mai 

* 


in 


H 


Stund. 18 Sterntchnupp 


8» tom & «nm 6b Juni 




5 








18 


» 


9. vom 7. xum 8. Juni 




m 








1« 




ICX vom 1&. num 16» » 


» 










7 


» 


tl« vom 17. sum 18i » 




»v 








4 




18» vom 88, zum 88. » 




5 . 




» 




9 

• 





ff 
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i3L vom 


II. 


■Hin 12. JoIt 


in 


5 Standen 198 


t^MCBiinpp 




». 




• 




W » 


15. Yom 




■um S. Aug» 




«4 » 


M » 


Ifi. ton 


«. 


floni 7« » 


II 


• > 


47 » 


17* vom 


7. 


smn 8. 9 


» 


e- » •• 


tt » 


&& Ton 


9, sHio IHK » 


t 


f * 


88 » 



19. vom 10. aam IL Aag. int Stonden 94 Stermelinvppeo. 

90. Tom 17. snm 18. » 

91. ▼•m 90. nnai91. » 
99. vom 6. aom 7. Sept 
99, am 91. September 
9i* am 3. October 



a 
a 



6 


» 


44 


a 


7 


a 


17 


a 


7 


a 


3S 


a' 


8 


a 


18 


a 


S 


a 


18 


a 



4 Staad« 

a » 

4 » 

3 » 

10} » 

% > 

3 » 



IS 8twiu«liii.pp.D. 



16 
10 
37 
11 
7 



S& an 18. OctolMT in 

96. am 19. > » 

97. am 96. a a 

4 

9B. am 7» NoTember a 
99. am 30»zum 3L Nor. » 

SOl am 3L Desember a 

31. am 16. a a 



In 140 Standen 589 Sterntebnupp 

Man aiebi bieraai^ aUo , dats die Sterntchnappen sa 
Zeilen aebr banfig sind und n ZMten aebr aelten. 

Wenn sie bäafig kommen, so baben sie fast alle eine 
paralele Riebtong. 6o beobaebtete Brandea ioi Jabr 1799 
in der Nacht vom 9. zum 10. August in 9 Standen 99 
Sterntcbnnppea I und Tan diesen gingen 9S in einerlei 
Bicblung. 
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Man bana abo ia dieser Hiasicht zweierlei Sternschimp- 
pea annebmeii« 

1. IKejWgenioBiiuMb, <idfef •p0tadkekhömiiiefi.|DIo- 
MT stad mir immer sehr wenige, und Me gehe» das gaaze 
Jalir Uiidiircli. Aul die tfCiiiMie;;ai0i ttttr S oder 9. 

S. Diejenigen so paralel gehen, diese werden in einer 
Nacht von 6 Standen über 100 geseheo | ond swar immer 
Ton Einem Beobachter. 

Wenn man dietes auf die rorstehende Tabelle . anHUirt» 
ao etMIt man folgendes: 

Vom 6« zum 7« August in 6 Stunden 47 Sternschnuppen. 
Vom S. zum 10. » in 6 9 98 » 
Tom 10. zum lt. » in 1^ »24 » 
.Vom 17« zum 1& » in 6 » - 44 » 
Vom & zum 7. Sept. in 7 « 38 » 



In S7- Stunden 851 Sternschnu pp en» 
Also jede Stunde 9» 

Wenn man Bit fl7 Standen f51 Sternachnappen abzieht 

so bleiben für die übrigen 113 Stunden noch 332 übrig. 
Diese mit 113 getheilt gibt fiir die Stunde 3 Sternsehnuppeo. 

]. Wenn es wenige Sternschnuppen gibt, so hat man 
iur einen Beobachter auf die Stunde 3 Sternschnuppen. 

% Sind sie haufig so hat man bei einem Beobachter 9 
auf die Stunde. ' 

8> Sind sie aber sehr hiußg wie z« B. tom 9. zum 10. 
August) so hat man iür einen Beobachter 16 bis 20 Stern- 
iDhnuppen auf die Stande. 

Dass sie aber, z. B. wenn ein Sternschnuppenregen ist, 
zu dO bis 100 in einer Stunde kommen, daron hatten wir 
im Jahr 1837 keine Erfahrung. 
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86. 

Herr Quetelet^ Director des Observalorianus iu 
Cfrilsusely stellte im Jahr 1824 Sternachuuppeiu . 

beobMlitaiigea wbu 

Dr.Olbert iclirieb mir rnitemi 80. Mars 1837 folgendes: 

YErtt gaos kürzlich habe ich erfahren, dass der Director 

der Brüsseler Sternwarte, Herr Qaetelet, 18Ä4 eine Vereini- 
gung .von 15 Personen zur Beobachtung der Sternschnuppen 
gestiftet, und in ThKtiglieit gesetzt hat. Die damals ange- 
stellten Beobachtungen sind aber noch nicht yollständig be* 
recbneti bestitigen indea rSllig die Resultate , die Sie und 
Brandes gefunden habend Die Beobachter waren in Belgien 

Ich schrieb nun gleich an Herrn Quetelet, und dieser 
aatiRortete mir: »dass er zwar 18i4 die Beobachtungen an- 
gestellt habe, dass sie aber noch nicht berechnet wären :c 

In der ^CarreipaniaiM Mathmat^m etPkiiique*^ (August 
1887) des Herrn Quetelet, stehen die Beobachtungen von 
ihm au%ezeichnet. 

Spater erhielt ich den Monat August 1887 und sie stehen 
daselbst Seite 195. 

In Brüssel wurde Hr. Quetelet Ton den Herrn GroetarSi 
Deman, De Bavay, Ramsay und Herrn Dr. Yanderlindcn, der 
jeUt schon todt ist, unterstützt. 

In Lüttich beobachteten der Professor an der Unirersi- 
tat Herr Van Rees und mit ihm die Herrn Platean, Le. 
Ckrcq, Jaymart und Croeq. 

In Gent beobachtclen die Herrn Morren und Manderlier. 

Folgendes sind die Abende weiche in Brüssel, Lüttich 
und Geut zusapimcn beobachtet wurden* 
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in 1 Staode 10 Mioateo 9 SternichiiiiDDfti. 


dM Ml — 


inS — 7 — SA ~ 


den «f. juijf -~ 


lo 1 r# lo 


dM iB. — — 


ial — 4S ' — 61 — 


den 3L — — 


ial — 4 — 10 — 



In 7 Standen S4MinQt« 109 Sternschnuppen. 

Also sah Herr Qaetelet mit seinen 5 Gehülfen jede 
Stande 15 Sternschnuppen« Dieses ift für den einzelnen 2| 
in der Stunde. 

In Lüttich:, 
den 5. Junj 18!^ in 25 Minuten 2 Sternschnuppen« 
den 30« — — in 55 — 5 — 
den 3. July — in 37 — 3 — 
den 29. — — in 1 Stunde 17 Minut. 20 ^ 
den 31. ~ — in 1 — 7—14 — 

In 4Stnnden 21 Minut. 44 Sternschnuppen, 

Die Beobachter in Lüttich haben jede Stunde 10 Stern- 
schnappen gesehen« Dieses ist auf den Einzelnen % in der 
Stunde. 

In Gent« 

den 30. Juny 1824 in 41 Minuten 7 Sternschnuppen« 

den 28. Julj — in 1 Stunde 3 — 18 — 

In 1 Stunde 44 Minuten 25 Sternschnuppen. 
Die 2 Beobachter in Gent beobachteten jede Stunde 14 
Sternschnuppen. Dieses ist auf den Einzelnen 7 in der Stundei» 
Man hat daher folgendes: 

In Brüssel 109 Sternschnuppen, 
lo Lütticb 44 — 
In Gent 25 ~ 

Im Ganzen .178 Siernschnappea« 
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Wme Stermdiiiuppeii Kat Em Qaclekta» ^ütltf« dats 
MO waoigtlent aa zim Ortea GieidMMilig b^oimbi^X wariea. 
Aber er Im! diejenigen to anBlneai 0«te waren« wagriMlM» 
da sie doch nicht i^erechnet werden koootea« 

Yen diesen dnaebien Beoliaelitqiigio hu er Stigemim 

angelührt: 

In Brüssel lS5SternscIuinppenin 10 Slimden S6 Mianlen. 
la Lüllkk 4t — in 5 0 ~ 

. In Gent 51 — in 5 — ^ — 

Also (48 Sternschooppen ti| ÜQ Slunden 56 Minmeii« 

Im Jahr 1796 hatten wir^¥on 18 Sternschnuppen Eine 
als Gleiehzeifig bereclinet Denn wir. hallen Ton 40f 8tem>- 
schnuppen 22 Gleichzeitige. Nach diesem würden also von 24S 
Sternschnuppen 'in Brahand beobachteti 18 Gleichzeitige seil.» 

Im Jahr 1S83 halte Brandes iidter 27 JStecnsdungppen 

Eine Gleichzeitige, Denn von 1710 S lernschnappen waren 63 
Gleichzeitige. 

Also wfiren in Brahand nach diesem 9 GIeidiBeiiige gewesen. 
Wir haben daher in Hinsicht der Gleichzeitigen iblgend€;a: 

1. Im Jahr 1798 in G5ltingen 22 Gleichz« 

X. Im Jahr 1801 ii. 1802 in Hamborg 4 ^ 

Sb Im Jahr 1822 in Breslan 68 — 

4. Im Jahr 1824 in Brfissel 9 — 

Die grosste Standlinie war im Jahr 1802 Hamburg und 
Elbarfeld. Sie w»r .46 Meilen gross; und im Jahr 1888 wwr 

Breslau und Dresden die grosste Standlinie. Sie war 34 
Dm Meilen gross. 

Was nun die Geschwindigkeit der Steroschnuppen be> 
trifft, so hat mir Herr Qnelfliel lolgendea darüber gesduM- 
bent KSO Stunden gdm auf 1^ des AeqoaloniO 



Digitized by Google 



1. 5^|Stunden in t Sek. 
. ffi Stttiideii in 1 Sek. 
a 4,5 Stunden in 1 Sek. 

4. iftSwiiea in 1 Sek. 

5. 5,0 Stunden in 1 Sek« 
M «ludMi in 1 Sek. 

Es kt edMiAe daiw Henr Qoeteiet nieht angegeben kal 
weldie Siesrasdioappea es eigentUch «ind| wdiche dieangege- 
beae Ceeciiwhuiigkeit hatten« Bean wdirtelieiBlidi ketoBil 
hier a«di die Bewegung der Erde mit ins Sfiielf die einMl 
4Mk Meilea in 1 8du ist und abmal S MeUen in 1 Sek wenn 
weh die Sternscbnuppe im Räume dieselbe Gesehwindigkeit 
km, afanllcii«! Meilen in t Sek 

Brief des Herrn Alenmier von UmakMU Baitift 

deo 19. Mai 1837« 

Ich bekam im Mai 1837 folgenden Brief Ton Herrn Alex, 
von Humboldt, dea ich thcilwetse hier mittheile. 

»Ihre Beobachtungen über die Sternscbniippen, wo Sie 
die Wissenschaft so rühmlich g.ef5rdert haben, smd mir sehr 
interessant gewesen. 

»Es ist eben die ungeheure Schnelligkeit der Bewegung, 
weiche mich immer bestimmt hat, die Aerolithen als kreisendei 
in sehiehtweise kreisende Maasen xu betrachten. 

«Die kleinen Planeten liegen ja auch fast in einer 
Bnho. 

»Das Grössenverhältniss der Ceres zum Saturn , kommt 
•Vi^Meidit dem des groseten 'wäk uwa ufge luil en , (nachher «in 
Fragmenten, wieder Monden| besodd«M| Aenslidien gleioh. 
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»IK« am dte' Sonne krmendeo Aerolilben nßfpn in be* ^ 

stimmten Zonen'vertheilt sein, in denen sie wie Biliar dkui^ela 
InntereuMUider lanibn, aber yaevl« io dasi der Endeknoten 
der Bahnen nicht alle Jahr (z. B. 13. Norember) nothwendig 
Stenuchnnppeniaile Teranlasst. 

»Mehrere solcher Bahnen mögen an andern Tageun 
(ÖiMMat «a^ im Aognat) unsere Erdhahn adineiden. 

»Wo die Materie der Aerolithen einst ursprünglich war, 
Ssl ja wohl dieselbe Frage« ab, wo wnr Torher die Materie^ 
die jetzt den Mars, den Uran oder die Cometen bildet ? 

»Der Mond nnd andere Satdlilen können allerdings Me- 
teore warfweise hergeben, aber die Frage ist ja Tid allge- 
meiner^ und wie alles was mit dem Ursprang der Dinge an* 
sammenhangti niebt sn ISsende* 

»Die Aerolithen können sich so gut als die andern Pla- 
neten, ans kreisenden Dnnstringen, (wie der das Zodtakallicht 
yernvsachende Dunstring) als Kern, nach roehriachea Ab- 
tiaetionspnncten, abgatondert, geballt haben. 

»Warum muss diese Materie im Welträume « die sich ^ 
mannigfaltig zn Cometen, Planeten nnd Aerolithen i>allt 
TOrher gerade im Monde gewesen sein? 

nDte Ahtheilung in Klassen, die Herr Qoetelet onter 

den Sternschnuppen haben will, scheint mir schi* gewagt und 
unbestimmt, und den Beobachtnngen entgegen zu, sein. 

»Das scheinbaie stille stehen, kann ja eine Folge der 
Richtung sein» 

»Das zählen der Sternschnuppen ist sehr wichtig, und 
SO unter den Tropen ein neues Feld. | 

»Auch mir hatte es geschienen, als wäre unter den 
.Tropen das Phänomen banfiger, wofiv bei einem kommchea 
Ursprung kein klimatischer Grund sein dürfte. 



s 
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»Wahrscheinlich .war es Täuschung , dim for mem 
wirklichea säkleii •ohwintei vdrd» 

> »Aber das zählen erfordert einige VorsichUc 

9 

Brief den Herrn Alexander vom Hnmbold. Potedaia 

den 22. October 1837. 

yihre Beobachtungen vom August und September sind 
mir Ml so erfrenlidieri ab sie ans reelit bestimmt ieiireii| 
was viel oder wenig Sternschnuppen heissen sollen. 

»Wegen der -periodisch wiederkebrendea öternsobiiiip» 
penPalle }? Aug. 1823, j% Aug. 1837, 11. — 13. Nov. 14. 
October 17d8 «ad & Dezeiaber 1908 ist eine «olcbe Be- 
stimniiiiifi» sehr wichtig, um zu Entsebeiden, ob das Pbär 
nomen mehrere Tage ausfüllt, oder ob die Kno- 
ten fortruekem 

»Was die historische Frage betrifft die Sie aufwerfeOf 
so liegt ja wobl die Jdeeii.daas Sternsdinnppen und Leatolif 
then Eins sind, um die Sonne C^Is kleine Taschenasteroiden, 
plmetei d0 p0eke)f kreisen, ganz in Chladoys Werk. Das 
periodische Phänomen vom 13. November müsste also bei 
Tielen zugleich die specieUa Anwendung anl Comoftenäbn- 
liclien, die Erdbahn schneidenden, und derselben genShejrten 
Bahnen Teranlassen. 

»Die wichtigsten nnd neuesten Facta sind das Porio* 
dische, uad Olmstedts Beobachtungen dass die Sternschnup- 
pen Tdn dem £terne kamen^ g^^n- ^a >die • Erde sich be- 
wegte, viele Stunden lang ohne Parallaxe, also beweisen ma- 
tbMiatisch, dass das Phänomen ansserhalb unserer At- 
mosphäre liegt« 

m 
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»lhf#3MbachtMig»A homMn 1999 tfir nMit IaOhmm 

bekannt sein. Aber kh habe m cilirt Arliliel 6 T. 1. p. 
' 594 (4toX obneracbtet ich danwU noch «tbr acbwaahte, ob 
alle Sternflebnuppea den Meleorateiooa alt eoa* 
miiob baigateiit wardaa könntao.« 

89. 

Olbers aud von Humboldt 

Herr Ton Huaiboldl erhtörl aiek bier ftr ^a Meiiittfif 
Too Dr« OlbarSi das« die Starnacbnuppaa kieiat 
PJanataa wdran dia um die 8onna liefen, «nd data 
ilir Durchmesser aar yon 1 bis 5 Fuss sei* 

leb glaaba bingegaa dasa die 8leraacba«ppaa AnawSrft 
aos Mondvulkanen sind, und folgendes sind die Grunde die 
idi daßfap eirfiibra» 

!• Ich glaube nicht dass diese kleine Planelen siek 
baliee k5anen, man sie eioem ÜMtae HSrpar tQ 
Millionen Meilen entfernt sind« 

Dieses ist nach meiner Mcinmig gegen die Geaetaa | 
der Abtraetion« 

Gesetst: man hätte einen Meteorstein, der i Fnas iaagi 
breit and bodi aai» und Eisen, Mkel «nd TerscUsdeae &4» 1 
arten enthielt, so dass sein specirisches Gewicht, 4 mal Toa 
dem Gewicht des Wassers übertrofFen wurde» ' 

Dieser Meteorstein müsste, wenn er so dicht wäre wie 
«naere Left, wd die QnecksUbeewaga stände sa£ 2ß Zell, 
statt dass er jetzt 1 Fuss lang, breit und hoch ist, 17 Foss 
lang, breit und boob sein« 

Aber diese 17 Fuss lang, bveil nnd bodi können sick 
nicht bis auf! )>*ass lang, breit und hoch z us aasmendcü ekea. 
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DteMt wiri ^ m wir tcbenit gagen dt« 6«t«ti« 

der AbtraclioiL 

2. »Aber, sagt man: dass das Eisen und der Nikel so 
»zusammengedruckt sind, dass sie am Gewicht 4 mal schwerer 
»wie Wasser sind) dieses rührt allerdings Ton einem in Stüclten 
»zersprungenen Planeten her, der seinen Lauf um die Sonne 
»hattei und jetzt müssen diese Stuche noch eben so um die 
»Sonne laufen wie früher.« 

Aber 1. fehlt kein Planet ausser Ceres, Pallas, Juno 
und Festa, die nach meiner Meinung Stücke von einem zer- 
sprungenen Planeten sind, die jetzt eben so ihren Lauf um 
die Sonne haben wie früher ehe der Planet zersprungen war. 

Und 2« wenn auch ein Planet fehlte, so kann er doch 
nicht in solche kleine Stücke zersprangen sein die nur 1 
bis 5 Fuss Durchmesser haben. 

Denn, die Ceres, welche wohl der kleinste Planet ist den 
wir dui>ch Zerstückelung kennen, hat 15 Meilen, oder 345,000 
Fuss Durchmesser* 

Wenn man hingegen die Durchmesser der Steine, die 
ana Mondrulkanen in die Hohe geworfen werden*annimn^t, so 
hat ein solcher Stein nur 1, 2 bis 3 Fuss, selten 4 bis 5 Fuss 
Durchmesser, gerade wie die Steine unserer ErdTulkane. 

Der Mond hat 480 Meilen Durchmesser, und der Merkur, 
hat nur 300 Meilen Durchmesser. 

Und der Mond ist der einzige Planet von dem wir 
wissen dass er keine Atmosphäre hat, oder doch unreine 
so geringe, dass er die (^neeksilberwage nur aoFl Linie hallen 
kann. 

& Es ist sehr schwer zu erklären, warum in JMäcbren, 
wertn die Sternschnuppen sehr hfivfig ^nd , z. B. die Nacht 

Tom 9« zum 10. August 1799 von Brandes in Hamburg 
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beoiMclittt oder rom 12* zum 13. NoTember 1833 io Amerilu, 
dit Sterntdinuppen parallel gehen. 

Aber, weon man die Steine als Auswurfe aas den Mond- 
▼ulkaDen annimnity to ist dieses sehr leieht zu erhlä'reik 

Denn, diese Steine gehen wahrscheinlich in derselben 
Richtung die sie Ton den Mondvulkanen haben, and wenn sif 
mit einer Geschwindigkeit ron 84^435 Fuss in 1 Sekunde in 
die Höhe geschleudert werden denn laufen sie um die Sonne, 

Und diese parallele Lage wird ja bestinimt durch die 
Lage des MondkratcrSi und die Lage bleibt parallel wenn sie 
aaeh ror 10,000 Jahren ausgeworfen wurden. 

Denn alles geht nach Gesetzen^ auch die Um- 
drehung der Erdoi die jetzt eben so ist wie vor 1000 Jahren. 

Der Mond geht in jeder Seh« 3300 Fuss auf seiner Bahn 
Torwarts, und in 2S Tagen yoliendet er seinen Kreislauf oder 
S00^ Also tiglich legt er 13^ snrfieh, und stündlich 4 ^ i 

Und um einen halben Grad kann diese parallele I^ge 
noch schwanken, wie auch in der Naeht Tom 13. zum 13. 
Nov. 1833, wo Professor Olmstedt diese parallele Lage er- 
kannte, dieses Schwanken mit anfährt. ' 

Dieses Sehwanken hano mit yon der Bewegung des 
Mondes herrühren, welche in einer Stunde | ^ ist. 

Dieses sind meine Gründe warum ich die 8tern-i 
schnuppen als Auswürfe von Mondvulkanen halte. 

90. 

Berzeliiis über die Alondsteiae. | 

Berzelius schrieb eine Abhandlung über die Meteor« 
steine, welche er den 11* Juny 1S84 in der Akademie der 
Wissenschaften zu Stokholm vorlas. Sie ist übersetzt ui 
Poggendorfs Annaleu B. 83. OSHh 
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Zsmi gibt er la seiner AbiHHidliMig eine Imvse Derttel- 

f lang über dasjenige was seit dem Jahr 1792 in der Lehre 
I über die aus der Luft gefallenen Steine geeeheken seL 

Die Beobachtungen welche Brandes und ich im Jahr 
I 179S in Güttingen über die Sterntohnajppen engeatelit haben, 
tmt er liabraefaeinlieb nlebl gebannt. 

Denn gibt er 6 Annalisen yon folgenden MeteortUinen an 

!• Veteoietein von Blansko. 

2. Meteorstein yon Chantonnaj. 
Meleontein ron Lontalax. 

4. Meteorttein ron Alais* 

6. Fallaseisen und Paliasolivin« 

0. Meleoreisen ron Elbogen. 

Berzelius halt diese auch für Mondsteine die auf unsere 
EMe berabge£iUen.aiod* # 

£r ßndet in diesen Meteorsteinen 18 einfache Körper* 
Alao I ap Tiel einfacher Ijlorper ab aof unserer Erde jeut bekannt 
giod, nSuncA 54 

FreiUeb kennen wir die Tiefe der 8ee nicbti und die 
Tiefe der Erde nicbt über eine tiertel Stunde. Denn 
mit ,3300 Fuss Tiefe hö^t alles Bergwerk auf« 

Der Mond kebrt nnaer^r Erde immer dieaelbe Seite so, 
und kein Astronom weiss die U rsache hiey on. 

»Sollte nun, ao sagt Berzeli«S| ausser der allgemeinen 
Schwere ancb noeb die magnetische Kraft wirken, weil unter 
aiien Meteorsteinen das Nikeleisen ein Hauptbestandtheü ist? 

»Und diesea Nikeleiten wird durch Feneryulkane ausge- 
worfen, die in der Mitte« oder doch nahe bei der Mitte der 
JlcMi^acbeibe ausgeworfen werden« 

»Andere Theile des Mondes enthalten yicUeicht kein 
Sikeleasen.« 
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gAti^im im, S iahpQD 338. X»gßm. um >di« Ciidibkliii « .iKirMtt- 
gtteii;|: 4ati ef com Gcidifieiiidigkdt; ttw-SM^ FüM/Mt .fc 

.4 4» fiba* tfo, we«i-«iii YaUno MehiSU« (|dil.a#lMMc 

€r aacli mit einer Ge«cliwitJ<ligUeit ran G.^ MeUen ia 1 Seii* 
iorwirtti^clMin, und er «tbi d«aa in .2 Jalweo 838 Vig«» um 
di« IMbahn, wo er dena wieder alt Stfiratcbiuppe ^nc|i9U)t, 

• * • • * • • . • ♦ •« • • • I 

• « « • f 

: 92. • .. . 

• • 

Die Grösse der iSteruscbiiuppeiL 

Di« Grtos der ftemdmappen betragt I4 8 bm^Fu» 

selten 4 bis 5 Fuss. - 

Da'der Darchinesser der. Sterascknuppe bSobsteaa&Fttia. 
ist, to wird sie in eioer ESfitfemAng Toa- dO MeikMi nmt l| 
Sek. im Bo^n haben. Denn 30 Meaea.sind m^^U 
IblglaA «ni 6 Fm If Sek. . . . : 1 .f : I 

Oft sind sie sogar kleiner wie 1 Fuss. So war der. 
Stein der im Jakr 1994 in Sicma. Bi6d«r&fel nnv 4 Faaa micb. 
tig y und die Steine yon Stabfiem im Jahr 1806 waren | 
bis 1 Fosa maabtig^ida wabricbaialiiBb die 86 gefiindeaan 
Sticlie zn euMäa. Steine gebSeten^ 

Der Stein in A gram der im Jahr 1751 nifiderfiel war | bis 
1 Fma g0oaa, nnd der Ensitbaimer.Stein Tom Jdir 1488; ¥rar 
ungefähr IJ Fuss gross, denn er wog 250 Pfund. 

Da kann man aeben waa daa üb«rflie«aeB dea 
Ii i c h t s t h u t , und Brandes glaubte noch , dass die Stern, 
acbon^en 60 iiia 180 Fusa mächtig, aeka, ungeacbtal er 
aueh Ton deih .ftberfBeiaen.x des Liobts. redet, nnd bemerltt, 
dass doch diese Sternschnuppen- so gross, nicht wären 
wie Mn eii ^emabigliab.aobäUie« 
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Dic&cs fiberfiiessen dei Lichtes ist etwas aus- 

liclitet von Fixsternen yerglichen werden. Z« B. der Sirius 
mnoh^mM MkmS^um ilsr QrosMy -tiiNl wea« .man iha mit dem 
F«rmralir«betMsklfll^ ^Mchät iM malige Yergrutnirong hat, 
ao scheint er doch so hiein das& man ihn ^ar nicht messen kann. 

Ihr. Olbert in Bremen fuhrt im Jahr 1889 ein Beispiel 
an, wo zwei seiner Anverwandten auf dem Domplatz in 
Bremen «iae Sternschnuppe |^hen hatten, die im Helder 
im Zeiffth war» Diese Sternschnappe wurde noch darch ein 
gluckliches Ohngefahr von Lieutnant Ton Frenzky in Düs- 
seldorf heohachtet und zwar * IS Meilen Ton der Ober- 
üäche der £rde.. Oh n geachtet aie 30 Meilen yon Bremen 
Teraehwand, ao erschien ihnen diese dodi. wie «in le«ehleiides 
Feuer, und sie konnten an der Erde alles sehen so helle war 
diese Slemsdinappey and sie wer .doch iMur 8^^ 4 bis 5 Foss 
machtig und 30 Meilen Ton Bremen im Zeoith. 

Diese Sternschnuppe war bei 30 Meilen Entfernung und 
S Foss Dorchmesser, doch nur II Sek. gross. 

Dieses Leuchten thut der Sauerstoff in unseroia^Vpos- 
phire. Wenn sie 50 Meilen tos der Eirde entfemr sind 
denn leuchten sie nicht. 

Ans diesem Grunde mnss man auch die Feuerkugeln, die 
500 ja 1000 Fuss Dnrchmesser haben sollen sehr snruckführen, 
denn sie haben wahrscheinlich nur 4 bis 5 Fuss Durchmesser. 

Dr. Olbers nennt diese hMne Kerper Asteroiden, 
ohne ihnea jedoch etwas über, ihr Fussmass beizufügen* 

Es scheint mir aber dass es besser sei wenn man aagt: 
Diese Asteroiden haben 1, 2 bis 3 Fuss, selten 4 bis 5 Fuss 
Dorchaesser. 

Auf diese Weise erfahrt mau die SSaU .ier Fussmasse 
welche allerdings sehr gering ist. 
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£bea to TOD Hamboldt, der Sese Asteroiden TaeelM« 
yl iiii l i iflrnuim 4$ fmk^ muI, • «igt / aiciil - wi« gross 
sie sind« 

Uk Ina hm§n§m der M eka a g y dass wum ihre Gvdiseis 
Ite lisslfiMse oiusse, deaii sie siedr gtr ««'Ueie^* «ed 
diese Usieheit gibt eiaen onrielitigea Begriff ?on ibaeo. 
. • • » 

. ' . • . . . 

. Dag Oefdge der Sterngdmoppen öder der . 

Meteorsteioe. 

Alle diese Sternsckoappen ludm ein Gefilge- toq MeUll 
ved eedeven SteABm» 

Der Ensisheimer Meteorstein der i4M fiel enthielt: 

Hieseiwrde M|W; 

EisenoxM 80,12; 

Magnesia UfiQ', 

NiM «,70; 
• trir Schwefel SfiO; 

tKeUnMe 1^; 
Der Meteorstein von Siena enthielt nach Howard : 

Kieselerde 44^; 

Hsüierde f2^; - 

Eisenoxid H64; 

KilceloxM 

Klaproth fand in einem anderen Stüek Tom Stein xa 
Sfena feigeadesx 

Kieselerde 44,00, * 
Kalkerde t8«50; 
iGedlegeneiten 2,25; 
Mikelmetall 0^ > . 
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ManfaiiOTid -i . -* 'ii i- 

Schwefel und Nikel mit Liafluss des VerliiMt ^40; 

£8 ist oao nicht geasgtysdMt* ▼ii>irhtoJüii0. Mtabe.JiM 
imiMdhm Mm; liwMiMm ^elW SrltM aep BMaaMMÜe 

haheo, auch aaf dm ^aa* 4ia ^iwmlfac richtig g9mi<)4 
vQ|rdeii.i9t. ^. 

Howard fand in eioeqi Stücbe des Steines von Sieoa 

d.esseiben Steines nur 25,00 E^eno^id. 

. Per eiae k% ».London annaljiiert -und der andere iß 

Berün, und zwar Stficlie Ton 4om$eibon Steine und doch 

woß vefscbi/^n^w Jahalte* 

Bei allen die über die Meteormassen gescbneben haben^ 

ist da&. erste dass sie diese zerlegten, oder andere anfuhren 

die aio 99rleg.t habeo* Z* B. Chladnji Howard^ Ton Schreibe^ 

und noch neuerdings Berzelios, der am 11. Juni 18^ eine 

• Abhandlung in Stokholm vorlas^ welche die Annaljse ^on 6 

Meteorsteine enthielt, die er selbst annalysfert' hatte, lind wo 

es das merkwürdige Resultat enthielt | dass die magnetische 

Kraft unserer 'Erde, aaf dem Monde immer einen Haltpuncf 

habe, weil die Meteorsteine Eisenoxid enthielten, 
• . , . ' «. 

nnd dass desawegen der Mond der £rde nur '6ine 

Seite zukehrte, wodurch wir die andere nicht 2U 

aehen bekommen. 

94. 

Wie viele Millionen St,eruschnuppen laufea 

jährjicb um dip Soaue? 

1. Um ein wenig Gewissheit der grossen Anzahl von Stern* 
admupiMin »a bahaobtlie um die Sonne laeftn« ifoUnnf wir 
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nach unseren gegenwärtigen Keaatouseo, die aock fcbr 
nuing«llMifk Mnd^ folge&dat •ratkatow ' 

Die Sterhsciiaäppen tAnä wfo gezeigt wurde lyJI bb 3 
F«u, seUea 4 liit 5 Fuss miditig. 

8fie gehen lim (die Soime wie kleine Plifteei oder wk 
Toa UaniJlH)ldt tie nennt planeies de pecidw 

2« Dieser Sternschnuppen sind nun za Zeiten eine ausser- 
ordentliche Menge sichtbar; und sn Zeiten sind sie selir 
selten. Brandes sah den 6 Dezember 1798 über 100 Stern- 
schnuppen in einer Stunde, und zwar am 5ten Theil des 
Himmels; wo also' in jeder Stunde 500 8teniS9hnuppe& am 
ganzen Himmel gesehen wurden. 

Custodia sah den 13. Norember 188t des Morgens Ton 4 
bis 7 Uhry also in 3 Stunden 267 Sternschnuppen. Also io 
der Stunde 89, und da er allein* war, so tainss man diese mit 
4 yerviel faltigen, weil einer nur einen Quadranten übersehen 
kann. Also waren 356 Sternschnuppen in der Stunde. 

In Boston sind im Jahr 1833 die meisten Sternschnuppen 
gesehen worden« Es worden in einer Tiertel Stunde 
WO gesehen. Diese mit 4 yervielfacht gehen 2600 Stern- 
schnuppen in der yiertel Stunde; und wenn in Boston eben so 
wie hier ron Herrn Custodis nur 1 Quadrant beobachtet wurde, 
ao würden 10|400 Sternschnuppen in der yiertel Stunde am 
ganzen Horizont beobachtet worden sein. 

"Wie lange dieser ausserordentliche Fall dauerte ist nocb 
uicht angegeben, ' 

Brandes hatte im. Jahr 1796 nur 4 Stunden, dass er die 
Sternschnuppen so ungemein häufig sah , dass er 500 in der 
Stunde rechnen konnte» Späterhin waren es durch Ö Sluo* 
den etwa 80 SiOch, oder mit Tiarofv MO. 

HeiT Cuatodis beobachtete nur < 3 St u nd eu i «md man kau 



Digitized by Google 



— «1 — 

niclit sagen ob sie in d^r andern Zeit auch «o hmSg waren 
w«& da mehl heohmkm wurde. 

S> Wir wollen annehmen^ das9 im günstigsten Falle die 
Meng« Toa SterascliDsppea fl4 Standen' gedanert kel, «nd 
dass jede Stunde ihrer 500 am ganzen Horizont gewesen sind, 
ao wft«n in M Standen 1S|000 Stnmseliniippen g es s h — wer« 
d#iiy und zwar z. in Düsseldorf. 

Nehmen wir non ani dass die entfernteste 30 Meilen Ton 
der OberAJiehe der EMe w2re gesehen worden, und alse 448 
Meilen Farallax^ hatte, und zwar vom Beobachter in A eben 
•o wie Tom Beobnehler in B. welehe 448 Meilen voneinan« 
der entfernt waren, und zwar die nemliche Stern- 
sehnappe^ nur mit dem Unterschied, dass der Beobachter 
A. sie in Westen am Horizont sah und der Beobachter B« 
in Osten. 

448 Meilen machen einen Umfang von 1406 Meilen. 

Diese 1406 Meüen mit 14» Meilen, welches der 4te Theil 
TomDnrellmesser isty vervielfältigt, gibt U7j4m Qnadmlnieilen« 

Diese 157,472 Quadratmeilen ist nun diejenige £ntfer« 
mmg wo man die Sternschnuppen, die .80 MeOen Ton der 
Oberfläche der Erde entfernt sind, 0^* B. in Düsseidorf>i 
sehen hann. 

Diese mit 9,260,500 Quadratmeilen, welche den Umfang 
der ganzen Erde ansmachl, getheilt gibt Stk 

Also, wenn 59 Menschen auf dem ganzen Umfange der 
Erde verlheilt würden, so behümen diese aUe Sternschnuppen 

so sehen die 30 Meilen von der Oberflache der Erde ent* 

« 

fernt sind. 

Wenn lf,000 Sternschnuppen In S4 .Stunden an einem 
Orte gesehen werden, so müssten , wenn man diese mit 59 
Torvieifaltigt, 708,000 Sternschnappen in M Standen «dF 

der ganzen £4*de gesehen werden« . 
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• 4 yf9mkk mmk «Mi jBt»iJ» alilb halten iUfcwif lo uttiptm 

in S4 ^Stunden jedesmal 706|000 Sternsebnuppen gesehen 
iMriMf und litaitt matt aie citt SMsei JcInp ttiUe lnlt»ii| 

so würde man 258 Mill. 420|000 Sternschnuppen sehen. 

Aber dia £rde steht min aiekt stiile, «ornktn eit 
geht auf ihrer Bahn immtr fort, und dime 158 MiHkmen 
Sternschnuppen gehen aach immer fort, ungeachtet wir 
•ie nleht sehen« • • 

Allein 30 Meilen Yon der Oberflache der EIrde ist die 
gvdssta Entfernung der Stemschnappen welche wir^ eben 
der Luft wegen sehen. In einer grosseren Entfernung 
sehen wir aie nieht weil da der Lnfthreis aofhört. 

Nach den Beobachtungen die wir 1798 in Göfctingen anstelU 
ten« sind einige von M Heilen, andere ron lO^llleilenf andere TOii 
5 Meilen, andere von 8 Mellen, bis zu 1^ Meile ron der Ober* 
ilächo der Erde entfernt, und jedesmal wird die Parallaxe kleiner 
w«nft sie der Erde nebe bomraen« Üir.M Meilen 

haben sie schon 367 Meilen Parallaxe^ und lur 10 Meilen 
bnben sie nur SU Meilen Parallaxe. 

Wir wollen annehmen, dass statt 248 Millionen Stern* 
eehnnppen , im ganzen das Jahr hindorch würden MO Mill* 
gesehen werden, und zwar von einem Mondynlhane; ^ 

6» Aber man hat schon 4 MondYulkanen die die Steine aus- 
werfen und zwar mit einer solchen Geschwindigkeit daas «e 
um die Sonne laufen, and denn im Leeren immer, fort 
gehcp, und zwar aus einem Jahrtausend ine ander« 

Den ersten Vulkan haben wir vom W August wo Herr 
Ton Boguslawskj in Breslau im Jahr 1837 536 Sternaelmnp* 
pen gesehen hat. 

' Ben zweiten Vulkan haben whr Tom ff October wo 
Beandei 1798 in Güttingen, ungeachtet er %\ Stunden ha 
Hause war um sich zu wärmen, doch noch 1S3 Sternschnoppea 
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rechnet, dieMa dtateo 2} Standeii bStleii Maoen gesebeo 
werden» weiches 37 siodf.lMSteHaMluMippMgewemi wären, 
ifad diese «t 4 rernelftltigt gibt MO SteratehMppen« 

Der dritte Ynikaii ist am NoTember, von dem wir 
ebea «eredel ImAmi, nai der fisHe YttUiaii iü fon f De» 

i^ember wo Brandes im Jahr in den vier ersten Standen 
400 6terai4teiippen sah. . 

Diese ?ier Nächte geben denn, jede zu 500 Millionen 
Sternsehnuppen 8000 Millionen, und zwar das ganze Jahr. 

0. Zu andern Zeiten sind sie viel seltener, und den | 
August 1687, waren in 6 Stunden nur 11 Sternschnuppen, 
wetche mit 4 yerrielfkltigt 44 Sternschnuppen in 0 Stunden 
am ganzen Horizonte sind, nnd diese mit 24 Stunden reri 
TielftHigt, geben in Düsseldorf 176 Sternschnuppen, und amf 
der ganzen Erde lOy^ Sternschnuppen, 

Wenn man nun die Erde den ^ August stille halten 
konnte, so würde man das ganze Jahr hindurch sehr wenige 
Sternschnuppen sehen, und in 24 Stunden wurden lO^MS 
Sternschnuppen auf der ganzen Erde gesehen werden. 

Aber die Erde bleibt nicht stehen, und indem sie den 
0. und 10, August wieder 748,800 D. Meilen Torwarts geht, 
so hommt sie in eine Gegend wo es sehr fiele Sternschnup- 
pen gibt, denn 1 Beobachter sah im Jahr '1SB7 den Aug. 
9S Sternschnappen in 0 Stunden, diese mit 4 rervielßltigt 
. gibt SK Sferhscfanuppen, die im Kreise des Horizontes, in 
j Düsseldorf gesehen wurden. 

, Gesetzt nun, es sollen wenige sein, und zwar im Durch- 
schnitt täglich 25,000 auf der ganzen Erde, so werden diese 

, nie 866 multipHciert , 9 Millionen 125,000 Sternschnuppen 
den ganze Jahr ausmachen. 

7« Da aber die Sternschnuppen immer fort gehen i auch 
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wenn wir sie nicht sehen, to folgt hieraus dass man 365 md 
xwyMSÜügm mvm^ uni mm hat KNO MiUkMi^ii Sieni. 
sohnappea das ganze Jahr hindurch« 

1. AliO die 4 Tage, nemlich den |f Augiul * de« || 
Oelober den NomaWr und den f Desenhar wo et sehr 
häufig Sternschnuppen gibt, sind im Ganzen 2000 M i !f k?iu 

(L .Die Tage Wo wenige SternachnnppenauMl 
sind das ganze Jahr hindurch • • • 3330 » 

Also zusammen 5330 üdilliom 

Wir haben hieb ei angenommen, dass alle Sternschnup- 
pen in der Ebene der Erdbahn siebtbar waren. Aber dieses 
ist wahrscheinlich sehr gefehlt, und es sind oberhalb der 
Ebene der Erdbahn, und unterhalb derselben ungeheuer fiele 
Sternschnuppen die wir nieht sehen. 

Gesetzt, ein Mondhrater würfe die. Steine mit einer 
solehen Geschwindiglieit ans, dass sie um die Sonne hemm 
gehen, und er würfe sie so aus, dass sie zwar die Erdbahn 
dnrebschneideni aber so dass wir sie nieht seben^ abe 
über 30 Meilen von der Oberila'che der Erde entfernt sind. 
Wir Jionnen sie denn nicht sehen, sind aber docb.di^ 

fiter kann man nnr durch Schätzung weiter liemmen. 

Gesetzt: die Sternscbnnppenwelt wäre 51^000 Meilea 
über uns und 6ifi€0 Meilen unter uns, so .dass sie also 
102,000 Meilen im Durchschailte hätte. 

Nun ging alle SO Meilen eine Stemscbnuppe, fiilglidi 
müssten sie mit 51,000 yervielfaltigt werden, so honunt die 
Anzahl der Sternschnuppen auf S71 Billioneu S30«000 
Millionen. 

Das wird also die Anzahl der Sternacbnup. 
pen sein die in unserem Sonnensjeteme wandeln. 
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f /. . , . • um die Sonne ? . , . \ 

Im TOrigen habea wir gesehen, dass der Mangel an 
Ik-täti' ''ttAf^eheure 'Mondkrater V^arsadit, die einen 
T^nT^^mmmtyifkk^^'U^ Metten hAtrü^ If^tt dais Wir auf 
*^4Hiir dbdft iMiidM Eraiaraiinur eilten i Dorchmeüer ron 

« 

Diese Steine ans den Mondkratern geben nm die Sonne* 

jbenn ; wenn sie auch nur 10,000 Fuss Geschwindigkeit, in 
etiler* Sek. WaUten, so VcfrvieUältigt es sich mit 5^ eben der 
Kleinheit des Mondes wegen, tind ^r geht denn mit 53|000 

Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek. am die Sontte. 

, ■ •« 

!Denn in 34|435 Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek^ g^ht ja dejc 
I(8rper Ton der Erde nicht wieder auf dieselbe znruck sondern 
um die Sonne | und^ mit diesen 34,4ß5 Fuss GeschwindigUeiC 
gellt er eben so yom Monde weg um Sonne ^ weil diesaa 

nur einen geringen Unterschied macht. Denn der Mo{id ist 
nttir 51«(X)0 Meilen Ton der Erde entfernt; . , 

Auf der Erde gibt es Vulkane die d^ie.Steine 3. Meilen 
ifeti aossebleiideni, Z. B. der BeUa im ,4>hr 1706». , . 

Hiezn kommt, dass die Steine ansdealloiidTQlbalMnsehi^» 

klein, und nur 1, 2 ^is 3 Fuss, selten 4 bis 5 Fuss mächtig 
sind. £^ gibt mehrere die nur | bisc | Fusa haben, wiflfllilf> 

dies.es bei den Cabinetteu iUcteorsteine, sehen .kaiu!» 

* Dieser . k)«in^'<^' Mondsteine geben ntita «iMeaiUidiiirMa nm 
die Sonnei ebjen ihrer Kleinheit wegen» • - - 

Wir wollen noa sieben Mondkratem als Beispiele an- 
BSbmu walohe Liltrow gegfUmi hat» 

15 
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1. Der. Krater Lamberrt ist 9000 Fuss tief aad 21 
Heilea breit. £c läuft unten spitz zu. 

Gesvtxt, er wäre nar 4SOOFas8tiärand*fireiren Kreit, so 
bat man 103y6d0 Millionen Steine , jeder m 1 Fuss Durch- 
messer georeeboat^ die aas(^worüsn wArfMu* fti^r , 
. . Der Krater Euler bat 9000 Fuss. Tie||^ und t^Mflilea 
Breite. Hajt ^ «119h m/m Wk St9immmmmbn. ' 

3. Der Krater An t oly.ua Jbat 9000 Piias l^ieft tiiidi| 
Meilen Breite. Folglich hat er aiicki«%aB»*MBIidii«i «leine 
ausgeworfen. 

, 4. Der Krater Eudes . hfit. IlyOOQ Foss ITiefe nnd 7 
Meilen Breite. Er hat also> wenn man nur 5500 Fuss Tiefe, 
und 4 Meilen Darchme.sser abnimmt , 50 BillAeii/^ tßlBiJ^ 
Millionen Steine, jeden za t Fuss Durchmesser, ansgewori^en. 

Der Krater Pjrtheas hat ebenfalls 11,000 Fuss 
Tiefe und 7 Meilen Breite. Hat also aufih 50 Billionea 
688,000 .Millionen Steine ausgewojcfen. 

6. Der Krater Melicon bat 13,000 Fuss Tiefe und 4 
Meilen Durchmesser. Wenn man. nun. abnimmt, dass er 6300 
Fuss Tiefe hat, nnji 8 Meilen Durchmesser, ^ ^^^t .er p 
Billionen 606,000 Millionen Steine ausgeworfen. 
" 7. Oer Krater Bernodlti bat 18,000 Fuss Tiefe und 3J 
Meilen Durchmesser. Also beinahe so gross wie' von Düssel- 
dorf BMh Elber&id.. rt . . , . . ..i t . . . 

Wenn maa nun seine Tiefe zu «9000 Fu»k Annimml und 
*»• IkrrolMiieMr m » Meilen, ko hat er 20 Billiooea 
736j000 Millionen Steine ausgewörfe^ ' * ' 

11; . WtaiklniterMi.blim^iese .7 Mondkrat^r nimmt, so hat 
naa folgendes. ii ji/. -lu nl* ii *» . .» 

• 0 ^ jiioJ/üi 1 »|- .']/. njuiu Ulli nul. •// • 

•i&if wdv>^o§ wo^iiiJ ei!i.>fr 
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Bill. 


Mill. 


!• 


• * 

Der Lambert hat - • 


• 


103,680 


2. 


» £ulcr 9 • 




103,GS0 




»' Atttoikai'' » 


• 


103^ 


4. 


» Eadox » ' ' » 


50 


688,000 


& 


» Pjtbeas ^» 


^ SO 


688,000 


& 


» Helieonr » , 


. : 33 


«36,000 


7. 




. 30 





^ Also im Ganzen 136 BüL 119,040 MiU. , 

Und aaf dem Monde sind wenigftee« lOQ - Yalhuna 4ik 

auf der jSeite des Mondes sind die ivir sehen; . wenn man 

■ 1 ■ » • * 

nan annimmt , dass .an der entgegengesetzten. S^lie die.w^, 
nicht sdien, eben so yiele sind, so folgt hieraus, dass eine 
ganz ungeheure Menge Steine Tom Monde sind ausge« 
werfen worden« 

« 

Nur setze ich d^bei yoraus dass de alle I Fusslang^ breit, 
und hoch sind, gerade so wie wir an den Meteorsteinen tpb 
Ensisheim, yon Agram^ yon Eichstedt TOn Siena und deiji. 
TÖn ITorhshjrre sehen* 

Vor etwa einem Jahre ^tand ein Meteorsteinfall in der 
Spanerschen Zeitung» der su Zog in der Schweiz niederge* 
fallen ist. Dieser Stein soll nur 5 Pfund gewogen haben, 
uhd nach dem Zeitaiigsartiker sicheint ea« dass keine Steine, 
mehr gefälHen sind. Dieser Stein hatte also nur 3 bis 4 ZoÜ' 
im Dorchmesser, 



96. 



• » 



;6 Steriusclmappea Jeuchle«. wenii me in untere 
^tmo^sphäre konuneii). und andere leuchten denn nicht« 

Es ist sonderbar dass einige Sternschnuppen zu Zeitei^ 
leaclilen und m Zeiten gar nicht leachten. 
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Weiia die SleriüelMiappe um die Sonne geht nnd ia nn» 

serem LuflUreue ankommt, denn leuchtet sie. biä za 90 
Meilen Eatfernunir Ton der Erde. « : 

• ^ 

Einige fangen erst an zu leuchten w^ena aia SO Meilen 
Ton der Erde entfeml sind, und Ton SD bif Meilen bn» 

hen $io uicht geleuchtet. « ... . ^ . * 

Andere Amgen tei lA Meilen Enftfemnng zn^enclMn 

ani und die jH).bis 30 Meilea haken sie nicht geleuchtet. 
Wieder andere ftng^n bei 6 Weilen Entfernnng sa leaeh- 

ten an; und die 10 Meilen, 20 Meilen und 30 Meilen haben 
sie nickt geleuchtet» ' ' • ' ' i'RhuJ 

Eben so wenn sie senkrecht steigen wie No. 12 im Jahr 
1798 in Gottingen, so fanget^ sie erst bei 5 lÜeflen 
leuchten au, und hören bei i3 Meilen wieder zu leuch* 
ten auf. • * * ^ „ -^.^ w . . Ii • ... 

üm dieses zu erklären, muss man aanehmeuj^ das die 

Sternschnuppen ron aO Meilen bis zu 5 Meilen Entfernung tob 

der Erde im Dunkeln gehen, und erst denn wenn die 

' •".'1 I • t * 
Luft durch die Geschwindigkeit der Sternschnuppe so dicht 

wie Qaechsilber ist, werden sie durch die Federkraft, der 

Luft wieder in die Hühe.geworfettt un^ nun erst fangen sie 

ZQ leuchten an. 

Wenn die Sternschnupj^en fort^phiessei^ so , sind. si^, fa»; 
ftngs sehr Wein, nnä erst wenn sie 10 oder ^20 ^rad fort- 
geschossen sind denn werden sie grösser bis fie einmal. 
Tersch winden I nnd dieses .yersebwinden geschieht 
in einem Moment. . u 

Dieses Verschwinden kann nicht . Tom Mangel an Luft 
herrühren. Denn No.:il. int Jäir>Jim<¥^' BMidi^ MMc 
achtet, ging mit 7,5 Mgili^a jip ^^Bfaflgp.^n^^ 
4 Meilen» « 
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No. It ging mil 18^ Meilen im AAfange tmi endete mit 

7,4 Meilen, und so geht es fort bis zu Ne. SO, wo der Aofaug 
SS Meilen war, und des Ende SOyft MeUen. 

Mit dea aufsteigenden Sternschnappen ist es dasselbe. 
Zi B, No. 8S fing mit 4 Meilen an und endete mit 5^ Meilen. 

. No. S6 fing mit Meilen an nnd endete mil 6|1 Me&tti« 

Es sckeittt daliert dass Luft swar die Bedingung in^ 

wenn wir die Sternschnuppen sehen sollen , aber dass ausser 
der Luft noch etwas ist welches wir oiohl kenneni welch ee 

die Erscheinu ng des Leuchtens verursacht. 

Wen« die Stemsohnuppe , B. No. 11 in Breslau mit 
4 Meilen aufbort zu leuchten , so muss sie demohngeachtet 
immer noeh 'fort gehen* Aber jetzt geht sie nicht mehr 
helle forrjy* sondern dankel| und, dieses ist sehr 
schwer zu erklären» 

m 

£s k5nnen auch Sternschnuppen in .unsere Atmosphäre 

kommen, ohne*dass sie Leuchten, eben so wie No. 1| 
welche bei 4 Meilen aufhörte za Leuchten nnd doch immer 

fortging. . , . . 

Die Meteorsteine , welche wir in pinseren Naturalienhabi. 
netten finden^ haben alle .einen Rand der ung^iahr j Linie 
dick ist, und der, wenn- die Sternsehnnppe xur Erde Bült 
sehr heiss ist; Z. B. der Stein bei Eichst edt, der im Jahr 
1785 niederfiel, war so heiss, dass derjenige so ihn aufheben 
wolitCi sich die Finger verbrannte. 

Sollte dieses nun etwa mit dem Leuchten zusammen* 
kaogen? 

Denn die Sternschnuppe gebt ja immer fort^ aucl^ 
wenn sie nicht leuchtet» 
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»7. 

Wi6/ vjel Zeit gebraucht man naii um die Stern- 

scbimppeii %n bereckneb» 

Mein Freund Brandes Jberechnete immer die Ötern- 
tchnappen, aber er sagte mir nie urie viel Zeit er zu. einer 
solchen Berechnung gehrauchte. 

Brandes ist jetzt freilicli todt, und' idl kann nicht melir 
Rechnen, weil der Schlag meine rechte Seite gelähmt hat, 

.Da es mir aber notbwendig schien die Zeit zu bestimmeiit 

wenn 2 Sternschnuppen, wovon die eine hier, und 8 Meüea 

daron dSe andere, z; B« in Bonn, waren gesehen worden, so 

bat ich meine Frennde dem Dr. Olbers mir die Zeit «a he. 

stimmen, die.ep bei einer soU^hen Becbnung gebrauchte. 

Unterin 8. Jnny 1838 schrieb mir Olbers folgendes: 

ySi^ Tr^gen^i^ich, wie viel Zßii die. Berechnung einer 

Sternschnuppe erfordert? 

»Dieses kann ich Ihnen aus der Erfahrung wirklich nicht 

sagen. Ich habe nie darauf geachtet, auch selbst nur wenige 

Sternschnuppen berechnet» » . 

• * ■ ■ _ *" ■ ' 

»Wenn ich die aber Formeln lietrachte. so scheint es mir, 

dass sich im Durchschnitt, eine solche Beehnnng für jede, sn 

sweien Orten gldchzeitfg beobachtete Sternschnuppe in 15 

Ms W llinuten Mquem beendigen lassd. - - * 

' »Für die Lange des Weges den die Sternschnappe durcblau. 

flii^'hfeit, bommt indessen noch eine Rechnung hinzu, för die 

ich teilte Formeln angegeben habe, weil sich dieses ein jeder 

aus der gewöhnlichen Trignometrie leicht ableiten hann.» 

. ..:,,.Sp weit. Dr. Olbers«** r » , . 

Ks scheint daher, wenn man das ganze zusammen nirnmli 

^ss man höchstens eine, halbe Stunde zur Berechnung 

einer Sternschnuppe gebraucht. , . i, ' 

Wenn man also eine Beihe Ton Sternschnuppenbeobsch' 
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taiigea kat» vnd tlire Zeit ul bis auf 10 Sek ndnig gegK 
hmm^ to ilttt 'Biaa gar liieiie Seit sa rerwendeii 

brauch um die Gleichzeitige aufzusocheii ^ so hönaeoi 
wfmn der * ]l«eliner am' reAnen bleilH, in einem Tage 10 

Steroschouppen berechnet werden. 

Umer Sonnensystesi in kleiüe&t 

Wenn man der Sonne einen Durchmesser von 448 Fuss 
gibt , also ad Tiel ala der Strassbnrger Münster bock ist^ 
ao hat die Erde 4 Fuss Durchmesser und der Uran 17 Fuss. 

Wenn man will, ao ateht die Sonne in Düsseldorf. Die 
l^rie steht 4 Standen dayon, z. B« auf der Sch^SUer^hfei^e^ 
und der Uranns SO Stunden . da?on oder in 'Hamburg. 

Dieses ist nnier Sonnensystem im kleinen. 

Die Sonne hat 194,000 D. Meilen Durchmesser/ 

Die Erib bat 1^19 Mefleii thirobmesser; * ' ' 

Der Uranus hat 7364 Meilen Durchmesser. ' 

yVit haben sinf d6m pkisihälijicbeki Kabinet In 'iyast6f3orf 
einen Erdglobus, der noch yom Churfürsten Johann Wilhelm 
berstammti nnd 4 Fnsa Durchmesser bat» * ' * 

Wir wollen annehmen, dieser Globus wäre auf der 
SchSilersbeide. 

Bei der Schüllersbeide ist ein Garten von einem Morgen 
prenss. Grosse; und dit Erde soll in der Mitte des Gartens sein« 

Denn ist der Mond unserer Erde, am Ende des Gartens, und 
Üat 1 Fuss Durchmesser und ist 120 Fuss ron der Erde entfernt* 

Dei^ M'dfrtd am Himmel bat 480 D. 'Rillen DorÜHniesser 
und 51^000 Meilen Entfernung von der Erde« ^ " 

Auf diene Weise bann matid'as Soniiensystem leicht (iberseben. 

Auffallend ist es dass der Mond nur 120 Fuss ron der 
Erde eiitferät ist. Er gebrandif S8| fag^ am afnmal um die ' 
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rund «u g^ben, und 13 mal gebraucht er seinen Uaii£uif 
um ißü Weg ? oa 4 Btunden lUUiniester sa. wMettimn^ im 

Aie^Erde hat, 

Un4I4toie9.aU0f geliratieiit er« um MülkuMa tm filim- \ 

icliauppen, die er in yorigen 2ieiten durch die VuIlMme aas* , 
geworfen hat um d^e Sonne su schicken, weil lie mit einer I 
eolchen Geschwindigkeit in die H5he geschlendert wurden, ' 
dnat sie nicht wiedclr auf den Mond nnrftck liemmen. 

Dieiier Kegelschnitt geht nun immer fort» wenn, er *«nch 
TOT 6000 Jaliren .den letsUen Y^lkan ausgeschleudert hat 

99. 

■ • 

, Paolo Maria Terzago war 1660 der erste der von 

den Moudsteinen spraeb. 

Man ist lange zweifolhnft gewesen , ob Chladnj, oder 
Olbers oder Licbtenberg. die erste l^e hatten von llond« 
steinen zn reden, die auf unsere Erde fielen» 
1 Chl^^dnj, gab ,iein erstes ^uch im Jahre t^^'aiM» 

Olben, las die A^^j^dtop^ 119 Jabr i796 tot, und xwar 
im Bremer Museum« 

LicbtenbiB^g sagte, in. seinem Tascbenbncbo iur 17W: 
i»Der Mond ist ein unartiger Nachbar , dass er die Erde mit 

»S^en begriisaU . 

Die Calender die 1797 herauskamen 1 waren 17W 
geschrieben. 

La Place kam erst Im Jahre 1802, wo er von Mond« 
s^nen im einem Bfißff an Hrn« Ton Zacb Sj^ncb. Also 
stt spSt 

Cbladny scheint Qlbers den Vorasng «u gönnen, indem er 
179B schon M Gelegenheit des Steinfalls bei Siena, im 
Bremer Museo. daron .r^sdete 1 d^ss. er die M^gliohheit 
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gezeigt habe, dass etwas ^us Mondvulkanen hätte 
asm (^«Inji^eiii/ k^sMiu Ke iteiil t »üebe^ FiietBie 
rSailie 418y Wien 1819. 

Aber doch «eheiat Terxago der ecite ywaeea sa 
4enr Hoidl'ab ürMdi» tob den StotMB, die eot «a- 

£rde eakommeo aAg/esehen hat« 
Er that dievfh der SchrHk: J§ä$mm SefMiBmm, JMM» 

fredo JSepialae; Patricii MedieUmensis mdusirioi» labore con- 
tti;Tei«eiiä IMO. 



£s war nfnvlich die liede von dem merkwürdigen Stein« 
£aUe itiiliailaadv 4e^.;aich. nm db» Jahr lttW ereignete, maA 
womit ein Franziskaner getodtet wurde. Die Wand» WMRetf 
einer JSU|ipe9>w«uderi6teiQr/e^gedrasgen war, und Ufftr wie 
tat rEsner geadiMnat: vnd '•/endete 'en^'eint« findebem*' . 7 

Im lateinischen Orginal führt nun Ghladn/ an: , 

"^äsrBmä ; iatantaneam videatur eorum generatumm tu» 
Tfgvere; ii iueeeisüe enm fiermU^ fnoim ae ukr^ si^ t tmi 

ttareniur, ni dicere vdimus y lunam terram alter am y sen 

vmmdum tne^ €i ^wfiu woefthie dima finata^ m hfm^mm 
tnosinm hmc arbem ddülbmikiuiM' , ' !> ' » 

Siebe Chladaj .6eit» Säi. Wien 1610. . . . . - . t 

100# ' • ' • • • 

Ueber den Scbaden welche zu Zeiten die Steine 

4 m 

aus dem Moude verurjsaclien. 
• .» • * 

Herr toh Schreiber sagt: da;^ täglich Mondsteine 
auf der Erde ankommen. 

Freilich besteht die Erde aus i Wasser« Aber l ist 
doch fettes Land, und hier kann es allerdings di^ch die Mond- 
steine Schaden rerursachen. 



• • • 
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10, Den 13. Norember 1886 fiel ein Iglanxenda« iiod 
lETOtMf Ifot^or « Hille bei B«llej, <im D^j^immt im TAk) 
nnd «eiste eine SelieiiBe in Bread« .(Beobeeltlang dee Hem 
HiUeiDftiilieiitOA> Arago tagt dieses io seiner Abhand- 
bog filier die' Stemeeliirappen. 

11. Olaus Ericoa Wilmann, ein Schwede trat 1647 alt 
FmiritUger in Dienet der hoUäadiiek-estMdiiclieA Coüpegiik 

£r erzählt: dass, als das Schiff mit beigesetzten Seegek 
auf dem Meere Aihri eine Kogel welelieS Pfand wogt eef 
das Yerdeek fiel nnd 2 Mensehen todtete. 

Dieie Er^^uog too Wilmann^ndel sich in einer Schwe- 
^iiehet Siiminliiiig, die 1674 istt Tisingsborg, einer Insel im 
Wetterosee in einem Quartbande gedrockt wurde. 

In. CUsdn/s Sclii^ über Fenehncteore Seite 79 wird 
dieses erzähitp Auch in. Foggeodoris Annalen, 

,. 101. ■ : ■ . 

UeUMMRcht 4er Mondsteine' in* den Blinen- 

Herr Ten Sdii'eiber gibt in der Vorrede seines Werks 
folgende Nachricht über Steine und Metallmassen , weiche 
sich in den rersehiedenen Sammlungen ron Stineralien befinden. 

1. Wien hatte im Jahr 1S20| 27 Steinmassen und 9 
Metallmassen. 

2* Im Jahr 1815 hatte das Pariser Museum nur 13 
Stein- nnd Metalimassen. 

8. Im Jahr 1818 hatte das Brittiselie Moseain 11 Stein* 
und Metallmassen. ' ' 

« 

4 Klaprotk hatte im Jahr 1810, 10 Stein- udd Metallmasssn. 

6. Blumenbach hatte im Jahr 1812, 11 Stein- und Metall- 
messen. Im Jahr 18S4 schrieb mir Blun^enbach dass er jetzt 

noch einmal so viel hiittCc 
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Uft^Dreo in Fark halle im Jalir 1818, 26 Stein» and 



• 7. Chiadnj batte im Jahr 1819, 27 Stein- und Metaihnassen. 
Chkidafsi «tor.lMW' in Dreslaa suWi^ VermadM^aleiae Me- 
teorsteine an daa Nalaralien-Kahinet «n Berlin. >' • 

" ' \ ' • • • i.' - .1 . . V . • i 

102. . • * - 

' Wiederholung: 
Die Stemschoappen sind kleine Steine ans den Mond-> 

vuULanen die um die, Erde oder um die Sonne laufen. 

. 1., Die. Sternschnuppen sind lileine Steine, aus den 
IbodTolIiMMtef die ,wit einer GcMiihwindigbeit Toa 4 U« 9* 
Meilen ia 1 Sekunde um die Sonne laufen. • 

2. Ihre Grosse helrägl 1, 2 bis S Faag| selten 4 Us 5- 
Fuss. Doch es auch noch kleinere , die nur 0 bis 9 
ZoU DwCliittMSM\ hnben. 

^ Der Slond ist eine Kugel von 4S0 D. Meilen Darch- 
ai^STi an4 die ttrater aui demselben gehen alle ans dem- 
Mift^pnnnte in die Holie, nnd haben 1 bis "2 Meilen Tiefe. 

Dieses verarsacikl, dass die Auswürie der Meod»- 
Talkeifte .fai;aHen. Ridtoflgeaum die Seiine gehen« * i 
4» , Uierdurchi kommt esi dass bei gleicher Bewe^ng der 
Sievnsehnnppea. B...4 tfeileik ihil 3eli. sie -olh % Meilen 
in 1 Sek. Tosüberiliegen , . V e i 1 §^ der Bewegung der' 
Erde entgegengesetzt sind, oder ailek4dasis sie sel^r' 
yiel wehiger, zurücklegen , wo denn ihre Bahn immer 
d^r Erdhehfi pMMdielast.. 

5. Die Sternschnuppen leuchten nun wenn sie 10 - 
flO'^if' W» iieiIte7tMfider;i0beriUi<^ der Eide e^ 

ia unserem Luf|kneise ankommen. - ' . 'i-^ . 

Aber dieses lenebUa selie» sii amr^ly a,-fi|-Us'tt' 
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SeU^ fort, .und denn gehen ^ie wieder aus. unserem Luftkresie 
lieraati und der Sauerstoff, weicher dieses Leudrtm' ^mith 
sacht fchltj und sie gehen denn iiü Dibtik((hi«tiiteiler| and i 
itesehreibea .wie4«i^ ih^e. gewohnte Bcdm ^mÜB Sobae» * | 

6. Die Sternschnwppm fUtea* «««k* toc(8eitm ^uW dit 
Erde. Herr tou Schreü>er hat berechnet , dass ihrer im 
Durchschnitt taglich S auf die JSrde fallen ; und wir sehrn 
sie denn als Meteorsleine in.i^era min^jrajogischen Cabinetten. 

7. Zu Zeiten hemmen sehr viele Sternschnuppen, .Z. B. 
den IJ; August« Alle diese Sternschnuppen habc;n unter sich 
ien<^ parallele tiägi^. So harnen Vom ^| Norember 1833 io 
AiMierilMk ci(>e ungeheure Menge Sternschnuppen vor^ und 
9war aHeiMi deol StetabUde des/Lowea, ud ^ g<iiigeii, onge* 
achtet sie durch die Umdrehung der Erde weiter rückten in 
8 8iivi4eu ioMner paralieL ■ ' 

t .Dieses lässt sich leicht erklären, und zwar durch die 
Mondyulkane. Denn, wenn diese yokWO0 Jabrea einea-Aai* 
W4rf hatten, der so sttirlc wm», da« die AuswürM um die 
Qpnfie gingen« so mussten diese denn uaturlicb allo eiue 
p^arallele La^ habten. Dbnn während diesen* 8 Stnndci 
giig 4^ tUind-Aur l^S^ Meilen auf seiner Bahn Torwarts« 
Denn der.Xdnd geht 8300 Fuss in 1 8Mc.« eul selndr Bahi. 

.. '.£b«MA 40^ beobachtete Brandes den -f^ August 1799, wahr- 
scheiidieh ii^Hatubdiigv b-S Stundea » Stiernsehnuppen^ . ^ 
de4^ 2o eine paralleLo Ii^g hatten*. Sie zogen yoa Nord- 
Oll nach Sfid-W^U . : 

8. Der Mond ist jetzt ruhend , so sehr auch Uerschel, 
Schroter und Piazzi kleine Vulkane mof dtMielfcett wölb» 
gestiheu hahenf • . ' • * ( 

« J^ifig 1*0 honmea dena die ungeheui» /Yolhane iier$ dii 
• man auf dem Monde sieht, und die so gross sind , dass sie 
Teo^jDufield^rf bis.B^oa gebei^S * n iu. . «i- t / 
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Ich weift dieses nicht aodeis m erhiiren ab dtss in ro 
rigpa Zeiten Cz. Tor 6000 Jahren) ^ei; Itfond un-« 
ruhig gewesen ist, and niTchher wie der Stoft fehlte, der 
diese Unruhe Terursacbte, und den wir nicht erklären 
hSmntm^ aifr #tr mhig gew<n^fi; twih niAm ihH^>jetst 
sa ruhig, data^man gar keine Bewegung auf ihm 

«dduTiBittUBl ' * • ■ * '** . ' 4 » ^ 

9. Das man den Mand als- die gemeiMchafliiche Qtielle 
der St^msehnnppea annimnifc, .hat ikirioil i|MD *AiVi^:dMs 

man auf demselben Krater sieht, die. so. gr^is, sind wie/ KOA 
Düsseldorf- bis fiech Bonn. '* r. - : .j< 

Wo sollen denn die Auswürfe dieser Krater geblieben 
sein« die nm die Erde oder am die Sonne laufen? Denn 
d^r Mond hat 'gar k^ine Atmosphäre oder, doch nur eine 
sehr geringe* 

* Der Ileruar, die Venns, der* Mars und die ?ter neuen 
Planeten haben keine Monden, bloss die Erde hat 
eia0W llond» * 

'* 10« Die kleinen Planeten, die nur 1, 8 bis 3 Fuss, 
eellen*4 Ms 6 Fm$ midiHg sind;^ leitchten wenn sie iif 
unseren Laftkreis kommen, ausserordentlich stark, und wir 
l^^.gesdieny dm die* BfcWier Feaerilvgel Me.Jahr 1819 in 
Bremen einen so ]iellen Schein warf,, diass man die Gei 
ge9•^fid»e,|laf ^icb,ei4An.ikiOAnta^dooh M <Mgend 
des Texels ioi Zexuth.war» Also 30 Meilen von Bremen 
entfernt, pieie «Feuerkag/el hatte hochstepf .5<Fiiss Durch« 
messer, und ihr Bogen war 1| Sek, 

Dieses kommt yom überiliessen des LicbU hef^ fm^^ 
darf dieses nar mit den Fixsternen yergleicben; Z* B. der 
Sjrius, der als Stern Erster Grosse erscheint, und im Fern- 
rohr ron 250 maltger YergrSsserung, ddch so klein erseheint, 
dass man seinen Dnrchmesser nicht einmal messen kann» 
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Beobachtung der Sternschnuppea vom 9. zum. 10. 

.. ••• »^•••.' 'ii* ' 

. . August 1837. 

an SterQ^himipf^Pi iip(L vom 10. . hU. zum 11. AagoH 
18tS beobachtete er mit seinen Freunden in Areiia«^:18l 

*• ' Im Jahr 1799 vom 9. zum 10. Augtist beobachtete Bran- 
^•walfridieinlie]i ili<^ Hamburg / in 1^ Standen 29 St^rd- 
schnuppen« Von diesen hatten SS'eine^p^ralfele Richtung. 

Um ganz genau die Anzahl der Sternschnuppen za be- 
stimmen, die anfangs August 1S37 erschienen , $o liess ich ia 
ker NachtTom'2. zum ä., 5.^ Stunden beobacbten. In ^eser 
Zeit ivurden 25 Sternschnuppen gesehep. .Also auf die Stande 
4| Sternschnuppe." 

In der Nacht vom 7 cum 8. Angoil lieip ich imte 

beobachten • und es wurden in 6 Stuaden nur 11 Stern- 
sehn^i-ppeii ges^en. Dicpet war adir üreaig^ uo4 enf die 

Stunde, iioch licine 2 S^erASchnuppen« 

c Nun- hommeb wir immer nfffierv demi' in 48''Standen 
rucOit die Erde auf . ihrer Bahn 748^00 Kßäea rorwürtt. 

Die Nechtf itoid»9.' tma HO. Aägutt Mi «Mfta'OeMlfe in 
% Stunde» 96 Sternschnuppen. Ako in jeder Stunde IS. 

Die Beobachtung yon Brandes TOm Jahr 1799 er 
den 9. zum 10. August in 8 Stunden 89 Sternsclinuppett sab 

war also bes]j|tigt* ' ' ' ' . 

: II :» • . • j " * •• . ' ' ' • * * * 

il " r» . i • «. iu.'.» Iii ** ^\ . / ^ ••••• 
.!:•• a w -. Im.i ..»'> Jli.O j: 'I'v I* 'i' '\i n* i • 
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Beobachtttiig der Steroschnappeii vom 10. .-— IL 

Aagiuit 1837. 

* 1. Iq Dutteidorf worden die Nacht rom 10 — 11. Au. 
gntt 183»7 in 2 Stondea nar 248lernichaQppeii beobachM^ 
im es dmili«! wurde and die Beobaehtongeo arageteii ge* 
tcblotten erden. 

S. In Bremen sah in dieier Naebt der Enkel Ton Dr* 
Olbers, Dr. Wilh. Fokbe, mit einem Freuade vom 9h 30m. 
bia fOb 40m 60 Sternaebnnppen. 

3> In Berlin beobachtete in dieter Nacht der jüngere 
Herf Preieaaor Hermann nndHevr.Dr» Jabkmaki, Ton 12b 
bia 15}h 5S Siernaebnuppen, welche nacb beriditigler Ubr 
in den Sternkarten verzeichnet wurden. Viele Sterntcbna^ 
pen mnaaten MAurlicb, dea Einneiebnena wegen TerU» 
ren geben. Sie beobachteten also jede Stande 18 Stern- 
aclmoppeii. 

4* In Breslau beobachtete in der Nacht vom 10. — 11. 
AngMt 1837 der Haopimann and Profeater der Stern- 
warte 4 Heer Ton Bogntlawab/ nnd 18 bta 30 Srndentens 
536 Sterntchnuppen. 

Der Seal dea Ueireraitattgebiludea worde wieder ao 
eingerichtet, wie yom 11* bis zum 15. November 1836* Daa 
Gebiudev wekhea auf beiden Seiten dea Saales der Stern- 
warte nach O. N. O. und W. S. sich hinzieht, trennte 
die Beobachter in swei Hauptabtbeilungen. 

Ä«f der Nordteile waren die drei Fenaler nach N. O.« 
N* und N. W. doppelt und dreifach betetzt. 

Der Beobacbler aignaliairle eine beobaebtele Stern- 
tcbnuppe durch laute Angabe det Fensters, der Posten 
i der Ubr TOn Kirch el notirte angenblicklich die Zeit 
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bb Mif «•Sehmid« uid dielWtltgegMid FMüm» «ad 

gab ohne Zeitverlust laut die laufende Nummer der Stem- 
tdmnppe anf dieier Seile als Antwort snrftdu 

In die Schreibtafel, die zu dem Beobaebtungsfenster 
g^ntt wvrde dem <ditte Saamea die laufende NuaMMr 
der Sternachnuppc, Grosse, beaondere Merkmale dabei, die 
Daner ibrer Eracbeioungt der Ijauf am Himmel und d^ 
Name des Beobacbters eingetragen » welcher sieb seiner- 
seits beeilte die scheinbare Bahn des Meteors am Hijsimel 
anf die bereitliegendc^ SternbarU so y^eiobnen nnd bei 
dem Endpanhte der Bahn, die durch eine Pfeilspitze 
kenntitob gemeeht' wurde, die laufende Nummer zu setnen» 

Anf der Südseite dea Saales wurde an den drei Fen* 
Stern nach S. W., S. niid 8« O. , die eben se betetst we- 
ven und yon dem Posten bei der Uhr von Gut käs einglei^ 
dMt Yerfabren beobaebtet, wodnrdi es allein nur möglseb 
ward 9 auch bei gehäuftem Erscheinen, die allermeisten 
Stemsebnuppen ordentlieb su yerneicbnen nnd mit allen 
Nebenumständen notiren nn binnen*- ' 

5. Zu Neisse wurden yon Hemi .Pvefessor Pelneld 
294 Sternschnuppen tu derMeeht yom 10^11. August 18V 
beobaebteu 

.8» Zu Lobscbtts wurden ynn Herrn Oberlebrer Dr» 

Fiedler etwa 90 beobachtet. 

7* Zu Wainowitn bei Ratibor wurden yon den Bar- 
ren Professoren Pesebbe nnd Kelch 139 Sternsebnuppen 
beobachtet» 

8. Zu Hsbelswerdt wurden yom Herrn Reeior Iforseb- 

^ner 51 Sternschnuppen beobachtet. 

d» Zu Mirkau wurden yom Herrn Prisser Dn 
Sebolz 22 yollständige Bahnstücke und 56 bloss bemerkte 
Stemsebnuppen geseben. 
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td 8a lifDite vordn dwih Bmm Profmor H«U 
47 Sterntdurappen gesehen u. 8. w. 

Aber hmtt kua Herrn nBogstUwfkj gleich« der 536 
SterniebMipiieo gesehen hatte« eher freilich mit 18 Stu- 
deateiw 

11« In Mailend wurden Tom Herrn Professor Hreü 
Stemsdbnnppedbeobaehtiuigen in derNaoh« rem 10—11 
August 1837 angestellt« Es wurden ihrer 168 beobachtetf 
Ton gh iSm bb Morgens 15h 47iii« Also in 6 Stonden 29 Mi- 
nuten. Dieses sind auf die Stunde ungefähr 26 Sternschnup- 
peik In der ersten Stunde waren drei Beobachter auf den 
Posten und in den folgenden Stunden zwei Beobachter. 

12. In Paria war in der Nacht vom 10« — II« August 
1837 der Himmel aasserordentlieh klar, aber ea hatte Nie- 
mand die Sternschnuppen beobachtet, Yermutblich weil 
man es yergesaen hatte, obaehon Herr ^n^t^l«^ dieaea an 
Herrn Arago dem Vater, geschrieben hatte« 

Der älteste Sohn des Herrn Arago, der kein Astronom 
iit, bemerkte des Abends vom 10* — 11. August 1837 bei 
einem Spasiergange im Garten des ObserTatorinma snerst 

die auffallende Menge von Sternschnuppen und zählte mit 
einem, ihm begleitenden Freonde yon 11^ bis 12^ Uhr 
107 Steraschnuppen« 

Nun wurden die Eleven des Observatoriums aufmerk* 
lam gemacht, und diese sahen TOn i2k 37m bia 15h 26m 
aecb 184 Sternschnuppen sodassin4 Stunden 11 Minuten im 
Gänsen 291 wahrgenommen wurden« Also auf die Stunde 70 
Stemsehnoppen« 

Ea war alao entachioden dasa in der Nacht 

TomlO» — 11« August alle Jahre eine groase Menge 
Sternachnoppen aichlbar iat« 
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Auch Herr Custodis sah in der Nacht vom 11. zum 12. 
Angast 1834 in DuMttldorf, Ton 8 Uhr 41 Mioaten Abends 
bis 3 Uhr 17 Minuten Morgens 85 Sterntcbnappen die er 
aaf einem Bogen Papier Ter^eichoete und zwar in der 
Stadt anf dem Gemüsemarkte , wo er naturlieh wegen be- 
schränkter Aussiebt Yiele^nieht sehen konnte. 

Damals wosste man noeb nicbt^ dass die Sfeer^aebnap* 
pen um die Sonne laufen. Jetzt ist es freilich ganz anders* 

« 

105. 

« 

BeoiMchtong der Stenijvchauppea am 14. und 

October 1837. 

Da es also entsebieden war , dass die Stemsehnnppea om 

die Sonne laufen, so nahm ich mir vor, die Nacht Tom 14» — 15« 
October zu beobacbteoi ireii wir in Gottingen im Jabr 1798 
n dieser Nacht eine so grosse Menge Sternsebnnppen aabeo, 
dass Brandes ihrer 123 in Sesebübl zählte. 

leb beobaebtete in Claasberg in derselben Nacbt nnr 83 
Sternschnuppen. Die Ursache hieyon war folgende r Mein 
Gehülfe fing an im frieren, and ieh mnsste ihn gehen lassen. 
Den übrigen Theü der Nacht musste ich allein die Beobach* 
tuogen fortsetzen and aafscbreiben, wodurch denn sebr 
Tiel Zeit veileren ging. 

Den 13i October 1887 hatten wir eine Moadfioslernass 
nnd zwar gegen 10 JSht . Abends. Oer ffimmel war jatit 
ganz helle. ' • 

8p wie diese FinstemiM zanabm^ liamen unmer mebroKe 
Sterne zum Vorschein und gegen 11 Uhr, als der Mood in 
den Schatten der £rde trat^ wurde es ganz finster, and man 
bonnte die Sterne eben ao tebeii als .wenn bein • Mond da 
gewesen wäre. 
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iMwigeiis war der Mond dock aidbt g«BS ▼arfintlert 

und man konnte noch etwas Glanz yon ihm sehen. 

In 3| Stonden worden 13 Sternsehmippea gesehen. Also 
jede Stande 3. Später wurde es trnbe. 

Die Nacht ¥om 14. — 15. October 1837 war es gana 
trübe ond es konnte niebt beobachtet werden» 

106. 

Die Nacht roU 13. ~ 14. November 1837. 

Wir kommen jetzt zur grossen Stemschnappen nacht vom . 
13,^ — 14*Nofember wo es aber Mondliclit war, nnd dieses Mond- 
licht hatten wir auf der ganzen Erde. 

Hier in Deatschland war im November grosstentheils be. 
legter Himmel und es konnten daher nur wenige Beobach- 
^tangen angestellt werden. 

Nor in Törin bat man, (wie die Haode- ond Spaner- 
sche Zeitung Toa Berlin meldet), yoa Morgens 3 bis 5 Uhr 
78 Stemscknuppen gesekea ond zwar meist in der Biehtaag 
Ton Norden nach Süden. 

Herr Gortios, Mitredacteor der Hände- ond Spaner. 
acben Zeitnng, der sehr auf die Erscheinung der Sternschnu p- 
pen Aebt gibt, bat dieses wabrscbeinlicb ans einer itaUeni- 
achen Zeitung entnommen. 

Wahrscheinlich bat man in Turin in besegter Nacht^ weil 
ee belegter Himmd war, niebt beobachten kSnnen. Aber 
Ton 3 bis 5 Uhr Morgens scheint es helle gewesen zu sein. 

Wenn in Tweia nur Einer beobacbtete, so bat dieser in 
jeder Stunde 39 Sternschnuppen gesehen. Also gerade 
ao viel wie Dr. Schnabel in Gnmmersbacb, welcher auch im 
Jahr 1S36 in derselben Nacht 38 Sternschnuppen in jeder 
Stande sab und zwar der Beobachter der nach Süden 
sah. 
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In Amerika war die Nacbt Tom 12.— 13. Not. 1837 ganz helle. 
Aber daa M oodliehl bettdiwerle die BeobadUsagea der Sler» 
•chnappea sehr. Es wurden 266 beohaohtet 

In der Handa» und Splnertdieii ZdUuig Tom 10. Dn» 
1837 steht Folgendes: 

»Es war gerade Yolimond, so das% man die Sterne unter 
rdritler Gitae nieht sehen konnliw 

»Die Sternschnuppen wurden' 5 Minuten nach 1 Uhr 
siMohachtü^ wo sie in hedeatenden Zwischenräumen sicbihar 
•worden und wo sie wie gewSbnlidi am Haupte des L5wea 
»herForkamen^ welches so eheu am östlichen Horizont her* 
»TOT trat» 

»Diese Meteore nähmen allmahlig an Ansah! und Ohes 

»zu und dauerten bis zur Morgendämmerung. Fast alle 
»liessen indem sie dahinschossen, sichtbare Sparen Ton ihisr 
»Bahn zorSok Einige waren ungemein hell vnd glänzend 
»and die müssen einen sehr hedeatenden Grad Ton Hellig: 
»heit gehabt haben, da man sie bei so starhem Mondlichte se 
»beobachten im Stande war« 

»Die Gesammtzahl der in dieser Nacht in Amerika beob- 
»achteten Stemschnnppen betrog S66b Wenn man nnn < 
»Stunden für die Dauer der Beobachtung annimmt, nämlich 
»Ton 1 bis 7 ühT) so worden in jeder Stande 44 beobachtet 

»Diese 266 Sternschnappen gingen mit Aosnahme Ton 10 
»bis 16^ entweder ans einem PonUte im Banpte dee L8w«a 

»oder sie bewegten sich in Linien, die, wenn man sie weiter 
»gesogen hatte, doreh diesen Punkt würden ge ga nn en sein. 

»Jener Pnnct lag Anfangs nahe bei dem Aoge des L5«en* 
»später etwas weiter südlich und ostlich. Bald nach 3 Uhr 
»wurde er indess stationär in der Mähe des Lowens gerade 
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yAufsteigang 146® nnd Abweiobimg 24^ 30^ uogefihr | 
»Gffad TO» d«v dtt PiialMi f om Jalir iaa&« 

Diese Nachricht ist yom Professor Olmstedt am YaleCoi- 
legim in Newliafeii. 

Aber mk Folgendem ist er Imferrdm. Er sagt nemlich: 
»Dae Maximum dieser Erscheioppg Ical sonst gewöhnlich 
am 4 Uhr Meißens ein. In diesem Falle aber nahm bald 
nach 3 Uhr die Zahl der Sternschnuppen bedentend zu, und 
blieb die nächsten ä Stunden bat immer ToUig gleich, unge> 
fiUir kam jede Minute eine Sternschnuppe.« 

Dieses ist irrig. Denn jedes Jahr geht die Erde ungefähr 
365 Tage und 6 Stunde') auf ihrer Bahn vorwärts, und die- 
nen ist die Ursache dass alle 4 Jalnre ein Schaltjahr ist. Die 
Erde war also im Jahr 1837 noch 6 Stunden vorwärts 
and dieselbe Erscheinung die im Jahr 1836 um Mitternacht 
war, mnsste im Jahr 1837 erst um 6 Uhr Morgens Statt fin- 
den, weil denn die Erde auf ihrer Bahn erst 4la war. 

107. 

Beobacbiuugen der Steruschiiuppeu vom 6. auf deu 

7. Deirnnber 1837. 

Den 6. Desember 1798 sah Brandes eine ungeheure 
Menge Sternschnuppen , als er anf einem offenen Postwagen 
Ton Harburg nach Buxdehude fuhr. In den ersten 4 
Stunden sah er jede Stunde mehr wie 100 nnd nachher in 
den folgenden 8 Stunden im ganzen nur 80* Es war die 
ganxe Nacht hindurch sehr helle nnd angemein halt* 

Ich Hess den 3. Dezember 1837 drei Stunden beobach- 
ten nnd es worden nur. 11 Sternschnuppen gesehen. Also 
jede Stnnde 4* 

Allein die Nacht Tom 6. — 7. Dezember wer belegter 
Himmel und es konnte nicht beobachtet werden. 
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Dieses Belegtseia ging nan fort bis zam iQ, Dezember, 
an dietem Aliende war et hdlfc leb lieie Jnaii beobadbien 

und in 3 Stunden wurden 7 Sternschnappen gesehen. Also 
etwas raelir wie '2 auf die Standet 

y&m 3. Dezember bis zum 16. Dezember sind 13 Tage 
und diese 13 Tage warmer Himmel immer dunkel. 

Jeden Tag darcbtöoft die Erde 374,400 Meflen auf ibrer 
Bahn und in 13 Tagen durchläuft sie 4 Millionen S67;200 
Bleileo. 



108. 

Bereclmung der Sternschnuppen vom 11.-- 14. No- 
vember 1836 in Breslau. 

In Breslau wurde nur die Zeit beobaebtet, wenn die 
Sterhschnuppen erschienen, aber es sind auch TOa vielen an 
andern Orlen Schlesiena die Sternsebnuppen beobachtet 
worden. 

Diese bat Herr von Boguslawsbj berechnet und gibt 
dieses im Jahresbericht der » Natur wissenschaftlicben Sektion 
der acblesiseben GeseUsebaft för vaterlündiscbe Kultur vom 
Jabr 1837« an. " . ' 

1. Den 11. November 1836. 

Hohe de« Aafluifipaokte. 

4,44 Meilen. 

2. den 11. Nov. 1S36. 

9,04 Meilen. 



iSfii Meilen. 
3. den 13, Noy. 1836. 

laiS Meilen. 
4» den 14. Nov, 1836. 

1332 Meilen. 



Bfihe des Endpunkts. 
3|08 Meilen. 



Länge der Baho. 

M9 Meilen. 



3,06 Meilen. 



16,45 Meilen. 



6^2 Meüen. 
8^22 Meilen. 



10,88 Meilen. 
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tte fieriodischcfi Sternschnuppen haben also dieselbe 
Bttmm wridw Mch die geirttBiieiwa BteriMlMMippni 
haben« 

Die Sterosehiiappei» rom 'iU — 19. Amgni tSXl » 
Breslau sind, wie mir Herr Ton Baguslawsliy schreibt, nocli 
ai^ bereehnet, aber die Verhehmigea zurfiereehniuiij; und 
schon gemacht. 

Denn schreibt er mir: 

»Wir sind nicht alleOibers, das ist einer Ton den Heroen 
in der Wissenschaft.« 

»Ich bin recht froh, wenn ich in einem Tage 4 his 6 Bah- 
nenbereehnungeii za Stande bringe ond auch nur wenn al. 

les Yorbereitet ist und ich dabei bleiben kann.« 

109. 

Die zickzackförmigen Sternschuuppeu. 

4ch hatte im Vorigen rergesseni den Paragraph über die 
sichzaehfdrBiigen SterBsehnappen einznschalten« 

Diese Art Sternschnuppen sind zwar sehr selten, aber 
eie sind doch da« Ungefiihr auf 100 hann man eine zieh- 
xachftrmige reebnen« 

^ Sie sind Tab. II Fig. I und Fig. lY abgebildet. 

Um ErkMrangsart ist nicht schwierig. 

Denn, wenn die Sternschnuppe mit einer Geschwin« 
digheit Ton 5 Meilen in i Sek. in ansera Lnftbreis ankommt, 
so verdichtet sie die Luft derroassen, dass sie durch die 

m 

IMchligkeit derselben wieder zurückgeschnellt wird, und geht 

nun eine Meile von der Erde weg. 

Allein die Sternschnuppe wird wieder in die HShe gehen und 
swar umgekehrt, so dass jezt die dickere Lnft nach oben ist 
und die Sternschnuppe wird sich wieder zur Erde senken. 

Sobald wie sie wieder eine Meile gesunken ist, so wird 
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Ulk imtA im njiifMrriBhM, vcUtt die Mgnlw 

re Schnelligkeit der Sternschnappe yenursacht, dieselbe 
witdar in die IlSke werfea und so gebt es woU & Iiis 
6 Mal hioler eiaeiider, wo ele dann fertekimdet. 

Diese« Verschwinden kann eheo so gat eiaErloscliea Tee 
Mffseobee, wo dem derSleui imwsr CmtI gebftyelier im Daa- 
heloi wie wir dieses aach im Paragraph 96 gesehen haben, 
wo die Sttraschaoppea dunkel fortiogea. 

Uebrigens geht das Zickzackfurmige dieser Sternscbnup- 
pen sehr gesehwind, «ad dauert nur 1 bis 2Sekiiadaa|. wma 
sie auch 5 bis 6 Mal diesen zichzackfSfmigen iMf ToUaadeSi 

110. 

Beoiiacbtaiigen der Steraacbnüppea vom Monat 
> Jaouar bia zum 1. October 183S» 

Ich habe eben schon ge^gt: dass ich alle 10 Tage, bald 
mehr bald weniger, je nadidem das Wetter war, die ^em- 
achnuppen beobachten üesi am ihre Ansah! «u wisseOi Wem» 
aum dieses Jahrelang thut, so wird man mit «lenüiciiar 81. 
eherheit ihre Anzahl , wclehe die Atmosphäre unserer Erde 
achneiden, festsetaen. 

Djena diese Sternschnuppen gehen uro die Sonne 
und jedes Jahr am 1«, October ist die £rda aa dataalbaa 
Stelle auf ihrer Bahn wo sie auch im yorigen Jahre an die- 
sem Tage war« 

Freilidi geht oaser Sonaensjstem Torwürta nach I^midi 
im Herkules und es mag wohl die £rde um yiele MtUioaea 
Meilen ?on der Stelle eatfemt aeiai die sie im f<0f%aa Jahr 
am 1. October einnahm« 

Denn die Stemschaoppen gehorchen dben so der al%a> 
rocinco Schwere wie die übrigen Planeten und die Sonne, 
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Folgendes sind die 36 BeobadUaagen Tom 


1. Januar bis 


— ^ 1. Oetobw 188B» 






4 am .Tannai* in 


3 Stunden 7 Steraschnoppen. 


O aBM J O T fit* TOI ml» 


3 n 6 






3 M 7 


fl 


4i ■m IV» fi n 


3 » 5 


fl 


am zo* fj 


2 „ 4 


• 


Oi «lu Ali üftaiA ft 


3 „ 5 


fl 




1 Staad« 3Stflnsolu«pp«a. 


am Zw» n n 


3 Stunden 8 


H 


WHB «AJ» «HUI AMß A|i»W n 


8 • 17 


fl 


lU» yo»u-cI» n n 


7 „ 19 


ff 




6| « 17 


fl 




5^8 


n ' 


vrkm OA vnm O'» Ani'il in 
XO> VUlU aUIU ^«I» a^&u au 


64 Stunden 10 Sternschnuppen. 


wAmOl 9A ^ 
l4» TOmZJf« ff *U. 19 ü 


7 » 17 


n 


Jth f Om O* )f **• iUdjf n 


7 » 12 


n 


4A VMM OCL _ Ol. ^ 


&| I. 13 


n 


17 vnm97 Oft. ^ ^ 




n 


Ifi. VAm 40 Ofl Junv ^ 
lO* Tom ijf« ff XI/« uuiijr fl 


. 4| » 10 


w 


99l «nm 9^ Jnnv in 


24Stoiiden 7 Sterntcluiiqtpmk 


QA VAm 91 „ OA _ ^ 


4 » 11 . 


n 


XI* wm <M> ff x^ fl ff 


4 » 8 


II 


9*) vnm 9ft 90 ^ 

XX* youi zo* f) XV« fl ti 


4 n .7 


»• 


XiP Ttwl lU» ff Ir» 91 


4 n 11 


II 


OJ. vnm 1A IIS 


4 ^ 24 


ff 


O'« vt\wn 17 7iim Ift Iiilv in 
X«|«. vUlu i/«xiiiiiJO» •lutjr M| 


M Stunden 9 Sternschnuppen. 


26. vom 11. 13.AagQSt,f 


6i n 51 


f» 


27. vom 12. n 13* f) fl 


6i „ 15 


II 


2& ?om 18 ff Id. ,1 ff 


3 » 14 


fl 


29* vom 1 „ 2. Sept. „ 


4 « 7 


fl 


3a vom 12 f, la. fl fl 


4 » 20 


II 
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3t* am 15 Septemb. in l|6tanden 5 Steroschnuppeii. 

32. «m 18. « w 4 » 15 

33. am 23. „ „ 3 „ 10 

34. am 24. „ n H 9 
85. am !^5. ^ ^ 3 t, 9 
36* am 30. « «i 3 6 



9t 



In 149| 8lun.426Sternsohnuppea. 

In diesen 30 Nachten sind nur zwei, wo viele Stern- 
f chnuppen sind f;esehen Yforden« Mämlicb, in der NaclU TM 
14« zum 15. July wurden in 4 Stunden 24 gesehen* 

' Die andere Naekt war rom i±m som 12* Aoguat, aum uk 
in 6| Stunden 5 t Stenwehnuppen. 

Dieses .kommt daher | weil die .Sternschnuppennackte 
Tom 9» bis zam 11« August ganx dunkel waren. la einer 
Meile jenseits der Wojkenscbicht konnte es helle sein und 
die Stemsehnnppen hinfig erscheinen 

Ferner ist dieses abgeschlossen auf den 1« October« 
und die Stecnsehnuppennichle yom. il. bis sam 15« No- 
Tember, und rom 6. zum 7* Dezember sind also noch nicht 
beobachtet« 

Wenn man nun annimmt, dasi Tom 14.suml5»Jnii3r in 4 
Stunden Sternschnuppen Ton einem sind gesehen wor* 
den und rom 11. zum 12. August in (i| Stunden 51% so «iad 
dieses in lOj^ Stunden 75 Sternschnuppen« Also 7 auf die 
Stunde. 

Zieht man dieses nun ab, so bleiben in 139 Stunden noch 
'351 Sternschnuppen übrig, oder 2} auf die Stunde. 

Im Torigen Jahre waren im Durchschnitt 3 Sternschnup- 
pen auf die Stunde. 
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lU. 

Beaachtulig der Sternschnuppen vom 80. bis zam 

26. April 1838. 

Herr Arago lagt in tesnem Anmiatre roii 1636 Seite 2979 

dass vom 20. zum 24. April 1803, und wie er glaubte, KtA 
22. April Ton 1 bi» 3 Uhr Moi'geoa, eine grosse lleago 
Sternschnuppen in Yirginfofi ttnd- Ibssasdlasell sei gesehen 
wordeo und zwar seien sie so häufig gewesen, dass sie ia 
idhD Richtangen ide ein Raketeni^egen «nsgeaelien hM^n: 

Dieses war um so merkwürdiger , da map immer noch 

glaubte, dass im Frühjahr sehr wenige Sternschnuppen zu 
sehen waren, etwa 3 auf die Stunde von einem Beobachter« 

Ich nahm mir nun vor, diese Nachte beobachten zu las* 
sen, um zu sehen, ob die Sternschnuppen so häufig erschie- 
nen, wie Arago dieses sagte. 

Ich wurde hierin noch bestärkt, als Ich von Dr. Olbers 
einen Brief erhielt, worin er sagte: »Dass nach einer Hit. 
theiiung des Herrn Erie in Newhafen (Amerika,) an Herrn 
Arago, dieser behauptete, dass besonders im Äprii di^Sterqp 
schnuppen sehr häufig erschieheiuc 

Wenn in Amerika im April die Sternschnuppen häufig 
sind, so mnss dieses in £uropa dasselbe sein« Denn da die 
Erde in jeder Sek« 4^ Meilen auf ihrer Bahn fortgeht, so 
durchläuft sie in 6| Minanten ihren Durchmesser yon 1719 

* 

deutsche Meilen. 

Nach Herrn Arago wurden im Jahr 1803 die ausseror- 
dentliche Menge Sternsehnuppen Ton Morgens 1 bis 3 Uhr 
in Amerika gesehen.. Da nun die Erde nach einem Jahre 
(365 Tagen 6 Stunden,) wieder an' demselben Orte ist, so 
folgt hieraus I dass im Jahr 1804 um 7 Uhr Morgens diese 
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Sterntdinuppenerscheiiiang Statt finden mnaste « dit im mi- 
gen Mr mm i Ubr Statt find« 

Allein um 7 Uhr Ut der Tag da, und bei Tage hana man 
bekaiiBtlieb die Sterntchniippeii niekt felie«| obedioo m deiit 
•o häufig sind wie des Nachts. 

- OttMlbe war im JahriaOS der Fall, wo nm lUhr liach- 
pittagt diese SternadioiippeBerscheimiiig Statt finden mnsste. 

Ipk Jahc 1806 wi^ die £rde um 7 Uhr Abends in dei 
Lage W0 sie din SternaebnnppenevwMnsng waliniduMi 
konnte, nnd.da diese Erscheinung von Abends 7 bis 9 ülu 
dauerte, ao lumnte man In Ameriha diese Stenweliaiip^ 
sehen* 

Da noA in Dusseldorf der Untmebied SEwiidien des 
Meridian von Massaschusets ungefähr 80^ oder 5, 3 Standi 
iit| ao ist es hier Mitternacht wenn in Amerika Abends 7 Uh 
Ist Man konnte alao hier eben so got am Mitternacht diei 
Sternschnuppen sehen wie in Amerika um 7 Uhr. 

Ea war kein MondUcbt, der Mond wirkte also nid 
atSrend ein. 

Nor ist achade dasa Herr Arsgo nicht sicher ist in Hii 

sieht des Tages wo diese Erscheieang in Amerika SU' 
fisnd. Er glaubte der 22te April sei der Tag gewesen» 

Allein den Tag mnsste man durch Beobaclitange 
finden welche man vom 20. bis zum 24> April anstellte« 

leb traf nnn folgende Anstalten: 

Das Ruhebette welches in meinem Treibhause stel 
und zum Beobachten bestimmt ist, liess ich in den Garti 

bringen und mein Gehülfe beobachtete denn die gaa 
Nacht. 

Wenn die Sternschnuppen häufig kimen wie^iB^i^ggerii 
denn sollte man mich wecken. Denn ich schlafe dem XS*! 
banse gegenSber and bebe die Aussicht im Garten« 



Digitized by Goflile 



I 



:f Dietet Aufwecken mosste um Mitternacht erfolgen^ 
0BS di6 Erde kan dena auf .ÜHnar- Baku aim Oageinl 

10 in Amerika im Jalir 1803 die Slemscknuppen so hau- 

f. Tom 20. Bom 21« April 1838 worden Ton Abends' 
I Uhr bis Morgens 4^ Uhr^ alao wShrend 8 Standen if 
Sternschnuppen gesehen. 

Da es aber in dieser Naebt nnf^eflSir 2 Stunden 25 
iinuten dunkel wurde so rechne ich für diese Zeit noch 
LStemscbnoppen, so dass im GansMn 25 Stemsebnoppen < 
;eselien wurden. Also auf die Stunde 3 welches das ge- 
rfthnliehe ist« 

2» Die Nacht yom 21* snm 2Ü^ April worden you 
kbends 8| Uhr bis Morgens 3| Uhr, also wArend 7 J Stnn* 
len 19 Sternschnuppen gesehen. Also die Stunde 2^ Stern» 
ebiNippe. 

Die ganze Nacht blieb es helle« 

3. Die Nacht Yom 23. zum 24» April wurden von 
kbends 9 bis Morgens 3| Uhr. Also wahrend 6} Stan- 
den 17 Sternschnuppen gesehen. Dieses sind 2| auf die 
itande. 

Die Nacht war ungemein helle. 

4* Die Nacht rem 23* snm 24 April worden Ton 8| 
Thr bis Morgens 1| übr. Also wArend 4} Stunden 8 
»temschnuppen gesebeo« Dieses sind auf die Stunde 
^ Stemsebnnppen* 

Diese Nacht war es zum Theil trübe. 

S. Die Nacbt rem 24. aof den 2& April worden ron 
> Uhr Abends bis 3| Uhr Morgens. Also während 6| 
^^nden 10 ^temscbai^eii gesehen. Diea macht aof die 
ide 14 Sternschnuppe. ' 
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An diesem Abend war et neblic^, doch konnte mao 
die 8lfni# «bImh «bdr hhm. | 

& Die Neekt wom 25. mom ML Afrtl pu f iiu tm I 
Abends 8| Uhr bis Morgens 3| Ubr^ idso wäbnend 7 
Stunden, 17 Sfernsebnuppen gesebea, .dieset.«niiecbi Mf die 
Slnnde 2) Sternschnuppe* * 

In dieser Nedit war es sehr belle. 

Also waren im DurchschDitt nur 2^ Sternschnupj^e auf 
die Stande und es wer keine Sternsebmippennacbt^ wi||i 
in Amerika im Jahr 1803. 

Denn die Beobachtungen in Düsseldorf waren aehr 
genan, ungeachtet sie einer ungewöhnlichen AoftreogoDg 
unterworfen waren. 

« 

Mein Gehüife blieb 6 Nächte nacheinander auf und 
schlief am Tage. Aber, dies ist doch keine Kleinigkeit 
Gegen 2 oder 3 Uhr Morgens kam der Schlaf and er 
konnte denselben nur los werden, wenn er im Garten auf* 
nnd ab spasirte* 

Zwar boine ich immer, dass um Mitternacht die Erde 

so weit Yorgerückt sei, dass eine Menge Sternschnuppen \ 
gesehen würden nnd ich wartete ängstlich anf die Stande i 
M'o man mich wecken würde, allein yergebens, und erst | 
am 2 oder 3 Uhr w^rde. ich wachend , ich ging denn ans ! 
Fenster and Temahm^.dass keine Sternscbnappennaciit Statt 
gefunden hatte» 

Alles wohl erwogen, so bleibt ans nichts übrig anse- 

nehmen^ als dass sich Herr Arago im Datnm geirrt bebe 
dass den 22« April 180^ . in MassafchaseU dieser Stem- 
schn uppenregen ist gesehen worden* 

Ich sehrieb dieses an Dr. Olbers und er Antwortete 

mir unterm & Junj 1838 Folgendes; 
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»Ihre durch so grosse Anstrengung erlangte Erfahrung, 
för die auch ich Ihrem ireiFlichea OehiUieii Dank aagev be- 
weist allerdings, dass yom 20. bis zum 26. April 1838 keine 
aoaeergewöbniiche Menge Sternschnnppen tichthar war. 

»Desswegen konnten Ai*ago und Enke doch Recht haben, 
dasa in andern Jahren um diese Zeit yiele Sternschnap- 
pen yorkommen. 

»Her Schwärm Ton Sternschnuppen (Moleliülen) der am 

22 April 1803 nach Arago, die Ebene der Erdbahn im ersten 
oder zweiten Grade des Scorpions dorchschnitti gerade wie 
die £rde sich auch dort befand ^ lief natürlich auch um die 
Sonne, nnd es ist höchst unwahrscheinlich dass auch dieser 
Schwärm gerade in einem Jahre seine Umlaufszeit vollenden 
und also immer wieder na denselben Tagen an diesem Orte 
Yorhanden sein sollte, yielmehr ist zu glauben dass die Um* 
laufszeiten dieser Moleküieo um die £rde^ mehr oder weniger 
nnteretnander incommensnrabel sind> nnd es also mehrere 
Jahre bedarf, ehe die Erde wieder mit diesem Schwärm zu« 
samroentrifft. 

»Indessen kennen auch mehrere solcher Schwa'rme die-* 
selbe Bahn beschreiben, und das yon Arago erwfihnte Phä« 
nomea auch öfterer in dieser 2^eit wiederkehren.« 

So weit Dr. Olbers. 

Also nach Or. Olbers kommen sp hleine SchwSrme 

Sternschnuppen die um die Sonne geben, häufig vor. 

Aber die Zeit ist so kurz, dass sie z« B» nor 6 Stunden 
andanren, und dass sie in dem folgenden Jahre, wenn die 
Erde wieder auf demselben Theil ihrer Bahn ist, wo sie die- 
sen Sternschnuppenschwarm begegnete, jezt keine za ae« 
hen sind« 

Endlich nach 3 Jahren kommen sie, wenn die Umstände 
gunstig sind, wieder aufs nene zum Vorschein* 

17 



Oigitized 



— «58 — 

Dieter Sieniaclinuppeii eind yielleiolit aidit über 10,000 
die zu einem Schwärm gehüreoi und siod daber auch in die- 
ser Bestellung selir kleio. 

Aber grosse Sternschaappensch wärme erscbeinen nocli 
banfiger« z« B» in denNäebten zwiscben dem 9. a. Ii. Aagiut 
und in den Nächten zwischen dem 11. bis 14» November. 

Diese Sternsebnuppen sind in yorstehenden Nächten so 
häufig, dass man sie nicht allein mit Millionen sondern audi 
mit Biiiionen sieht, wenn* die Erde auf ihrer Bahn so weit 
fortgerükt ist , dass sie dieser Menge Sternschnuppen be- 
gegnet. 

118. 

Ueber die dankda Körper die man zuweileu vor 

der Sonne hergelien sieht» 

Die Mondsteine geben natürlich auch zwiscben der Erde 
und der Sonne her, aber man kann sie ihrer Kleinheit wegen 
nicht sehen, und siö müssen, wenn sie 30 Meilen Ton der 
Erde entfernt sind, schon einen Durchmesser Ton 1^ Sek. 
haben, da die 30 Meilen Im Bogen 57^ 17' 45'' mach^ und 5 
Fuss nur 1| Sek. im Bogen i^. 

1. Die Beobachtung Ton Schröter, der den 28. NoTeak 
1795 ein mattes Fünkchen, dessen Durchmesser ^ Sekunde 
hatte, und in 1 Sek. Zeit einen Bogen ron 15 Minuten durdh 
lief gesehen hat, scheint nur ein Mondstein gewesen zu seiOf 
die mit Millionen um die Sonne herumfliegen. 

Sie hatte bei derEntfernang von 700 Meilen einen Dnreb* 
messer tou 40 f uss , der aber eben so gut 20 Fuss sein 
konnte, da es sehr yon der Schätzung der haUbea Seh. ab> 
hängt. 

Indess bann auch ^eses unserer Atmospliire angehfiraa» 

und so klein sein, dass sie nur 1 bis 2 Meilen yon der Erde 
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entfemt ift, so wie dim SterntdiQDppe Nro. 5 in Gängen . 
die nur 1/ 4 Meilen Ton der Erde entfernt war, die also 
Btt unterer Almot pbare gehortei mid in ihr enU 

stand. 

Diese Sternschnuppen sind zwar sehr selten, wenn man 
sie mit den Sternschnuppea . vergleicht die man Mondsteine 
nennte ungefähr wie t zu lOl Auch der Bogen sehr hurs 
nur 1 bis 2 Grad. Sie sind etwas, das wie ein Wetterleuch- 
ten in uoserer Atmosphäre statt findet; 

Anders ist ee mit den dunkeln Körpern die. man ror der 

Sonne her gehen sieht, und die einen Durchmesser von 3 
Sek. und darüber haben, und sehr langsam über der Sonnen* 
Scheibe wegziehen, 

9« Im Jahr 176t den 6. Junyftäh Ahraham Scheatter 

einen Fleck Tor der Sonne hergeben , den er 3 Stunden 
ling beobachtete, und den er fSr einen Yentis Trabanten 

hielt. Die Venus selbst war schon Morgens durchgegangen« 

Im Astronomischen Jahrbuche von 1778 welches damals 
Lambert herausgab, steht ein Brief ron ihm* 

3» Der Astronom Danges zuTarbes igi südlichen Frank» 
^ reich, sah 1792. einen runden Flecken ror der Sonne Toruher« 
gehen, und zwar in der Zeit yon 1 Stunde. 56 Minuten* 
^ Man sieht hieraus dass hierbei yon keinem Mondstein die 
Ilede ist, die nur 5 Fuss Durchmesser haben. Denn der 
TOQ Scheutter blieb 3 Stunden ror der Sonnenscheibe, und 
der TOn Danges 1 Stunde 56 Minuten. Und bei 5 Fuss 
Ourchmesief geben sie in 30 Meilen Entfernung yon der 
•Erde nur 1| Sek. im Bogen an. 

£s ist daher wahrai^inlich, dass innerhalb der Merkursbahn,. ' 
'aocheinige Planeten sind die wir noch nicht kennen, eben iot 
Sonnennähe wegen. Der Merkur hat einen Durohmes- 
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ser Ton 300 deutsche MeUen, «od der Dorebmeaser uaseces 

Mondes ist 480 d. Meilen. 

Liclitenberg erzählt ja yom Copernikus, dass dieaer den 
Merkur in seinem Leben nicbt gesehen habe, und zwar 
der Sonnennähe wegen« 

Wir finden diesem zwar unglaublich, weil wir den Mer- 
bar so oft dnrch unsere Fernrobren sehen, wie es ans be- 
liebt. Aber die Fernrohren wurden 100 Jahre später erfun- 
den als Copernikus lebte. Nemlicb ums Jahr 1608. 

Freilich War es in Frauenburg sehr neblicht, aber 
er hätte ihn doch in Born sehen können wo er in seiner Jur 
gend war. 

4 Im Jahr 1802 war ich in Hamburg, und ich beschäl- 
t%le mich viel mit der Beobaehtnng des Planeten in der 
Merkursbahn, der nach der Rechnung 37 Tage za seiner 
Umlaufszeit hat. Pie Ceres und die Pallas wurden eben 
entdeckt, und ich wollte sehen ob man niebt eine abnähe 
Entdeckung innerhalb der Merkursbahn machen könne. 

Ich schrieb an denSchuliehrer H5ninghaasin Crefeld um 
mich genauer nach den Lebensumständen des Abraham 
Scheutter zu erkundigen. 

■ 

« • 

leb erfuhr dass. er ein menonitischer Kaufmann gewesen 

sei, der selber ein Fernrohr gehabt habe und dieses seinen 

■ 

Freunden gezeigt, um den dunkeln Flecken Tor der Sonne 

zu sehen, den er für einen Nebenmond der Venus gefaal^ 
ten habe. 

Wahrscheinlich hat Herr Scheutter im Jahr 1761 nur 
ein gew5hn1iehes Femrohr gehabt mit einer einfachen linse, 

denn die farbenlose lernröhren wurden erst im Jahr 1750 
in England erfunden* 

Ich bediente mich eines agromatischea Fernrohrs von 1| 
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ZoU Oefinmig^, 28 Zoll Brennweite und 40aial%er Yergr^«« 

rang. Es ist Ton Linnell in London geschliifen. 

An diesem Fernrohr band ich eine Blendrdhre ron 30 
FoBS Lan^ Ton Pappdeckel, nnd damit diese sieh nicht dnreh- 
bogy so gab ich ihr einen dünnen Baikeni auch Ton 20 Fuss 
Lange und befestigte sie hierauf. 

Ich nahm eine Gartenleiter mit 4 Füssen und legte den 
Balken asf die obente Sprosse. Unten am Fernrohr legte 
ich den Balken auf einen Dreifuss« 

Ich sah nun nicht in die Sonne, sondern nahe dabei. 
Aber Hamborg ist za neblig, es liegt auf dem 53 Grad der 
Breite. Es ist nicht so wie zu Hyers im sudNeben Frank- 
reich, wo die Sonne auf dem fast schwarzen Uimmeisge- 
wölbe stellt; 

Ich sah nichts. 

Man müsste nun um diese Beobachtungen fortzusetzen 

gerade so thun wie Scheutter und Dangosgethan haben, 
neroHch die Sonne beobachten, um zu sehen ob nicht ein 
Fleck eine eigene Bewegung hätte. 

Diese Sonnenbeobachtongen sind schwierig und daher 
kommt es, dass so selten Astronomen sieh mit ihnen befassen. 
Sie sind des Sonnenlichtes wegen schwierig und wegen des 
Auges wenn man das Fernrohr richten mnss. 

Am bessten thäte man, wenn man einen Newtonscheu 
Teleskop nähme yon 7 Fuss Lange und SOmaliger Vergreis« 
serung. Man sieht denn nicht in die Sonne, und das Auge 
roht. sich ans, da, der kleine Spiegel einen Winkel rpii 90^ 
macht. Ein Sonnenschirm Hesse sich sehr zweckmo'ssig ge« 
brauchen, so dass der Beobachter immer im Schatten wUrtt 

5b üerr Geheimrath Pasdorf, ein aiter Corrospundeiil 
dei Hewn Ton Zeeh, hat sieb in einer Üelbe f on Julireii Im- 



mer mit Sonnenbeobachten beschäftigt. Seit deM 
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$9hj&v '6aial Awei kleine A^cruiilen vor der Sonae toiyfce% 
mä einer hatte 3 Sek. im DurebmeMer und der andeie 
1| Sekunde« 

Die Entferniiag der Mittelpualile war eine r&n der aa» 

dem 16^^ und ähnelten den Merkur in seinem Vorüber' 
gange yor der Sonne« 

Herr Geheimrath Pasdorf schreibt nun von Buchoiz un- 
terai 30. März 1837 ao Herrn Astronom Wartmana in Geol 

Folgendes : 

»Den 18. October und 1. November 1836 und den 16. 
»Februar Ton diesem, babe er zwei Fleeken Tor der Sonae 
ygeseben« woTon der eine grdaser. (^weten ist wie der 
»andere. 

»Den 18. Oetober 1836 babe er yon 2 Uhr 30 MiRntea 

»bis 3 Ubr 12 Minuj;en (also wabrend 52 Minuten) ^ einen 
»Bogen Ton 12 Minuten durehlaafen» 

»Die den 16. Februar 1837 durchliefen yon 3 Uhr 40 

» 

iHinaten, bis 4 Uhr 10 Minuten, (also während 20 Biiautea) 

»einen Bogen yon 14 Minuten.« 

Alle diese Stoehrichteo stehen in der Corespomlanee 
MathemalJuke et; Physique^ des Herrn Quetelet in Brüssel im 
Monat Augqst 1837* Seile 143. 

Der Merkur hat einen Durchmesser yon 300 deutsche 
Meilen , und unser Mond hat 480 Meilen Durchmesser. Es 
scheint daher, dass die beiden Planeten sehr klein gewe- 
sen sind. 

Der Merkur hat, wenn er uns am nächsten ist, nur VI 

• * 

Sekunden Durchmesser, und wennf ei^ am entfenrtesten ist 

4 Sekunden. 

Die im^ Jahr 1834 yem iieheiMiAh Fludovf hatte ner 

die GrviAe yon 3 Sqii. und die kleiner^ hatte 1^ Sekunde 
. Dwcbflsmer» 
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in CMidnya Sehrtfit: »üeber Feaermeteore Wien 1819 
finden sich Seite 308 alle Necbncliteo die iiber tolohe eoa* 
derbere Ersoheinungen bis fest bekannt tind. 

£• bat die Uebersdiriiu »Daa Daaein aoicher im 
allgemeinen Welträume sieh bewegenden Mea« 
sen iat durch sehr viele Beobachtungen er* 
wieeen.« 

« 

Die Moudsteiue welche iu neuerer Zeit auf uosere 

Erde gefallen sind. 

1. Den 35. Noremb. 1833 kam ein Hendatein zuBlaoa- 

ko in Mähren an. 

Die Nacht war achon eingetreten, ala man, (wie aie 
sagten), ein donnerähnliches Getöse vernahm, und Perso- 
nen die im Freien warent hatten nach« Norden den gansen 
Himmel erleuchtet gesehen« 

Dieae firleucbtnog iat auf einen Flächenraum yon 70 
bis 80 ^uadratmeilen bemerla worden. 

Man sah einen glänzend feurigen Körper daher eichen, 
der anfangs klein, und später mit reissender Geschwindig- 
keit sich TergrSaaerte , ao daaa er anfange dem Vollmonde 
gleich kam. 

Einige aagen er aei einer Tonne gleich gewesen, und 
andere, dasa er einem Hanse gleich kam. 

Dieses ist der aufgeregten Phantasie der Zuschauer 
nttnuschreiben* 

Denn folgten mehrere Donnerschläge 9 wie dies ge- 
. wohnlich der Pill ist. 

Dem Dr. Reichenbach in Blansko gelang es , Ii Tage 
umMmt die'Sfpairmi ma entdecken» nnd nwar eine 

Stunde von seinem Wohnorte, am Saume eines Waldes. 
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£r fand den ersten Tag einen gefallenen lieteorsteii, 
and am folgenden Tage fand er ihrer noch swd. 

2. In der Neajahrsnaeht yon 1834 fiel ein Mondatetn 

zu Zeitz bei Naumburg* Zeitz bat ungefähr 6000 Seelen. 

Die Zeitung gab den Steinfall auf folgende Weise an: 
»In der Nenjahranaeht, am !• Januar dieses Jahrs früh 
um 5 Uhr, wurde der Zeugmacher Möbius in Zeitz, durch 
einen Knall in« seinem Hofe erweckt, der so heftig war, 
dass man glaubte der Schornstein sei eingefallen. 

»Sobald der Morgen kam sah die Frau nach, und kehr- 
te mit der freudigen Nachricht in die Stühe snrficli, dass 
der Hof mit Silber bedeckt sei. 

»Ein Meteorstein , 10^ Pfund schwer, war gefallen und 
hatte ringsum Splitter yerhreitet, welche silberartig 

glänzten. 

»Die Masse gleicht dem Marienglase, besitzt jedoch 

eioen böbern Silberglanz, und besteht durchgängig aus 
dünnen zähen Blättchen«» 

Nach andern Zeitungen ist dieser Steinfali sehr unge- 
ifiUf und einem Mährchen ähnlich. 

In federn Orte gibt es Menschen die von Mondsteinea 
reden, ohne dass sie wissen was eigentlich Mondsteine aind. 
Und' da hei allen Zeitungsartikeln der Name geheim bleibt, 
ao ist auch weiter nichts bei diesem namenlosen zu 
machen* 

3» In der nordamerikanischen Stadt HnndsTille im 

Staate Alobano, waren in der Nacht vom 12. zum 13. De- 

» 

zember 1833 eine ungeheore Menge Mondsteine sa «ehea 

geNvei>ea. 

Der Brief steht in der hannoverschen Zeitung und 
ist am 24» l>ezember 1S33 ans Hiandsville gnaeludebaa» 
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»Unttre JLmg&n\ io sagt der Sdireiber« fielen gen 

Himmel, und hier war das prachtige Schauspiel. 

t£a var eine sternhelle, ziemlich kalte Nacht, und 
nicht ein WSIfcehen war am Himmel sn sehen. Ganse 
Feuerhlumpen fielen auf die Erde nieder, und es war 
auch hein einsiger Stern« der nicht wie ein^ Schnuppe 
zur Erde üel. 

»Die Schwarzen schrien um Hülfe nnd Erbarmen, und 

warfen sich zur Erde nieder, weil sie glaubten, dass der 
jüngste Tag nahe sei« 

" »Das hiesige Pferderennen, was am nfichsten Tage ge^ 
halten werden sollte, wurde aufgegeben, und die Spielti» 
sehe noch in derselben Nacht zertrümmert. 

»Diebe, nach denen man früher yergebens geforscht 
hatte, beliannten laut und auf freiem Platze ihre Yerge- 
^ hungen, nnd baten Gott um Vergebung ihrer Sunden. 

»Selbst die Schwarzen jammerten und schrieen un- 
aufhörlich f weil sie es auch für das Ende der Welt an- 
sahen.« 

Man sieht also, dass die Schwarzen noch sehr aber- 
gläubisch sind. Aber den freien Weissen ging «s eben 
so* Denn sie zerschlugen die Spieltische» Und dieses 

waf das Jahr 1833. 

Also war die Nacht Yom 12. zum 13. Dezember 1833 
eine Nacht wo es nngeheaer viele Mondsteine gab* 

. . > Ss . ti|ar mfiht flie lischt Tom 6- wm. 7. Dezember 
1798 Brandes bei Bioxdebnde in einem offenen Pott« 
Vjf^e^,am.$ten Xheii. des .Himmels 4ßO Sternschnuppen saik ' 

■ Da die Erde jeden Tag 374,000 Meilen auf ihrer Bahn 
Torwiirts geht, so ist sie in 6 Tage, Koni'«..bia mam 12. 

l>e;6eg)ber.'2 Miil«. 246yltf) j^ciien . VRi: wärU vg^g^ngen , und 
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den 12 Dezember Ut sie wieder einer tolcheo uogeiieurea 
Menge Stemschnappen begegnet» 

Man noM also die Nacht TOm 12. sam Id^ 'Dexember 
wenn es heiterer Himmel ist , wieder beobachten. Ikna 
die Erde dorchläaft ihren Durchmesser in 6 Minateiif und 
wenn in Ameriha sehr Ttele Sternschnuppen erschelsefli 
so erscheinen diese in Europa 3 Minuten nachher ebenfalls» 

4. Im Jahr 1837 ist in Düsseldorf den 3. Dezember 
und den 16. Pesember jedesmal 3 Stunden beobachtet wor* 
den, allein es waren nur wenige Sternschnuppen sichlbar. 
Oder sind es noch so Sternschnuppenschwdrme geweMS, 

wie Olbers am 22. April 1803 annahm? ^ 

Den 3. Dezember waren in 3 Stunden 11 Sternschnap- | 
pen sichtbar und den 16. Denember nur 7. Also soerst war« 
4 StBTTTSchnuppen in jetler Stunde, und die andere Nacfct 
nur 2| Sternschnuppen in der Stunde« Aber die Erde 
rückte in 11 Tagen i MilU 867,200 Meilen Torwarli, «■* 
sie kam den 6. zum 7* Deza^j^ber, in eine Gegend wo ^ 
sehr viele Sternschnappen gab^v,^ 

5. Den 18. Dezember 1836 Motens 10 Uhr, kam cia 

Mondstein auf dem Thurmc der Kirche Monte-Oleveto am 
und folgender Artikel ist aus der Staats^lung« eus der 
Hauderschen Zeitung und ßus der Augsburg allgemeinei 
Zeitung Q. •• w« genommen worden: 'V' 

»Den 18. September 1836 um 10 Uhr Yori^l^D» 
platzte eine aus der Luft gefallene Feuerkuger*^ 
Glockenthurm der Kirche Monte Oliveto brach das^*"^^^ 
desselben ab, rlss das darauf betindltch geimei 
Pfund schwere eiaerlie Kreua. heraus^ ujid warf e^s «^^^ 
nahe» Feld nieder* 

»Maeb der-iZerplatsnng/ nerthelke aicb diese Ho^e 
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Mlurm «nd«re Feuerkugeln, die denn ia das lanere der 
Krcbt ind de» Koetert eindrengen. 

i^lian lieoDt dea Schaden nock nicht hestimmt, welche 
diese aas der Loft gefallene fürchterliche Erscheinung ver* 
ursachte. Ijeider erfährt man aber, dass mehrere Kloster« 
mitglieder durch diesen Stein Verletzungen erhielten.c 

£s war schlimm, dass der Namen von demjenigen nicht 
genannt war, der diesen Artikel geichriehen hatte. Diesea 
st Unrecht.*) 

Zuerst musste auagemacht werden, ob den IS. De^em- 
icr 1836 Morgens 10 Uhr dieser Stein wirklich niederge- 

Ii 

allen ist. 

Ich schrieb disiher an mehrere Zeitungen einen Anfsats^ 

nter andern auch an Herrn vpn Humboldt in Berlin, der 
iesen Aufsatz in der Staatszeitung abdrucken liesa* 

Gleich darauf bekam ich einen Brief ?on Herrn Julius 
nrtina, Mitredacteur der Hauder und Spanerschen Zeitung 
Berlin, worin er mir schrieb. »Dass dieser Artikel aus 

« 

ir Florenzer Zeitung genommen aei. 

loh achrieb nun gleich nach Eioreo« an den Herausge- 
T der Florenzer Zeitung. Unterm 12. Januar 1837 bekam 
1 folgende Antwort auf mein Schreiben ron Herrn Fedani 

jrausgeber der Florentiner Zeitung: 
Mein Herr ! 

»Nicht die florentinische Zeitung hat, wie Sie es glauben, 
I Fßli einea Mondsteina auf die iUccb^. dea Mpnte Oliveto 



> JBs iBt sehr schlimm dass man den Namen deijeoigan nicht nenaa 
lU^ eeUihe Artikel a^lueilieii. Mai|.eiriMiaroqifh nur «n denArti- 
Jtetlder vor zwei Jahren In derCoblenzer ZjBitaog stand, nadwor^ 
nmeh der Fifar Schwarzenbei^ im Tbeaisr zu Neapel, aoa Klf^- 
•ttchS gegen einen eagiiaeliea ' UM aelne Cezialiiiiaf em s H af ae g 
hi^li^ii aoll* ' 
* Alles dieses war nicht wahr, 
der diesen Artiicel gesohriebea liatte' blieb ^wukwil^WffSi^tll^^ 
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gemeldety wohl hat aher die unrecht berichtete Zeitung roa 
Genna dieses GemitcheTon einer LnfterselictMing gesproeten^ 
die, wie Sie mit Recht bemerken, sehr wunderbar war« 

»Nie hat man einen so bedeutenden Luflstein geseheoi 
der einen solchen, beinahe za 600 Thaler angeschlagenen 

Schaden yeiuisacht habe. Kurz es war bloss ein Don- 
nerschlag« 

»Genehmigen Sie gefalligst diese kleine Berichtigung 
der That, und die Versicherung meiner Hochachtung wegen 
der Muhe die Sie sich gegeben haben , um hinter die Wahr- 
heit zu gelangeni eben so auch meine Erkenntlichkeit wegen 
der mir beim Verlangen dieser Erklärung angethanen £hre»» 

Ich habe die £bre zu sein 
mein Herr Ihr gehorsamster Diener 
P. Gio. PedanL 
Florenz den 12. Januar 1837. 

Ich hatte den Brief franzosisch geschrieben und die Ant- 
wort war ebenfalls französisch. 

4 Also, es war kdn Mondstein, sondern ein Gewitter« 

Ich hatte auch an die Eiberielder Zeitung damals diese Auf. 
fordemng geschickt, und ich erhielt den 13» Januar 1837 f on 
Herrn Grillo in Iserlohn folgende Antwort, die er so eben 
Ton Florenz yon einem Geschäftsfreunde erhalten hatte. 

Folgendes ist d^ Brief den er mir desawegen aehrieb: 

»Ihre AofFordemng Tom !• Norember yorigen Jahres 

in der Eiberielder Zeitungi zufolge, ersuchte ich einen 
achShsfrennd in Florenz ttak' nähere Auskunft' über das frag- 
lichCi daselbst Statt gehabte Naturereigniss, und erhalte jest 
fillgeada wärükiko Mittbeiiang daciib^. 

»Wir motsten Ihren Brief yom 11. November bis jest 
deshalb nnbeanlw^üet isMsen, weil os.mie iMcht gelingen 
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wollte 9 etwai Bestimmles über dieaes Ereignits io Maaie 
Olireto sn erfahren* 

« 

»Alles deshalb Ternommene waren yerwirrteysieh gross- 

tentheils selbst wiedersprechende Gerüchte, wie es bei 
Shnlichen Sachen gewdhoHeh der Fall ist, 

»Das sayerlässigste was wir darüber yernommen , ist, 
dass der Blitz in den Thurm schlug und die ganze Kirche 
darehscgy einige Klostergeistliehe betäubte, und das eiser- 
ne Kreuz, dessen Gewicht man nicht genau kennt, in das 
Feld warf, was übrigens nicht anders sein konnte, da das 
Kloster in Mitte Yon Feldern liegt. 

»Den grossten Schaden, yon etwa 150 Thaler richtete 
es in den Ziegelsteinen an, 

»Dieses ist alles was wir Ihnen dayon sagen können, 
Todt blieb bei der Geschichte niemand. 

»Nach obigem, welches ich nicht ermangele, Ihnen mitzn^ 
theilen, scheint jene fürchterliche Lufterschei- 
nnng bloss ein gewöhnliches, aber heftiges Gewitter gewe* 
sen zu sein. 



Iserlohn den 13* Januar 1837. 

Also wieder ein Gewitter statt eines Mond- 
steins. 

6. Am 11. Dezember 1S36 hat sich in Brasilien ein 

Meteorstein fall ereignet, der zu den grdssten gehört die 
jemals geiallen, sind. 



Dr. Olbers schrieb nur naterm 13» September 1837 
unter ander m Folgendes S 

»Am 11. Dezember 1836 hat sich in Brasilien in der 
Landschaft Ciara Proyins Bio Grande aia HeteoesleinOill 



Mit aller Hochachtung 

Grillo. 
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ereignet, der zu den groMten gebort die jemals rorgekom- 
men •ind. 

»Ein überaus glänzendes und leucbtendes Meteor von 
der Grösse eines grossen Luftballons, nocb auf 60 Lieus 
(36 deutsche Meilen), wahrgenommen, flog von Norden 
nach Süden, um 11| Uhr Abends, und zersprang über dem 
l>orfe Macao am Ausflösse des Rio-Assa fast in demselben 
Augenblicke da man es sab« 

»In einem rajon Ton 10 Lieus streute es eine onge- 
beure Menge von Steinen umber, an Grösse von 1 bis 80 
Pfund. 

»Diese Steinen drangen in riele Wobnungen und ver- 
gruben sieb 3 Fuss tief in den Sandy docb batte man wei- 
ter beinen Unfall zu beblagen, nur einige Ocbsen worden 
durcb diese Steine getroffen, verwundet oder getödtet* 

»Dem' der Pariser Abademie vorgelegten Briefe war 
einer dieser Steine beigefügt, und es wurde Herrn Ber- 
tbier die Annalyse desselben aufgetragen*« 

7« In der Nacbt rom U Januar 1837 erspbien ^ nacb 

1 Ubr eine Feuerkugel in Basel woTOn Folgendes die 
Naebriebt aas den Zeitungen ist: 

Basel den 4^ Januar 1837* 

»Am letzten Mitwoeb, Morgens |naeblUbr, war fiber 
unserer Stadt eine Feuerkugel bingesogen, welche etwa balb 
so gross als der Vollmond ersebien, sebnell Ton Osten 
nach Westen sieb fortbewegte, und ein so starkes Licht 
Torbreitete, dass trotz der nebligen Luft, für einige An- 
genblicbe die Nacbt zum Tage wurde. 

»Kurze Zeit nacb deren Versobwinden yernabm man 
einen Kanonendonner Sbniicben Knall, der so beftig war, 
dass die Gebäude zitterten und yiele Leute aus dem Schla- 
fe geweckt worden.« 
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Diese Feuerkoge) uvurde auch zu Oppenau, imRench- 
thale, Grossherzogthum Baden, gesehen. 

Sie erschien dort roth glühend, hatte scheinbar 1 Fuss 
im Durchmesser, einen langen leuchtenden Schweif und 
flog ziemlich langsam in der Richtung ron N. O« nach S. 
W. Nach dem Verschwinden der Erscheinung yernahm 
man zwei dumpfe Donnerschläge. 

Diese Explosion wurde hier also ebenfalls gehört ; aber 
die Zeit ist nicht angegeben wenn sie gehört wurde. 

Es scheint daher , dass in der Na'he von Basel diese 
Feuerhugel niedergefallen ist, etwa 1 bis 2 Meilen Ton 
Basel. Waren es 2 Meilen gewesen so dauerte die Explo- 
sion 48 Sekunden in Zeit, und sie war daher noch hörbar. 

Wenn aber die Feuerkugeln sehr viel weiter hinweg 
sind, wie z. B. im Jahr 1836 den 16. Februar wo eine 
Feuerkugel in Dusseldorf gesehen wurde, und zu gleicher 
Zeit zu Würfel bei Hannover so ist dieses der Entfernung 
wegen, unmöglich den Knall zu hören« Denn auf jeder 
Meile von 24,000 Fuss hat man ungefähr 24. Sekunden Zeit 
um den Schall zu hören , und man hat auf 45 Meilen wel* 
ches Hannover von Düsseldorf entfernt ist 18 Minuten 
Zeit ehe der Schall von Hannover hiehin käme. 

Ich schrieb nun gleich nach Basel , habe aber keine 
Antwort bekommen, wahrscheinlich weil es vergeblich 
war Sparen von den gesprungenen Stücken dieser Feuer- 
kugel aufzufinden. 

8. Die Feuerkugel vom 16. Februar 1836 aus der 
Hannoverschen Zeitung genommen. Den 16. Februar 1836 
wurde in Düsseldorf eine ausserordentlich helle Sternschnup- 
pe gesehen, und zwar in der Abenddämmerung. Ich machte 
dieses in der Zeitung bekannt, und die Hannoversche Zei- 
tung machte gleich darauf folgendes bekannj; _ 
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»Die Fenerbagel Tom 16. Febroar welche nach Hemi 
Professor Benzenberg seiner Ansicht von einem Vulkan 

t 

des Mondes ia die Nahe der E>de gelrieben sein toll ist 

auch bei Würfel eine Stunde ?on Hannover gesebea 
worden« Hannover ist 45 Meilen von Düateldorf« 

»Sie wurde vom Schulvoigt Aue beobachtet, und stand 
um 6} Uhr Abends in Osten 60^ hoch| yerschwand in 
Südwest hinter einer Wolhe etwas tiefer, 

»Sie hatte einen Schweif von 5 bis 6 Moadbreiten laog| 
gab einige Fnnhen, und verbreitete ein sehr starkes Licht 
Die Bewegung war langsam.« 

In Düsseldorf war diese Fenerhogel hinter einem 
Hause verschwunden, und das Ende konnte daher nicht 
wahrgenommen werden. Ihre Entfernung yon der Erde 
ist daher beiläufig zu 20 Meilen angesezt. 

9. Es war am & September 1836« beinahe 7 Uhr 
Abends, als sieb im Osten ein Mondstein sehen liess den 
ich beobachtete« 

Dieser Mondstein bewegte sich mit einer Geschwindig« 
keit von ungefähr 5 Meilen in 1 Sek» Torwiürts. 

. Es war noch so helle« dass keine Sterne zu sehen wa- 
ren, ausser 2 oder 3 erster Grüsse« und daher koonte er 
auch nicht unter den Sternen gesehen werden. 

Er ging mit ungefähr 30^ Höhe über den Hori* 
8ont durch einen Bogen von 6 bis 7^ welcher sich mit 
20^ senktew 

Die Dauer war 1 Seh. und der Mondstein war sehr 
gross; er hatte etwa die GrSsse der Venus- in ihrem ycIp 

len Glänze» 

Dass die Bahn keine 25 bis 30^ lang wer kann daher 

kommen, dass ihn in Düsseldorf das Auge sehr schief sah| 
und nicht senkrecht» 
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Nseb di m m e Btohirttoiig wM er in Hamburg m 

gewesen sein, und ^ es 8tebt zu erwarten dass er mehmMb.itt 
geseben word«% .da ebaa dio DlmmeraDg anfing« 

Ich scbrieb desswegen nach Hambarg an den Heraasge- 
ber des unpartheiisdien Correspondenteii« Aber er ist wahr* 
scheiülich nicht gesehen wordeA» 

10. Den 18. Augast 1838 um Mittemaebt, sah man ia 
Büiseldorf eine Fenerkugei die yonSud-Ost nach Nord-West 
ging, und eine H5he Ton 20 bis 25^ hatte. Sie ging queer 
über der Strasse wo sie denn der Häuser wegen bald ver- 
scbwand. Ihre GrSsse war die der Hälfte des Mondes .gleich. 
Sie sprühte Funken und ihr Schweif blieb 8 Minuten lang 
steheoi bis er iendli^h rersohwand. 

IKese Feuerkogel wurde auch in Ladwigsbnrg bei StntU 
prd gesehen, fast in der hehmliehen Richtung wie in Dos* 
seldoar& In «Lndw%sbarg erschien sie wie ein leuchtender 
Punkt, der in Ost, Süd-Ost anfing, und in Wesl-Nord-West 
endete^ nachdem er ungefähr 60^ am Himmel durchlaufen 
hatte. 

Ihre Bahn war beinahe horizonUl, und erst im lezten 
Drittheil ihres Weges senkte sie sich. Ihre Geschwindigkeit 
war nicht sehr gross, imd ihr Durchmesser wird zu 50 Mino- 

ten angegeben« 

Dieses ist aber wahrscheinlich viel zu gross angegeben^ 

• • • 

denn der Mond hat nur 32 Minuten Dnrchmesaeiv 

In Lndwigsburg hatte aie ein weisaliches Udftt. und ihr 
Schweif leuchtete 4 Minuten lang. Es ist nnr schade dasa 
die Dan^ deaSehweifea nieht genau angegeben ist» welche« 
lioch leicht hätte geschehen . kSoneU . indem fii|t jeder eine 
S^a^emilir bei sieh trägt. 

Die Lichisarhe dieser Feuerkugel w«r in Diiseldorf 

18 
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Ladwigsburg ist Toa Düsseldorf in gerader Richtung 
42 Meilea, ood weim es in Ladwigsbarg 12- Dlur 15 Miaatea 
isti so ist es ia Düsseldorf 12 Dhr 3. MiaateO| denn Ludwigs- 
barg liegt nach Osten* 

Aach in CMn Coblenz und BrBssd wurde diese Feuer- 

» • 

Logel gesehen. 

Ich schrieb, ab ich in der Zeitang die Nachricht Iknd 

dass sie in Brüssel war gesehen worden , an Herrn Quetelet, 
nnd übersandte ihm die Beobachtong yon Lodwigsburg und 

Düsseldorf. 

Dass diese Feuerkugel so gross erschien , kommt , wie 
schon gesagt, vom überfliesseo des Lichts her« 

114 

Zu Zeiten sieht man an einem Orte 'selir 'viele 

SterDi^chimppeu während derselbigeo Zeit an 
einem andern Orte sefir wenige gesehen werden. 

Dr. Olbers sagt in seiner Abbandlung über die Stern- 
schnuppen im Schumacherschen Jahrbuche für 1838 fol- 
gendes s 

»Der berühmte Berschel schreibt Tom Vorgebirge der 
guten Hoffnung unterm 3. April 1837 folgendes an Herrn 
Arago: er hai>e, beschäftigt, seine Beobachtung über die 
comparatiye Grosse der mit blossen Augen gesehenen Fix- 
sterne f or tZBseben / sowcdd die Naohl; yom Id» 13b als 
Tom 13. — 14. November in freier Luft zugebracht, so ge^ 
Btellti dass er alle skh eeigeDd» SiernsdMUippen befuem 
wahmehwen' konnte, «nd doch nur sebr venig dieser Keteo» 
rci am 12. 13. nur 10, und am 13* «>• tt» sogw nnr 8 
Btm«c|mupp6n gaseMiM . . * 
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»SSn Beweis^ dass ^er ^trom der Steriitcbnuppeo-Mole« 
liulen nor einen geringen Dorchmesser yon Novdm dwdl 
Baden hatte, und nur der Bi»rdlichen Halbkugel unserer Erde 
nate haoi. Auch der tob Herrn Ton Hiuttholdt VVt keab^ 

achtete ungeheure Meteorenschwarm scheiat nur eine be- 
schrankte Breite und Tiefe gehabt zu haben, da hingegen 
lb32 auf der Insel Mauritius in der hier in Europa durch die 
Menge der Sternschnappen ausgezeichneten Nacht^ ungewohnt 
lieh yiele derselben wahrgenommen wurden.« 

So weit Dr. Otbers; und ea ist Uar warum man in de»» 

selben Nacht auf einem Punkte der Erdeso viele Sternschnupr 
pen sieht und auf djsm anderen Punkte so sehr wenige. 

Olbers sagt: »der durch seinen Eifer für die Slern- 
hnnde und Phjsik rühmlichst bekannte Herr Wartman» hat 
den Muth, die Ausdauer, und die Geduld gehabt, die ganze 
I^acht hii^durch TOo 13«— 13. JSovember 1836 mit äx^. s^er 
Freunden auf der Sternwarte zu Genf den TO» Wolhou bo* 
deckten Himmel sorgfaltig, zu heobachteo. 

»Diese Wolkendecke schien sehr hoch, und der Himmel 
ganz gleiehffirmig Ton ihr yerhüllt zu sein« 

»Fünfmal sahen die Beobaclitcr einen schnell vorüberge- 
henden, schwacheni bald weissen, bald etwas röthlichen Schimmer 
eine Wolkenstelle erleuchten, wahrscheinlich von grossen, 
über diese Stelle hinstreichenden Sternschnuppen; aber keine 
einzige kam unter den Wolken herab.c 

Auch Herr Professor von BoguslawsUi versichert, dass 
1836 in der Nacht des 12.— 13.undin der Nacht vom la— 14 
November, bis zur A^ufheiterung, keine einzige Sternschnuppe 
unter die Wolkendecke herab gekommen sei# 

Auch in Paris war in der Nacht vom 12. — 13. Novem- 
ber 1837 wo es Mondlicht war, nur Eine Sternschnuppe zu 
scheu, wahrend Professor Olmstedt in Nordamerika in dersel- 
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ben Nacht ihrer 266 sah. Und der Himmel war in Paris 
•tfar helle. 

115. 

Da nmi die Sternsdinuppra Astronomie gehö^ 
reuy so fragt es sieb was nun in dieser Lehre 

weiter zu thun ist* 
Wenn man jong ist ao hat man Lehenslast and Liebens« 
math, aher das Geld fehlt Sfters za grossen ünternehmnngea. 

Später im Leben wenn man Geld hat fehlt die Kraft 
der Jugend, and doch wäre es so leicht heides mit einander 
za verbinden. 

Ich bin jezt 61 Jahre alt, and in diesem Alter haben die 
Stwnschnuppenheobachtnngen gr5sstentheils ein Ende* 

Yom 20- his 40» Lebensjahre müssen die Steroschnuppen- 
beobacbtnngen angesteUt werden, and zwar tS glich« Denn 
wenn es auch anfangs in der Nacht dunkel ist, so bann es 
doch am Mitternacht oder Morgen helle werden, denn höch- 
stens ist es 1| Meilen senkrecht donheli and jenseits ist es 

immer helle« 

Die Professoren der Naturkunde sind sehr geschickt zu 

diesen Beobacbtangen wenn sie das 40te Jahr nodi mdit 

erreicht haben« 

Anfimgs ist das Wachen anbeq[aem, aber in 8 Tagen iat 
man es schon gewohnt» 

Die Trappisten standen um Mittemacht auf und gingen ia 
die Kirche. . 

Die Königliche Post hat weder Tag noch Nacht Ruh^ 
Hier in Düsseldorf kommen alle Nacht 4 Posten an and wer» 
den weiter bef6rdert| and zwar dorch einen Sekretär der die 
ganze Nacht wachen muss. 

£ben so die Drackereien der Zeitangen, welche des 
Nachts gedruckt werden, da schläft der Drucker am Tage» 
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80 Taillerand, welcher erst Morgens am 4 Uhr zu DeU 

Mein Fkreund Brandes und ich waren im Jahr i796f wie 
wir ia Gottingen beohachteten in der Kraft der Jugend, ond 
wenn damals jemand 1000 Th. dran gewagt hätte, so hätte 
man im Jahr 1799 alles dasjenige, was anf die Lehre der 
Sternschnuppen Bezug hatte, gewusst. Wir hätten denn in 
Seeberg und Weimar heobachtetr 

Und wie ?iele 1000 Th. sind nicht seit der Zeit ron den 

AkaJumien der Wissenschaflen , für diese Lehre ^ Ton der 
man Tor dem Jahr 1798 nichts wosste, ausgegeben worden, 
und zwar obne allen Erfolg. 

Ich wfli fiir 4 Beobachter, welehe kk Benn, Cassel, Gft* 

tingen und Seeberg beobachten , und zwar ein halbes Jahr, 
Tom Jmf bis Denemberf jedem Beobachter 800 Tlu geben, 
und Yor den Gehülfen 100 Th« welche äber jede Nacht be- 
obachten mussten, wenn es nach Abends danhel wäre, weil 
es gegen Mitternacht oder gegen Morgen belle werden kann. 

Aach beim Mondschein mnss beobachtet werden, obgleich 
denn sehr wenige Sternschnuppen sichtbar sind. 

Auf diesen vier Sternwarten hat man die astronomische 
Uhr, ond zugleich die Länge und Breite der Sternwarte 
Denn die Zeitbestimmung ist die Hauptsache wodurch die* 
Gleichzeitigen Sternschnuppen erkannt werden. 

In Düsseldorf muss man eben&Us beobachten. £s ist 8 
dentsche Meilen von Bonn» Yen Cassel ist es 26 dentsche 

JUeilen. Von Gotting^n ist es 30 and TOn iSeeberg 48 deut- 
sehe Meilen. 

Auf diese Weise hoffe ich mit 1200 bis 1500 Thaler 
die Lehre der Sternschnuppen zu yoUenden, 
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Brief von Dr. Olbers, 
Itefflen YOA 14» April 18961 

Ich schrieb dieses an Dr. ölbers, ond er antwortete na- 

term 14 April 1836 Folgendes: 

»Ich bedaure von ganzem Herzen Ihren Edelmuth woinU 
»Sie zor weiteren Aofhlarnng der Lehre Ton den Stern- 
»schnuppen ein so beträchtliehes Geldopfer bringen wollen. 

»Aber ich fürchte, lieber Benzenberg! Ihr Geld wird 
»nicht den Nutzen bringen, den es auch nach Ihrer nicht 
»genog za lobenden Absicht, den Wissenschaften bringen soll, 
»wenn Sie nicht in der Wahl der Beobachter ein ganz oa» 
»wahrscheinliches Glück haben* 

»£ine edle, jngendlidie, enAnsiastisohe Begierde^ eiM 
#tteae Wahrheit zra entdecken, konnte Sie und Brandes damals 
»eu den beschwerlidhen Beobachtungen begeistern, die uas 
Moerit; über die Wlohl^lteit der Sternsohnuppen, ihre GrSs* 
»se, Abstand und Bahnen belehrt haben, und die den Namea 
»Benaenberg nnd Brandes auf ewig in diesem Kapitel der 
»Physik unsterblich machen werden. 

»Auch mag. noch reine Liebe zu den Wissenschaften auf« 
»geklarte MiTnner bewegen, sich kurze Zeit ahnlichen Be- 
vschwerden zu unterwerfen, yrie sich denn so etwas in den 
»Vereinen gezeigt hat, die , Brandet' zu verabredeter gleich- 
»zeitiger Beobachtungen von Sterrischnuppen mehrere male, 
sdooh ihit gettngem Erfolge zu Stande brachte. • 

' »Aker yeh Mtefthliibget» erWaiü ieli «noeli fiel weniger 
»oder sie miissten wie Schon gesagt, einen gewiss seltenen 
»£ifer für die Sache selbst, yerbunden mit eben so seltener 
»OesohiokKehUsit , Unrerdrosf enheit . und. Wachsamkeit bei 
»den Beobachtungen besitzen»« 

So weit Dr. Olbers« 
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UrMre Beobachtoog^n iti G5ttingen waren iotofoni 

^ea miufttjeo, um die Staadlienie yqa 46|200 p. Futs zyn^ 
sehen nnt sa haben« • li it - • * i - 

leh ham denn gane wltrin an und m^sate: gleitk Ikeob* 
Aohten« vo Ich mtQh.ddBsan erkältete. 
' > Jeden Morgen, nittatteri wir ^n W<e9 Mch'GSttiitgM 
leiAdar enrÜQk aafiben« Beaondfxa waf dieaes bei mir der 
Fall 9 obgleich Clanaberg nar eine Stande ron GSlIai^ae 
l^ptfernt ist, weil ich Nachmittag» von 3 bi* 4 ühr Natur- 

geachicliie bjsi Blnmfsnbiich hi^t^^ «aA dioi^.r X94»9Mü§ 

-VTQllte ich gerne hören. • * ' • * 

Wir hielten damals die Sternacbnafpen für achr nie- 
drig, ond zwar für ein Wetterleuchten, daa hdchstena 1 bis 
2 Meilen Yon der Erde .entfernt sei* 

Als wir aber sahen, dass die 8ternscl»Mipp.e0 eft 10, 20 
ja 30 JHeilen von der Erde entfernt waren da jaben wiv 
diese Stan^linie anf, and i?äblten eine grössere^» und man 
hatte eben »o gut von Cassel aus beobachten hinnen, we(- 
ches 10 Standen oder 150,000 Fuss von Göttingen ent- 
fernt ist. ^ ^ 

Des Älienis wenn es dunkel wurde gin^ denn der Be« 
öbacbter nach; der Sternwäirte in Cassel und beobachtete 
»ben.so wie der Beobachter, anf der Sternwarte in Güt- 
tingen die'gsnze JNach't' und, schliefen denn' Bei I^agel 

Am Tage zu sc^^laffm* un4 NacbU,«a wachen wifd,man 
ficwohnt, nur muss man weil die Nichte liü^ sind, sich 
sehr warm^^nsie^en^ denn de r B e.o b ^ c b t u n gs ß^u n l\ t i s t 
auf dem paeb^ der ßternwarte im fr.eien. 

FreilMi war«» im SJut VQß mnt B«»4ea andiieh di«i 
^iaz^gen B^aokleiv Allein im Jahr 1823 als ear Brandet 
Ikrnat #dI»1o^ 4iesg^ itchrft so ▼olledkiil« da hatte «r ia 
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men. £• waren die Herren Brettner, Dove, Feldt^ 
Gebauer^ Nepelly^ Olto'w«| Sebola, 
Weber und Wicher. 

' Gmmt nun, et waren auf den übrigen preoMiacsliea 
ünlTertitfiten nnr die Hllfte gewesen, ao naAt dieaeat da 
Berlin, Königsberg, Greif^wald, Halle und Bonn zu 6 ge* 
nomnen ao^ «nd dieae Lehre Mite dann iriSnnen TollendeC 
werden, 

Aniaerdero aber waren noeb i06 Gymnarien mit ibren 

Lehrern, und wenn man auch von diesen nnr die Hälfte 
angenommen hätte, ao waren ihrer doch 54 ao die Stern- 
aebnnppen beobaebteten« 

Und alles dieses wäre TOn Seiten des Professors der 
Natorbnnde mit beiner grossen HSbe yerbnüpft gewesen, 
anch auf den Fall er schon die 40 Jahre erreicht hatte* 
Die Ordnung ist es welobe Bntsebeidet, und wenn 
es dem Professor der Naturhunde Ernst gewesen wäre| 
diese wichtige Lehre TOn den Sternschnuppen sn Tollenden 
ao bStte er dieses gekonnt« 

Denn er hatte nur Ordnung, bei diesen Seobacbtepgen 
SU baUen brauchen, und nu dieser Ordnung gehörte denn 
auch, dass man eine Sternharte von Bode, eine Pendeluhr 
ebne Leuöhte, eine Tertienubr,und ein Mitfagsfinrnrohr an 

diesen Beobachtungen gebraucht. ' ' * 

Schon vor 34 Jahren sagte ich, dass ilur güte Beob- 
achtungen bei denen sich rechnen lasst, unsere 
Kenntnisse über die Sternschnuppen erweitern hSnnen. 

Denn, mit weleben bebannten unb unbebannWn Dingen 
die Lehre der Sternschnuppen nusammenhängt, dass wissen 
wir nicht, aber wir wissen, daa man nnr dnroli genansti 
gleiohneitige Beobachtungen auf- grossen Standlinieu , io 
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iimev Lehre weiter kommen kann, und wer hiesa weder 

Lust iMMhr Math luit der geh« GoU die Ehre Bod icUmi» 

» 

({i TOtt dm SteDsdbnappen/) . . . 

iir. 

Dar Bau einer kleinen Sternwarte in Düsseldorf! 

Befm Beobtehlea der dtemscbiiappeo iiiiiss man die 

Zeit sehr genau wissen, denn hievon hangt die Güte 
der Beobarchtangen ab» 

Das Yerschwinden der Sternschnuppen geschieht in ei- 
nem Moment« Allein wenn in Hüsseldorf and Berlin be.ob- 
achtet wird, und die Be'obacbtnngen sind gdnstig, so sei'gt 
die Uhr in Berlin 28 Minuten 30 Sekunden Tor der Düssel- 
dorfer Ubr, nnd dieses ist allerdings etwu worauf sidi der 
Langenunterschied beider Orten, (Berlin und Düsseldorf) fin- 
den laset» Denn das Yerschwinden der Sternschnup- 
pen geschieht In einem Moment« 

Düsseldorf liegt ganz eben, und ist daher sehr geschickt 
om eine Sternwarte anzulegen* 

Die Breite des Lambi^tithQrma in Düsseldorf ist nach 

den Kataster ♦ 51® 13' 41'' 

Der Längenunterschied von Ferro ist . 24 26 18 

Bei 51^ 13' 41'' ist dioGrAsse eines LSogengradeslMIZ 
deutsche Meilen.' * ' ' * • 

Wenn man den Bauplan von Düsseldorf, den Werner 
gezeichnet^ und Breitenstein gestochen .hat| zum Grunde legt, 
10 hat man folgendes: 

Vom Lambertithurm bis zum Garten des Präsidenten 
ibd 6S7 peris. FoM, und ybm Garten des Präsidenten 

*) Maa aelie den Brief yon mir , von Cöln aus geschrieben am 20. 
Februar 1804, welclier in OUberts Aaaiileii Bant tft S. 
•bfsdnickt lal. . * ' 1 j 



d by cSbogle 



Fuss. Denn die Kaiistadt ist so g^baat da«8 man von SüdM 
nach' Norden und Ton Otten naeh ^ptUm gMtti.gmd«'8trae* 

sen hat. 

Diese Linge yon 6S7 paris. Fuss mnss der LSnge des 
Lambertithanns Isageffigt werden, ile ffir jede einzelne Se- 

kundß 62 pari^« Fuss gerechnet wird, und sie ist d^eri 

340 ig/f + jo'' = 24^ 26' 38" , 

Die 2048 paris* Fuss machen in .Hinsicht der Breite 21 

Silkttoden; woß^ und Jie ist di}bef » .w<^ni| nu)n. sif abitiebt^ 

. 5P 13' 14'' V 21" 51^ 12' 53''. 

paris. Fuss i9acben .1 Sek« in der Breite aos^ 

•Demnaeb ist . also mein^ Haus in der Hobenstrasse, da 
wo die Mitte 4er Strasse ist; 51° 12' 53" der freite, 

nnd.die Ljüig^; . 23 2|S 2& . 

Da die Sternwarte in meinem Gerten stebt, also. nocb87 
paris. Fuss yon der Mitte der Strasse entfernt 1 so ^t npcb 
«m^ 1, 4 Sek. ,nacb Osteoi und maii bat alsoi > 

24« 26' 28" + 1" 4 = 24° 26' 29" 4 

AJ^o ist die Breite der Sternwarte im Garten: 
' • * ' *' 510 12' 53/# 

• TJrid die Länge 24° 2ß' 29" 4 * * * 

Die^gr Garten ^ist.. nun sehi^ geschickt ujp darin eine kleine 
Sternwarte anzulegen« Er bat die freie Aassjp^t mc^ Siiden 
bis auf 5°) nnd nach Norden sind zwar Häuser, aber sie ge- 
ben, nur bis 20° über, den^ Horizopt* 

' ' Öieäternwartb ist nun im liebten Ö Puss lang' dind 8 Futt 
breit, muss aber 10 Fuss tiefe Fuo^^mente haben um den Bau 
auf den gewacbsenen Kiesboden zti setzen. 

Hat man einmal den Grund bestimmt worauf die Stern« 
warte soll gebaut werden, so ist das übrige sdhrleicbti denn 
sie wird nur 10 Fuss hoch. 
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' ' SBMPtl kokoeti' kwtt 8»iillHtiiiie hereioi ditf 6 Fuss 
lang 3 Fuas bireit arid 1 Fuis iMck -tiiil, und 8iee« Mid«^ 
die GruDdlage« \ . \ t i 

Auf dieMT tiMailitt tewei 9Mht^ t^u MiidsVMMe* «wel- 
che 7 Fuss lang sind, oben ^ Fus^ Quadrat habend ood un« 
IAH l^ust Icmg mtd t Pttie breit giild» Oi^ed irftge« 
di^ Achse d^s Mit tagsfernroh rs. ' 

Sie kommen eenkreoht auf die ^Selidtteifie ta Ate« 
hen die den Grund bilden, und sind 2 Fuss 3 Zoll von- 
einander eeifenift^' 'ahraehen ihnel» liegl die Achse des 
Fernrohrs« 

Die Sandsteine die im Grunde liegen, haben Vertie- 
fungen die 1 Fuss Ung und breit sind , und 1 Fnss Tiefe 

haben, in diesen V^ertief'ungen werden die Pfeiler befestijgt^ 
•o dass tie 'gar nicht ichwahketi können. ' 

Auf diesen Sandsteinen liegt ein ßretterboden der 6 

Stützen hat die 1 Zoll hoch siod. Dieser Boden hat mit 

.. • . - • • 

den Sandsteinen nichts gemein, und der Beobachter bewegt 
eich frei anf demselben« 

Ausser dem Mittagsfernrohr ist die astronomische Uhr 
de« die im Gründe !niie ein Seknüdenndhler ist* Denn das 

richtige Zeitmass ist 4ie Bewegung der Erde. _j 

rbme Uhr JmI antttt:iin Boden «weiEiesehmtie bi den 
Sandsteinen, welche 2 Fuss lang und 1 Fuss breit sind, 
und wodurch die Geyriel^le d^ct VÄT«.!» ^i«' Tiefe gehen, 
welche 10 Fuss ist, damit, wenn die Übr »attf^ogen 
ist, diese Genriqhle immer lantec; 0er .Linse ,de4 Findels 
bleiben. " ' 

Dieses ist Fovtheühaft^ weS denn, wenn JSe Gewichte 
loss geben sollten, diese in die Tiefe fallen, ohne die Lin- 
se des Pendels sa beschädigen. 

Das Dach der Sternwarte wird 12 Fuss lang und 10 



Digitized by Google 



• 

Ftera breir, nnd wird entweder TonBlei geMhif oder tob 
Sfibieyfer mit einer Biiie TOn Blei, die lic^ mliebea läael» 
Ei Kftt 3 FüM H5he. 

la der Milte d^s lUches sind 2wei Lücken von Eisen- 
bieckf eine neeli Süden und die andere naeli l^erde»« &§m 
haben 3 Fuss Länge und 1 Fnat Breite« So wie beobaek- 
tet wird werden di^te Luekea we^lgehoben i&jad daa Mi(« 
tafifemrohr arbdiet. 

Diese kleine Sternwarte dienet blota um die 
Zeit-der Ubr bia a^f .eine SelL^vn wiaaen« 

1X8, : 

Das Mittagsferorohr» 

Um die Zeit bia ßui eine, Sekonde ßenau na finden 
(ebrancbt man auf der Sternwarte daa Mtttagsfernrobr. 

Die Erfi ndung desselben ist sehr alt|Und gebt bis zum 
Jabr 1680 zurück, wo Olef Bomeri ein angeaebener Dane 
■nerst das Mittagsfemrobr auf seiner Sternwarte bei Ko~ 
penbagen gebraucbte«*) 

* * * • 

*) Olof Rum er ist bekannt dnreb^ die B^tdedtnng der 

Gescbwindi^l^cit des Lichts, die er in den Jahren 
1670 bis 1675 machte« Er hielt sich damals auf der 
' ' Sternwarte sd Paris auf. Er fand dasa die Japiters- 
trabanten sehr viel Später yerfinstert wurden, wenn 

der Jupiter weiter von der Erde entfernt war. 

Gegen das Jahr 1680 ging er zurück nach Däne- 
mark und baute eine kleine Sternwarte, die er Obm 
servatorium TuscuJanum nannte. Die Beobachtungen 
die er darauf machte sind indess bei dem Brande in 
Coppenhagen untergegangen. 

Sie war äusserst zweckmässig eingerichtet, und über- 
• - traf alle damaligen Sternwarten von Europa. Die 
J^'ariscr, die Berliner und Coppenhagener mit eiage* 
schlössen/ so wie sie damals waren. 
Römer sagte: 

»Die mcifttcnjbteri^waiiea acbieoen mpbr des Linus 
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Im Jahr 1802 baute Eebsold in Hambarg auf der Dacb^ 
fSHrae - MiBM Hauaas atoa hloiM teniwarta •die:0ift Mil^ 
tagsfernrohr hatte dass nur ein Fuss gross war. 

Aber Bm ein ao Uainea Ferorobr aa g^bramehen , da 

»wegen gebaut zu sein als wegen der Astronomie. 
»Mit grossen Kosten pflegte man hohe Astronomische 
»Thürme zu bauen, statt dass man ohne grosse Kosten 
»zur ebenen Erde nur ein kleines Gebäude bauen 
»sollte welches den Instrumenten zum Schutze diene. 

»Das Gebäude sei der Instrumenten wegen da, ond 
»nicht die Instrumenten des Gebäudes wegen.« 

Nachdem man noch ein Jahrhundert bei den Stern- 
warten hohe Thürme gebaut hatte, da erst fing man 
an einzusehen dass Römer Recht hatte ^ und man 
baute die Sternwarten zu ebener Erde. 

Ich habe in meinen Sc h weizerbriefen. Düssel- 
dorf 1812 Seite 416 die Sternwarte von Bomör in 
Kupfer stechen lassen. Sie ist sehr zweckmässig ein- 
gerichtet, und hat ein Mittagsfernrohr weicbes HnMit« 
tagshreise Hegt, und ein anderes welches senicrecbt auf 
den Mittagskreis kommt« Römer hatte in der Sternwarte ' 
sein Schlafzimmer und wenn es belle war denn beob- 
achtete er. 

Diese Sternwarte kostete Börne? wabraebeinltch 

keine 3000 Th. 

Die Olbersche Sternwarte in Bremen kostete keine 
1200 Th, denn das Haus wurde neu gebaat und Zwar 
im bevölkertsten Xbeiie der Stadt. Olbera legte die 
Sternwarte im zweiten Stock an, in dem anschiessen- 
den Zimmer sdilief er und hatte da aeine Bibliotheck. 
Wenn er nun eine Sternbedecknngf z. B. um 2 Uhr 
Morgens beobachten wollte» denn legte er dieWeek- 
ubr unters Hopfkissen» wenn diese ihm denn weckte, 
denn ging er zum Fernrohr und beobachtete. 

Auf dieser Sternwarte sind zwei neue Planeten 
entdeckt worden, die Pallas entdeckte Olbers den 28» 
März 1S02 und die Vesta den 29. März 1807« 

Die Instrumente die er gebrauchte waren: ein 
Trougthonsches Fernrohr welches 460 Th. kostete, 
ein Hadeleischer Spiegelsextant welcher 20 Lonidor 
kostete, eine Uhr zur Zeitbestimmung zwei Cometen* 
Sucher und eine Weeknhr. irelches zusammen unfte- 
iähr 130 Tb. koateb 
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mfititc man auch Rebiolds Aug^a haben, denn er keob- 
•tlaele aBweilen Sttraeebaapcii bei Tage, mfjiMoh^ 
lieh diese« Midi UiigeB aiag» 

Im Jelir 1796 ir«v ieb auf Seeberg bei Gotba und be- 

suchte Herrn von Zach. Ich beobachtete am Mittagsfero" 
robr, 'weichet damals noch sehr selten in Deutschland vs^ 
Denn die Sternwarte sa Seeberg war erst seil 3 Jahrea 
erbaut. 

Das Mittagsfernrohr hatte eine Länge ron 8 Fuss and 
4 Zoll Öffnung und jedesmal war die Zeit bis auf 1 Sek. 
«u Zeiten bis auf ^ Sek. sicher« Es Tergr((sserte 120ms1. 

Das Mittagsfemrohr -welches Treogtbon für die Stern- 
warte zu Greenwich bei London verfertigte hat 10 engl. 
Fuss Lange und 5 Zoll Öfinnng. £s ist das grdssl« wss 

auf den Sternwarten in Europa vorhanden ist« 

▲üf der hIeinen Sternwarte die ich in meinem Gartea 

anlege, hat das Mittagsfernrobr 28ZoU brennweitei und daß 
Augem^ bat ^^Zoli« so dasa es also 56mal Tergrossert 
Es hat 1 paris. Zoll 9J Lienien Öffnung und ist vom 
Uejerschen Wiederholungshreise genommen den mirBa»- 
mann in Stottgard im Jahr 1808 re'rfertigte.*) 

Aof beiliegender Zeichnang Tab. VU* ist daa Femrekr 

* und die Uhr abgebildet. 

Es hat eine Achse Ton 2 Fass 3 Soll LSnge, welehe 
auf den beiden Sandsteinpfeilern rubU 



Dieses Objectiv ist eigentlich von einem Taschen- 
perspectiv genommen welches ich im Jahr 18U3 in 
Hamburg häufte und mir 6 liouisclor kostete. Es ist 
ausserordentlich sciiou gcmachti und von Lineil ia 
London geschiiireu* 



# 
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Beschrelbuiig des Miltagsferoroiures. 

Das Miltagsfernrobr ist ein äusserst einfaches Instra- 
ment, und folgendes ist seine Einrichtang. 

Das ObjelitiF hat 28 Zoll Brennweite und 1 Zoll 9 
Linien Durchmesser. 

Das Ocular hat einen Durchmesser yon 3 Linien und 
^ Zoll Brennwelte. 

Das Fernrohr wird in der Mitle ron einem Kubus 
getragen der 3 Zoll lang und 3 Zoll breit ist. 

Yon hieraus nimmt es wie ein abgekürzter Kegel 
der 1 Fuss Länge hat bis auf 2 Zoll ab, wo das Objek- 
tiv sitzt. 

An der andern Seite sitzt das Ocular mit den Faden- 
kreutze, und eben so nimmt der Kegel vom Kubus ab und 
geht 1 Fuss lang bis zum Ocular. 

An der Querachse sind zwei Zapfen, woTon der eine 
durchbohrt und mit einer kleinen Leuchte versehen ist, 
welche ihr Licht auf einen Querspicgel wirft, und von 
diesem auf das Fadenkreuz zurückgeworfen wird. Dieses 
dient um Nachts das Fadenkreuz zu sehen. 

Wenn das Fernrohr nach Norden gekehrt wird um 
da den Polarstern zu sehen so geht der Kreis vom Fern- 
rohr in die entgegengesetzte Lage, und was sonst oben ist 
kommt nun unten. Hier ist eine zweite Leuchte welche 
das Fadenkreuz erleuchtet. 

An den beiden Zapfenlagern sind die Zapfen von Agat, 
und werden durch Gegengewichte so getragen dass sie nur 
^ Pfund zu tragen haben« 

An der linken Seite sind zwei Schrauben welche d 
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Zapfenlager hin und her schrauben , und an der rechten 
Seite itt eine Sehraiibe die ei hoch and lief tdimabt. 

Auf diese Weise ist für die horizontale Lage des 

Fanurohra gesorgt« 

Um nun ganz sieber stt tein dasa die horisontele Lage 
richtig gegriä'en ist, so wird, eine Wasserwage angehangen 
wie die Zeichnang aie seSgt, nnd diese Wasserwage gibt 
5JSek. an. Sie wird an den beiden Zapfen des Fernrohrs 
aufgehangen. 

m 

Beschreibung wie der Künstler das BlittagsfenH 

robr arbeitet« 

Zuerst wird eine genaue Drehbank yoraoa gesetiti 
um das Zapfenlager nu drehen. Denn die Zapfen mSsseii 
YoUkommen gleich sein, und einen halben Zoll im 
Dnrebmesser haben» 

Sind die beiden Zapfen abgedreht, so wird das Fern- 
rohr auf die gewöhnliche Weise gemacht. 

Das Fadenhrenn ist die Hauptsache beim Mittagsfera- 
robr, weil dieses in den Meredian gehen muss. 

Weil das Fadenkrens da iat, so mnss das Ob|ectir 
sich vorwärts und zurück bewegen , gerade wie an einer 
gewohnlichen Wasserwage. Denn daa Fadenhreos ateht 
ftst nrid ttnbeweglicb, und bann nur durch drehen mit deü 
Schlüssel hin und her geschoben werden« 

Man mache gewöhnlich die Fadenkrenne TOn SpinnS* 
den. Z. B. das Passageinstrunrent von Seeberg hatte eia 
FadenkreuB yon Spinnfaden* Aber äusserst fein« 

Allein im Winter sind die Spinnfaden sehr aebwer 
haben , und Herr Manch äzte auf Glas^ weiches ilach ge- 
aehliifim wtfdi ein Hvaus mit FlaaepatbaXor«^ 
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Herr Mtoeh MAöhte diese Entdeclmog durch einen Zu* 

fa]l. £r sollte im Winter eine Kanalwage für die Kölner 
Aachener Eisenbahil madien, und er konnte keine feine Spinn* 
fSden haben* Er äztc desswegen auf Glas^ und nach verschie- 
denen Yeriuchen fand er, dass man so fein mit Fiass*' 
• pathsSnre Isen kSnne, wie man wolle. 

Sobald geäzt ist wird das Glasstreifchea eingesetzt, and 
hat nnn folgende beide Bewegungen sa machen am in den 
Meredian zu hommen* 

1. Die hi»> und hergehende Bewegung, welche mit 2 
Schrauben , rechts und links geschieht Mau sehe a und b 
Tabelle YII* 

0 

2. Die drehende Bewegung, wodurch der geübte Faden 
in jede beliebende Richtung gedreht wird, und zwar mit 
einer Schraube ohne Ende, die sich in einer rundgehenden 
Schraube bewegt« Man sehe c und d Tabeila VIL 

Die Richtung des Fadens ist die Hauptsache beim Mit« 
tagsfernrohr, und Herr Mauch sagte: dass man nach seiner 
Methode das ganze Fadennetz für 6 Th. machen könne* 

121. 

Beschreibung des Fadennetzes* 

Das Faden netz ist also die Hauptsache beim llfittags^ 

fcrnrohr, und der Künstler muss folgende Einrichtung treffen, 
damit es ganz parallel in der £bene des Mittagskreises zu 
liegen kommt. 

Zuerst hat er ein Stattiv, welches er zu diesen Versu« 
eben gebraucht. Es hat 9 Fuss Länge | Fuss im Querschnitt 
Quadrat und ist von Tannenholz. 

Dieses Stattir ist auf die nemliche Art gebaut wie das 
Statti? Yom Malerischen Wiederholungskreise. Es hat 2 
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Sehwellea tan Eichenbolft die 4 Fum ^Uiige habeBf und ia 

jeder 2 Streben von 2^ Fuss Länge von Tannenholz mil 
eiiernen Nageln befestigt| damit et recht feat ateht. 

Oben and anten hat ea zwei eichene Qaerschwellen die 
2| Fusi Lange haben und dem Instrumente die Festigkeit 
ben. Denn de haben 2 Zapfen Ton Eichenholz womit mao 
aie fest zusammenkeilt. Siebe Tab. Vll* Fig. 6 ä. dm 

Die Lager fSrs Mittagaferarohr werden denn aaf(se- 
scbraubt, und dieses Stattiv-^ird denn fürs Stadt-Thor ge- 
atellt, ao dass nuin eine Tburmaj^tjee aiebt die über eiae 
Stande entfernt ist. 

Jetzt wird das Mittags fernrohr an das Statti? gehangeo 
und mit der Wasserwage horizontal gestellt» 

Sobald das Fernrohr die entfernte Thnrmspitze schnei- 
det, ao ynri es umgekehrt gehangen und ea aehneidet 
denn zum zweitenmal. Aber vorher war das Objektiv oben 
and jetzt ist es anten, und ea wird daher nicht zum zwei* 
tenmal die Thurmspitze schneiden oder es müsste durch 
Zufall geschehen. 

Die Hälfte des Winkels des Fadenkreuzes auf die ent- 
fernte Thormspitze, ist denn der wahre Winkel und die* 
aes wird durch die Schrauben des Fadenkreuzes ao lange Ua 
und her geschroben bis es trifit» 

Ist endlich das Fadenkreuz aenkrecht auf der Thann- 
spitze , und es bleibt senkrecht , wenn man den Kreis 
rechte und linka yerwendet, ao ist die Aufgabe geldsti 
und das Fadenkreuz steht senkrecht auf dem Meridian, oder 
auf einem Kreise dessen Mittelpunkt durch das Zenith geht | 
Das Mittags fernrohr wäre also Yom Künstler vollendet, 
nur muss man das Objectiyglas durch einen feinen Schoitt 
auf dem Messing bezeichnen, damit wenn nachher der Breao* 
punkt kürzer oder länger wird, man denselben nur auf dat 
Zeichen zuruokfübrti wo es denn die Thurmspitze achneidet 
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Au&telliing des Bfittagsfenirohrs. 

Hat der Kunstler das Mittagsfernrohr berichtigt, so kann 
er et abliefern uad auf der Sternwarte aufttellen« 

Hier ist z. B. den 1* September am Mittag die Sonne 
am l!KUbr Im wabren Mittags and die Sonnennbr ist eben« - 
falls im Mittage« 

Er acblägt nnn einen Stiften Ton \ Foss Länge senk- 
recht in ein Brett. Sobald es Mittag ist zieht er die Hit- 
tagslinie, und er ist sieber dass er genau von Süden nacb 
Norden einschneidet; 

^ Hiernach werden nun die Sandsteinpfeilern ij\relche 
7 Foss lang sind, oben | Fuss Quadrat haben und unten 1| 
I Fuss, aufgesetzt. 

I Diese Pfeiler sind Foss ron einander entfernt wo 
^ denn der Beobachter rechts und links beobachten kann« 
' Zuerst schiebt er die Pfannenlager, welche von Messing 
f tiad , an« Diese Pfannenlager haben zweierlei Bewegung» 

Die von der rechten Seite schiebt er mit einer Schraube 

hoch und tief, und die yon der linken mit zwei Schrauben 

rechts und links. 

Das eigentliche Ffannenlager worauf die Querachse dee 

Fernrohrs ruht ist ton Agat 

Denn wird durch die beiden Pfeiler eine Öffnung von 

I Zoll Durchmesser gehauen, wodurch das Licht der Leuchte 
' fillt. Von hieher fa'llt es durch die^Queracbse in den Kubus 
I auf einen Querspiegel , . wo es unter einem Winkel von 45^ 

die Faden des Fadenhrenzes erleuchtet; 

Dieser Spiegel des Kubus ist in der Mitte auf 2 

Zoll durchbohrt, damit man auch gerade fort die Sterne 

leben kann. 
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Da man nun Sterne erster Grösse eben sowohl wie 
8terne dritter Grotte durchgehen lattt, to mutten die Fa- 
den bei den letztgenannten Sternen nar tehr tchwach er- 
leuchtet tein um den Stern zu tehen. 

Man hat daher eine Platte ron grünem Glat, dieae ist 
an einem Ende 1^ Linien dick und am andern | Linie. 
Dtete Glasplatte tchiebt man switchen der Leuchte und 
der durchbohrten Achse des Fernrohrs ein. Hierdurch 
hann man den Stern helle oder dunkel machen» 

Dieter Glasttreifen ist 1 Zoll breit und 3 Zoll lang 
und bewegt sich hoch und tief, je nachdem man dem 
Stern viel oder wenig Licht geben will. 

Am Ende desselben ist ein dünnes Holz angebracht, 
weichet 2 Futt Länge hat* Dieses Holz hält der Beobach- 
ter in der Hand^ während der zeit er den Stern mit dem 
Mittagsfernrohr beobachtet^ und dieses Holz denn so hoch 
oder tief ttellti bia er den Stern deutlich tehen hann« 

Das Fernrohr drebt sich um die horizontale Achse, 
und et kann wenn et z.B* nach Süden gerichtet ist, eben- 
fallt nach Norden gerichtet werden, um da den Polarttero 
aufzusuchen« 

Die Leuchte bleibt daher an der linken Seite des 

Fernrohrs stehen. 

Dat Fernrohr kann auch umgekehrt zu liegen kom- 
men, und nun kommt die Leuchte Ton der linken Seite an 
der rechten zu stehen« 

Hier itt wieder ein Loch in den Pfeiler gehauen, durch 
welches das Licht in den Spiegel kommt und von demsel- 
ben auf dat Fadenkreuz geworfen wird» 

Zuletzt itt nun wieder eine Glassplatte angebracht, die 
eben to eiogexichtet itt wie dat Glat an der linken Seite* 



1 
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Das Fernrohr wird in den Mittagskreis gebracht » 

Der Pol ist derjenige Punlit des Himmels, der uobe- 
weglich bleibt, and am dem sidi alle Himmelskörper sa 

drehen scheinen. 

Nahe bei demselben steht ein heller Stern, den man 
den Polarstern nennt, obschon er jezt 1^ 34'. tom Pole 
entfernt ist. 

Dieser Stern nähert sich langsam dem Pole. Im Jahr 
1830 war er 1^ 41V TOn demselben entfernt, and 183D — 

10 36' 4''. Im Jahr 18i0 wird er !<> 33' Yom Pole ent- 
fernt sein. 

Die Polhühe ist von Düsseldorf 51^ 13' 20''. 

Da nun der Polarstern nur einen kleinen Kreis in 24 
Stunden beschreibt, ao muss man ihn nur denn beobach- 
ten, wenn er im obern Tkeile dea Meridians oder im antem 

Theile desselben ist. 

In folgendem .Täfelchen sieht man, in welcher Stunde 
der Polaratern über dem Pole ist» 



Den 1. Januar 


um 


5 Uhr 


49 Miauten des Abends. 


Den 1. Februar 




3 — 


48 




des Abendi. 


Den 1. März 


» 


1 — 


59 




des Abends. ' 


Den 1* Aprü 




0 — 


5 




des Abends. 


Den 1. May 




10 — 


15 




des Morgens. 


Den 1. Juoy 


M 


8 — 


12 




des Morgens. 

• 


Den 1* Joly 


n 


6 — 


8 




des Morgens. 


Den 1. August 


91 


4 — 


3 




des Morgens« 


Den 1« September „ 


2 


8 




dea Morgens. 


Den 1. Oclubcr 


1» 


0 — 


20 




des Morgens. 



Den 1. r*(oveniber um 10 Vhv 20 Minuten des Abends. ^ 

* 



Den 1. Dezember „ 8 ^ 17 dea Abends. 
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Nach 12 StoadeD Sternseit, die 4 Minoten kleiner ist 

wie SoDoensQit, itt der Polaratero unter dem Pole. 

« 

Den 1. Januar um 6 ühr 1 Hiante dea Horgena 



Den 1* Febmer 


n 


3 




CA 




dea Morgena« 


JJen !• Juarz 


tf 


2 




1 




oes JiLorgena* 


Ilen 1» April 


f» 


U 




7 




dea Morgena* 


Ajen 1« Mif 


11 










dea Abenda« 


Den 1« Jnnj 


fi 


8 




10 




dea Abenda. 


Den 1. Jnly 


99 






6 




dea Abenda» 


Den 1. Augaat 


99 


4 




1 




dea Abenda. 


; Den 1« September 


11 


2 




6 




dea Abenda. 


Den 1. October 


99 


0 




18 




dea Abenda* 


Den 1. November 


91 


10 




22 




des Morgens. 


Den 1. Desember 


19 


8 




19 




dea Morgena» 



Weon man aUo den 1. October um 0 Ubr 20 Minoten 
naeb Mittemaebt den Polaratem aiebt, ao iat er im Meri- 

dian, und man bat nur das Fernrohr biernacb zu ricbteo« 

Jezt legt man das Fernrohr um, und zwar so, dass 
der Hreiai der früher anf der linken Seite war jetzt auf 
die{reehte bommt^ nnd dasjenige Tbeil dea Femrobrs 
was eben Qben war» bommt nun unten. 

Hier muss es eben so den Stern schneiden, wenn das 
Fenurebr in der Mittagsebene ist» 

Aber es wird es nur selten tbnn, weil ea nicbt ia 
der Mittaga-Ebene iati 

Da nun die Waaaerwage a^nfgeban^i^en iat» und die bei- 
den Acbsen des Fernrohrs borizontal sind, so muss das 
Zapfenlager mit zwei Sehranben a<^ lange bin und her 
geaebvobenwerde% bia ea trifft. 
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Wenn et ||;etröffeii hat so is| der Wioliel mit dem 

Mittagskreise gleich Q. Ist er nicht gleich 0 so ist das Fern- 
rohr um das doppelte des Winkels zu gross; denn einmal 
liat es rechts gelegen und das andermal linke. 

Die Leuchten sind denn beide am brennen, und da 
der Polarstem m langsam, fortrücjit 9 *o kamt mao das 
Fernrohr 5 oder 6 mal rechts und links be^vegen bis 
man ihn sicher hat, nnd der Kreis in der MittagsfUebe 
liegt* 

Es ist dasselbe was der Künstler beobachtet, ireim er 

suerst mit dem Statlive ins Freie geht und die Thurm- 
spitze, die über eine Stande entfernt ist, rechts und 
links missL 

Herr Werner fand die Magnetnadel in Düsseldorf im 
September 1838 — 20^ Es war dieses Nachmittags mn 

2 Uhr. 

Hatte er sie om 8 Uhr Morgens bestimmt , ao würde er 

sie 11 Minuten geringer gefunden haben. Denn dieser Unter- 
achied kommt blöss Ton der Sonne her nnd er ist nach den 

Gottinger Beobachtungen in den Jahren 1635« 1836 und 

1837 - 11' 48". 

Die Abweichimg der Gestirne» 

Das Mittagsfernrohr gibt bloss die gerade Aafatei* 

gang der Gestirne an, aber nicht ihre Abweichung, denn 
diese gibt es nur beilinfig an, und es dieat nur um 
die Fixsterne leicht aufsnEnden. 

Es hat einen Kreis Ton 10 ^11 Durchmesser, der in 
360 Grad getheilt ist und jeder Grad in 10 Minuten. Es 
hat ferner eine schifache Vergrdssemng von 3 bis 4ma], 
vodordi asan den Stmrn demi so aette» kann, daaa er sid^ 
in der Mitte des Fernrohrs findet« 
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Die astrouoniiscbe Uhr. I 

Die Einheit des Zeitmasset ist die Bewegung der i 
^rdOf die in einem Jahrtaiuend eben so Ut wie im andern^ I 
und wenn es immer helle wäre, so gebrauchte man keine 
Uhr, weil man denn die bekannte^ Sternen immer durchs 
Ifittagsfernrobr gehen laasen bonnte. 

Da CS aber sehr oft trüber Himmel ist, so maas man 
eine Ubr babeni welche die Zeit angibt, ao die Bewegung 
der Erde darsellt, ' 

Das richtigste Zeitmata iat daa SekandenpendeL 

Wenn man gar keine Uhr hatte, und aetzte dieses 
Pendel in Bewegung, so schwingt es sich 24 Stunden und 
länger. Znletnt wird dieses achwingen natürlich sehr klein, 
bis es endlich ganz aufhört. I 

Da man aber eine gleichförmige Bewegang haben mnsa I 
am die Zeit sn wissen, so bedient man sieb einer Uhr ' 
welche die astronomische Uhr genannt wird* 

Diese ist gann einfach und kostet nnr 25 Thlr. Denn 
die Umdrehung der Erde ist das erste was man bei der- 
selben gebraucht, und das Mittagsfernrohr giebt die wahre 
Zeit an. Beim Sternschnuppenbeobachten braucht es nie 
mehr wie 5 Sekunden in der Zeit, weil beim Beobachten 
der Sternschnuppen der Himmel heiter sein muss, und das 
Mittags^rnrohr richtet sich nach den beUanntcn Sternen« 

Freilich wenn die Uhr zu einem andern Zwecke die« 
«en soll, und der Himmel iat nicht heiter, und war auch 
in 4 Wochen nicht heiter, wio es im Dezember und Ja- 
nuar gewöhnlich der Fall iat, denn ist eine aatronomiache 
Uhr etwas werth, und man muss 100 Louisdor an eine 
solche Uhr iegen, die die Zeit auf 1 bia 2 Sekunden rieh«, 
tig angibt. Wenn nun daa trübe Wetter anhält, ao kommt 
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xnan ieicbt auf 3» 4 bis 5 Sekunden* unrichtig, ungeacbtefc 
des Tortrefflicben Gange» der Uhr« 

Denn jedeUhristnur ein Kunstwerk von Men- 
schenhänden gemacht, und das richtige Zeitmasa 
ist die Bewegung der Erde. 

Eine astronomische Uhr au 25 Thlr. besteht bloss aus 
4 Bidem und hat nur 8tahl und Messing« 

Dass nian in den Haken Diamanten befestigt ist un- 

nöthig eben des wohlfeilen Preises von 25 Thlr. wegen. 
£ben so nimmt man eine hölzerne Pendelstange, urelche 
nlch nicht ausdehnt, statt da^s man sonst ein rostförmiges 
Pendel anwendet, welches sich in der Wärme oder Kälte 
«iDsdehnt oder susammensieht, weit es sweierlei MetaU 
le sind. 

Die Pendelstange ron Fdhrenholz ist ausgehochtt 
so dass sie nach dem Ausdrucke der Sachverständigeo 
ganz todt ist. 

Nachher wird sie mit Firniss überstrichen, und als 
Aufhangepnnkt dient eine schwache Uhrfeder die ungefähr 
Jt Zoll Länge hat. 

Unten ist die Linse ron Messing, worin 10 Pfand BUi 
beßndiich sind« 

Auf dem Zifferblatte, welches versilbert ist, zeigt es 
die Sekunden, Minuten und Stunden* aber Einzeln, so dass 
der Minutenzeiger gar keinen Zusammenhang mit dem Sekun« 
denzeiger hat» 

Das Steigrad hat zwei Stiften, und diese schlagen alle 
30 Sekunden und alle 60 Sekunden einmal, und zwar auf 
eine kleine Glocke mit einem kleinen Hammerchen» 

Dieses dient dazu, dass man nicht auf die Uhr au sehen 

braucht, wenn man am Mittagsfernrohr beobachtet. 
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Die Tertleuuhr von Pfaffius mit einem nmdgeben- 

den PendeL 

In den Jahren 1801 und iSOZ gebrauchte ich eine Ter- 
tienahr Ton Rlintwort In Güttingen , welche mir der Gek 
Justizrath Heiae nach Hamburg geschickt hatte ^ um damit 
bei den Versuchen über die Umdrehung der Erde, wel- 
che ich damals im Hamburger St Michelsthurm anstelitei die 
Fallxeit zu bestimmen« 

Diese Uhr ging 2A Minuten in einem AufzugC| und zwar 
sehr mittelmässig, so dass ich sehr viele Yersudie machen 
musste um die Fallzeit richtig zu haben. 

Schon der grasse Huygens hat in seinem ^fforalogium 
Osdlatorium» eine Methode yorgesehlagen , wo er statt des 
hin und her schwingenden FcndelSy die des rundgehendea 
Pendels vorschlug. I 

Huygens hatte bloss einen Faden zum Rundgehen des 
Pendels. Pfaffins hingegen hatte zwei Schneiden y die senh- 
recht stehen, zum Hundgehen des Pendels« 

Diese Art Pendel scheint wenig im Gebranch gekomoM 

so sein, und man findet in Schriften über die Uhrmacher- 

hunsti deren nur wenige erwähnt« Wahrscheinlich weil m \ 

einen so festen Stand haben müssen, ungleich fester wie die 

^gewöhnlichen Pendeluhren« 

Der Uhrmacher Pfaffins in Wesel machte um das Jahr i 

1803 eine Thurmuhr mit rundgehendem Pendel auf dem 

Sohiosse Diersfnrt bei WeseL Diese ging recht gut und 

hostete 184 Thln 

Denn machte er mehrere Haasuhren mit rundgehendea 

Pendeln, und ich Kess eine fürs physikalishe KabSnet in Du»- 

seldo£f bei ihm machen« Diese kostete mit der Säuie 4^ 

Thaler« 
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Die gleichförmige Bewegung die hieraus entsteht, liess 
mich fenmitheB, dass sie sn Terüenohreneben so gut ange- 
weadet werden kunnten als zu Hausuhren. Das Pendel 
hemml Dicht wie bei unseren jetsigen Uhren das Raderwerk 
durch Entgegenwirken, sondern treibt die Uhr fortauoh wenn 
sie kein Gewicht hat. Es bleibt denn erst stehen^ wenn die 
Beibung auf den Schneiden und der Wiederstand der Luft 
gegen das Pendel, macheni dass die Bewegung desselben 
anfliSrt. ünsere jetzige Pendelnhren bleiben gleich stille ste* 
beo, sobald ihnen das Gewicht genommen wird, welches diese 
nieht thnt; 

Herr Director Eichelberg in Wesel schrieb mir: tEr habe 
»einmal gesehen wie die Uhr Standenlang ohne Gewicht ge- 
ygangen habe* Ja, als Herr Pfaffius das Gewicht ron 4 Pfnnd 
»aaf die yerkehrte Seite hing, so habe das Pendel noch über 
»eine Stunde lang fort geschwungen und das Gewicht ge- 
»Iioben, ehe die Uhr m einem ginsliehen Stillstande kam. 
»Die Kugel am Pendel wog bei diesem Versuche 5 Pfund.« 

Nur haben diese Uhren das unangenehme, dass sie sehr 
fest stehen müssen, yiel fester wie eine gewöhnliche Pen- 
delohn 

Zu astronomischen Beobachtungen ist sie seit 25 Jahren 
aicbt angewendet worden« Bei astronomischen Uhren moss 
man den Sekandenschlag hören, welches hier wegfallt, Uebri- 
gens ist diese Uhr sehr angenehm, denn afan hdrt gar nicht 
daes sie geht; 

leb Kos dorch Herrn PiSiffins eine Tertienahr machen die 
halbe Sekunden anzeigte. Sie war l^Fuss hoch und ) Fuss 
bnit nnd ihr Pendel wog ft Pfund. In den Figuren 1, Z 
VDTab. sind die drei Tlieile, aaf denen üb Aofibim- 
g«ng beruht dargestellt» 

Die vnter PlaMe A liegt auf einem IVi^ F «rf, «ad 
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hat in ihrer Mitte eine Schneide, auf welche die Platte B 
■ anfliegt, lo dait sie sioh nngahindert rechu uod link« schwia- 
gen bann. 

Auf der mittelsten Platte ruht oben eine an der Pen- 
^elsUnge Z}£ befestigte Schneide, CC ia einer Furche der 
Platte Bj welche in der Zeichnung durch eine horizontale 
pnnktirte Linie ausgedrückt ist, und kann sich in dies» 
Furche frei ror-und rückwärts schwingen. 

Das Haupt-Stück der Aufhängung ist die mittlere Platte 
B welche Figur 2 im Aufrisse abgebildet isU Man sieht hier 
wie die beiden Einschnitte für die obere und untere Schnei- 
den sich in der Mitte kreuzen. 

Beide gehen bis auf die Mitte der Dicke dieser Plattesi 
und hier wo die Schneiden sich kreuzen, ist der eigentliche 
Aufhängepunkt' des Pandels« 

Sowohl die Platte B als auch die untere Platte A ist iu 
der Mitte dnrchbcArt, so dass die Pisndelstange in ihren 
Schwingungen von beiden Platten nicht gehindert wird. 

Man sieht da« diese Aufhangungsart 7^1e Aehnlichkeit 
mit der Aufhängung des Compasses mit doppelten Bü- 
geln hat. 

Indem die Kugel am antern Ende des Pendels sich im 
Kreise herumschwiogt| müssen die beiden Schneiden sich 
wechselseitig hin und her wiegen, und die obere Spitze 
der Pendelstange muss dieselbe kieisföripige Bewegung wie 
unten die Kugeln annehmen* 

Die Verbindufig des Pendels mit dem Räderwerke ist ia 
Figur 3 abgebildet» 

Sie stellt die obere Spitze der Pcndelstangc vor, so ge- 
zeichae^ als wenn das Pendel nim Herumschwiiigen, also die 
Uhr am Gehen wäre, und C ein Get^el>e, dessen Korbelf 
einen Einschnitt hat, in welcher die S^iUe S eingieift» 
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* Indem äi» Pendel IteraniMliwingt, drebr es dieM Kogel 

JC und mit ihr das Getriebe und durch dasselbe 4as Bäder- 
irerk welches in das Getriebe greift. 

Herr Pfaffins machte eine runde Kurbel am Zapfen, wo 
denn, nachdem das Pendel weit oder enge schwong rieh 

dasselbe frei in derselben bewegte« 

Nur hatte dieses das Unangenehme, wenn der Pendel 
ausserhalb der Rille kam, dass dieser denn drei oder yier- 
mal eingelassen wurde ohne dass er die Rille traf« 

Herr Pfailius machte dieses späterhin anders, und statt 
einer Rille gab er eine Scheibe die 1 Zoll Durchmes- 
ser und 4 Rillen hatte, und diese Bewegung war so, wenn 
auch eine Rille versagte, so waren noch 3 andere da, wo 
also die Spitze des Pendels immer in einer Rille blieb« 

Am Boden hat die Uhr drei Schrauben, womit man sie 
so stellt, dass das Pendel und die Achse des Getriebes immer 
eine gerade Liaie bildet« 

Man thut am besten wenn man die Uhr auf einen Stein 
setzt, der 3 Fuss tief in der £rde ist Wenn man nun eine 
Sternschnuppe beobachtet, so drücht man mit der rechten 
Hand an den Knopf der Uhr, sobald sie yersch windet lässt 
man den Rnopf los und die Tertienuhr steht aogenblicUich 
stille, indess der eine Sekundenzeiger immer fort geht. 

Wird die Beobachtung aufgeschrieben, z« B« zwischen 
Anfang und Ende einer Sternschnuppe, so geschieht dieses 
jetzt , und der Knopf drückt leise an den Finger bis wieder 
eine Sternschnuppe kommt, wo er denn wieder angedrückt 
wird« 

Diese Tertienuhr geht ungefähr eine Stande in einem 
Aufzuge» 

Bieühr hat das eigene^ dass der Pendel immer im Kreise 
rund herum geht, während der Tertienzeiger stille steht, und 



Digitized by Google 



-SOS — I 

hierdurch nntefscheidot sie sich Yoa den gewohnlichen Ter- 
tienohren, die gfliUE stiUe ttehea. 

Ich habe im Jahr 1805 eine Tertienahr für das hieifp 
physikalische Cabinct machen lassen« Der Preis war 5 Louis- ] 
dor. Herr P&ffias machte sie. Eine zweite lies ich 1807 1 
ebenfalls durch Herrn Pfaffius machen. Diese schichte ielj 
an das Institut nach Paris, wo der jetzt yerstorbene Bork* 
hardt Berichte über sie machte. 

1 

Als ich sie wieder zurück erhalten hatte da schenkte tek \ 

sie an den General Berthier« I 

I 

Alle diese Uhren sind gut gearbeitet, aber sie erforders 
wie gesagt, einen sehr festen Stand« 

In Figur 4 Tab. Yll ist das Gehäuse abgebildet, und | 
in Figur 4 ^ ist das Zeigerwerh welches auf derühp ist, ab> i 

gebildete 

Der Tertienzeiger geht aus der Mitte der Uhr and he- 
schreibt einen Bogen der 4 Zoll im Durchmesser bat^ Der 
Sekundenzeiger steht ebenfalls stille, indess der zweite Se- 
kundenzeiger immer am gehen bleibt» 

So wie der Knopf angedrückt wird, so gehen die Zei- 
gern alle drei, und sobald er losgelassen wird, steht der Ter» 
ticDzeiger und der eine Sekundenzeiger stille, indess der ae* 
dere Sekundenzeiger immer am gehen bleibt. 

Diese Uhren hatten Decimal*£intheilaog, and theiltca 
den Tag in lOOiOOO Sekunden. 

Auch wurden zu Zeiten 60 Tbeile angewendet und der 
Tag wurde in 86,400 Sekunden eingetheilt 

Diese Eintheilang ist bequemer weil die Pendelahm 

auch dieselbe haben, und der Tag ist 86,400 Sehanden. 



>• 
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127. 

Die Tertieaabr mit nmdgeheadem Pendel vom 

Jahr im. 

Ich bestellte eine Tertienuhr bei Herrn Pfafiius in We- 
sel. Allein er schrieb mir: dast er die Uhrmaeherei aufge- 
geben habe und er empßhle mir seinen Nachfolger dem 
Herrn Bekmann, der diese Art Tertienuhren in einer gros- 
sen Vollkommenheit mache. 

Ich bestellte an Herrn B^kmann diese Tertienuhr die 
er mir einige Monate nachher lieferte und swar in gros- 
ser Vollkommenheit; sie kostet 6 Friedrichsdor. 

Diese Tertiennhr ist ungefähr so gemacht wie Herr 
PfaSius sie machte. Es ist keine Decimal-Theilung wo der 
Tag lOOjOOO Sekunden hat dabei angewandtii sondern die ge* 
wöbniichc Theilung ?on 86,400 Sekunden. 

Denn sind nur 2wei Z^er auf dem Zifferblatte nem- 
lich ein Sekunden- und ein Tertienzeiger, bie beide concen- 
triach gehen. 

Diese Zeiger gehen beide wenn die iHir angedrSckt wird, 
ttod sie stehen stille wenn man den Knopf los lässt. Uebri- 
brigens bleibt das Pendel immar in Bewegung and swar 1^ 
Stunden lang in einem Aufzuge« 

< 

Denn ist an der Pendelspitze ein kleines Bad yon einem 
lialben Zoll Durchmesser mit 4 Hillen. Wenn nua die eine 
Bille nicht getroffen wird, so trifit man doch die andere 

welches sehr bequem ist 

Diese Tertiennhr ist auf Tabelle ym abgebildeU 

Fig. 1 ist das Zifierblatt. 

Fig. 2 ist das Bäderwerk mit dem Halter X» 

Fig« 3 lAt ebenfalls das Bäderwcrlu 
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Fig. 4 ist die Schneide fürs Pendel» 

Fig. 5 ist die ganze Uhr, yon yornen geseichaet. 

Die tifnge ^es halben Seknndenpendcls ist von der 

Schneide bis zum Mittelpunkte der Kugel des Pendels 9]^ p. 

Zoll lang. 

Was nun das Räderwerk betrifft so hat man folgendes« 
Fig. 3 — 1 ist das Federgehäuse. 

Fig. 3 — 2 ist die Kette mit 6| Umgang und hat ein 

Rad mit 80 Z&hne. 
Fig. 3 — 3 ist das Bodenrad mit 80 Zähnen und 10 
Getriebe. 

Fig. 3 — 4 ist ein drittes Rad mit 80 Zahne und 8 

Getriebe. 
Fig. 3 5 hat 10 Getriebe. 
Fig. 2 — 6 ist das Sekundenrad mit 75 Zähne. 
Flg. 2 — 7 ist das Weehselrad mit 80 Zähne and 10 

Getriebe. 

Der Knopf K in Fig. 1 und Fig. 2 dient um die Uhr ia 
Bewegung zu setzen oder stille zu halten« 

So wie der Knopf angedrückt - wird greift das Messer 
in ein schief gezacktes Rad und setzt das Zeigerwerk der 
Uhr in Bewegung. 

1«8. 

Die Terdenuhr vom Lundstedt in Stockholm^ 
In Stockholm ist ein Künstler der yortre£Fliehe Ter« 
tienuhren macht, und was sonderbar ist mit einer ge« 
raden Spirale. 

Im Jahr 1824 beliam ich eiiie Tertienuhr yom General 
yon Helwigy der sich damals am Rheine auf der Saioer 
Hritle aufhielt, wo eiserne Kanonen liir die Festung Bhrca* 
breitstein gegossen wurden. 

I 
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t» DiMe T^rliemihreii haben weder Kette noch Scbneckei 
und sind übrigens wie gew6hnUdie Tatcheonhreii oder wie 
Tiecbubren gebaut. 

Am Federhause sitzt ein Rad welches die Uhr in Bewe« 
gong seut. Der Schlüssel ai^t dai Federhaus auf ohne dasa 
die Schneelie und die Kette durch den Schlüssel aufgezogen 
wird, weil beide nicht da sind* 

2* Die alten Nürnberger Uhren , die man Eier nannte 
hatten zwar eine Unruhe aber keine Spirale« 

Ein Bote ron Werden hatte eine solche ühr ohne Spi- 
rale, diese ging 12 Stunden in einem Aufzage , zeigte aber 
keine Wnnten. 

Also ist die Spirale eine spätere Erfindung« 

Die Spirale welche man an gewohnlichen Taschenuhren 
hat, wird zweimal befestigt« 

Zuerst in der Mitte der Unruhe, wo ein kleines Loch 
ist worin ein Stiftchen kommt^ und zweitens am andern Ende ' 
der Platin mit dem sogenannten Puzer« 

Hiernach wird die Uhr reguliert, und dadurch entweder 
Inqgsamer gesetzt oder geschwinder« 

3. Bei der geraden Spirale wie die Lundstedsche Ter- 
ticirahr hat ist es anders« 

Ein hiesiger Uhrmacher hatte einmal eine Uhr zum aus- 
beeeem die sehr nittehnüssig war, denn sie hatte einen Katzen- 
darm zur Kette. 

Aber sie hatte eine gerade Spirale und zwär ron 

einer Schweinsbürste. Sie ging 12 Stunden in einem Anf- 
mwtg* Ohne diese Schweinshurste würde sie nur 6 Stunden 
gegangen sein. 

Diese Schweinsbürste war in der Mitte der Unruhe mit 
einem Stiften an einem Bällchen ^befestigt. An der andern 
Seite der^Sehweinsbürste lag ihre Bewegung im Halter« 

«0 
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4. Diejenigen Uhren weldie eine gerade Spirale haben 
-wie z. B. die Lnndrtedsclie Tertlennh», haben £eee re» 
Stahl, der aber nur sehr wenig gehärtet ist. 

In der Sehweis hoaCet i Dntseni aeloher Sptral£idern 
nur 5 Sgr. und sind also sehr wohlfeil. 

Der eine Ponht wo die Spirale befestigt ist, iat in der 
Mitte der Unruhe, vnd zwar dnrek ein hleinea LSdwU 
ohen mit einen Stiftchen, welches eingeklemmt wird. 

Das andere ISnde dieier geraden Spirale liegt im Haltevi 

Die^r Halter ist gana frei in der Gabel, und, die Gabel 
ist es, die die Uhr stellt. 

Sie hat nämlich ein stShtemes SehrSobehen , wdhes | 
Zoll lang und 4 Unie dick und» biemit. i&t. die Gabel 
hefestigt. 

So wie sich die Schraube- dreht , gebt audi die Gabsl 
ror oder TSchwSris* Also wird die Spirak Ifingev oder 
h&rzer, und hiernach stellt man die Uhn 

Wenn die Uhr ohne Spirale geht, so geht sie etat swsi 
Siuodea nur eine. 

5. Unterhalb der Unruhe liegt do stählerner Ba« 
ken, den man aber wenn die Uhr ineinander ist, nicht sieht. 
Dieser macht die Bewegung im Steigradlef gerade.«» wie as 
einer gewehnliohen Tafelnhr* 

W.ena die Uhr am geben ist, und man gibt auf ihrao 
Gang Acht, so h8rt man ihr Schnurr oa wohl^ Am 
inan sieht g^r keine Bewegung, ausser an den Zeigprn die 
nmd gehen. 

Auch die Unrohe zeigt heine Bewegung, und erst weoo 
man ganz genau Acht gibt, denn sieht man dass aioh.di^ 
selbe bewegt. 

Auch die Spiralfeder, die wie ein Haar da üegr, 'sei||t 

ftkSt gar heine Bewegung. 



* 

Das Scbnnrreii das niaa li5n kommt darch die Terdeo, 
die so iM^nell gehen, dess man weiter niclits Urt als ihr 
Schaarren« * 

6. Die Uhr geht 3| Stande in einem Aalnige, ohne 
Spirale würde sie nur || Stunden geben. 

Beimilußsiehen hat man sich in Acht za nehmen, dass der 
Uhrschlussel , der auf dem Schnecltephaiise die Uhr in Bewe- 
gung setzt, ganz gerade iastt, weil sonst das Bodeorad leicht . 
Sehaden hekooimeB honnle, da es dieht am SeUiaseh vor- 
bei gehL 

199. 

Das innere der Uhr. 

Wenn man die Uhr auseinander nimmt, so ündet man 
das« sie ans 7 Bädern besteht» 

JPolgeild^ sind die Bäder und das Getriebe. 

1. Das Federhausrad bat 48 Zähne. 

2. Das Minatenrad hat 36 Xriehe and 60 Zähne* 

3. Das Wechselrad bat 6 Triebe and 60 Zähne. 
4* Das Sehandenrad hat 10 Triebe und 60 Zähnen 

5. Das Bodenrad hat 6 Trkbe nad 60 Zähne. 

6. Das Tertienrad hat 10 Triebe und 30 Zähne. 

7* Das Sperrad mam Aofziehea der Uhr hat 26 Zähne. 

Der hiesige Uhrmadier Uess die Uhr erst; ganz ablau- 
fen ehe er sie auseinander nahm, weil er die«eswieer sagte, 
für die Uhr gnt hielt, in Hinsicht der Feder die das Ganze 
treiBt» Ef gläabte wena die Uhr auseinander geBomzaeii 
würde ebne dass sie abgelaufen sei, so würde leidit die Fe- 
4eir springen« 
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130. 

Innere Bescbreibong der Tertienahr. 

Dio Tertienuhr hat ein silbernes Zifferblatt worauf 3 
Kreise stehen mit ihren Zeigern, welche die Minuteoi Sekon- 
den nnd Tertien angeben. 

In der Mitte des Zifferblattes wird die Cbr aufgezogesy 

und zwar links , so wie solches der Pfeil auf dem Zifier- 
bUtte anzeigt. 

Besieht man die Uhr von hinten^ so sieht man dass eioe 
silberne Kapsel sie aufmacht. 

Denn sieht man auf der Steindmchtafel IX Fig. 2 dsi 
Sperrad mit dem Kegel, welche beim Aufziehen dem Feder- 
Baas zur Stütze dienen« Der Kloben dient zur Befestigoog 
des Sperrads. 

Denn hemmt die Unruhe Fig 2 in 3 mit ihrer geraden 
Feder in 2f die so wenig Schwingungen macht| dass man sie 
gar nicht bewegen eieht. Erst wenn man genau Aeht gibt 
denn sieht man sie bewegen. 

Ober der geraden Spiralfeder sitzt ein Schräubehen, das 
nngeflShr | Zoll kng und | Linie dich ist und welches das« 
dient dass die Gabel , worin die gerade Feder geht, sich hia 
and her schieben hann» 

Sie hat ein F welches die geschwinde Stellung bedeute^ 
•«nd ein 8 bedeutet die langsame Stellung* 

Die Uhr ist 2 Zoll gross, so wie sie auf Tab. IX Fig. 1 
«nd ü abgebildet isti . 

Ich habe, um das Innere der Uhr zu zeigen , die Abbil- 
dung Fig; 8* und 4 doppelt so gross madien..lassCMU 

Wir wollen jetzt mit dem Federhause anfangen, weil 
dieses alle Bewegung macht; 
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1. IHs Wtiethmvmi hat 48 Tiähne und greift in das 

Minutentrieb das 36 Triebe hat. 

2. < Dm Miniiltfinid liat 60 ZiUuie und greift ia das 
Wechseltrieb welches 6 Triebe hat. 

3. Das Wechselrad hat 60 Zähne nod greift in das 
^Sekandentrieb, welches 10 Triebe hat. 

CJetzt wird die Zeichnaag Fig, 3 rerlassea. und Fig 4 
gebvaacht.) 

4« Bas S^undenrad hat 60 &hne ond Hegt auf der 
andern Seite der Uhr, ehen so wie das Bodenrad, unmittel* 
::bar unterm Zifferbiatte. « . . 

5» Das Sekundenrad greift in das Bodentrieb welches 6 

' Triebe hat. ' . 

Das Bodenrad hat 60 Zähne» 

CJ^tzt wird die Zeichnung Fig. 4 verlassen und Fig 3 
gebraucht.) 

' 6. Das Tertienrad hat 10 Triebe und 30 Zähne, und 
' liegt so wie alles übrige dieser Figur im Innern der ühr« 

7» Das Sperrad ist hier nicht zu sehen, sondera in 

Fig. 2. Es hat 26 Zähne und wird heim aulziehen der Ühr in 
Bewegung gesetzt. Der Halter macht dass es nicht her- 
aus ffllt * ' ' 

• • • •••#■.»•••. 

131. A 

■ Der Hake^^ , . ^ 

• Die Unruhe bat einen Haken an dem die Spiralfeder 
sitzt Siißhe Tabelle IX Figur 5. 

Die Abbildung ist noch einmal so gross wie sie iQ.der 
Natup ist. . 

Der Haken liegt, verkehrt ^ um ihn desto deutlicher zu 
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Mhen. Et greift in da «ewSlidllclMS BM^tmlL fifehe TA. 
IX Fig. 3 und 1. 

IKe Feder wt Iii der Mkle der Uamhe befeeligl. 

138. 

Die SekaodenspemiDg. 

Die Sperrung gebt darcli den Knopf der UHr und ist in 
T«b. iX Fig. 6 2u seheo« 

Dmocb dea Stiftee welober en den Baken indrgel rt^ 

geht die^Uhr, und zwar in einem Momente. 

So wie man wieder los läut^ sticht die Uhr im ■ligm^M*ltfn 
Augenblick stille. 

Mit dem Zeigenfinger druckt 1119a den Stift an, nnd 
llsst ihn aach so wieder los, wo denn die Uhr stille steht» 

In Tab. IX Fig. 7 sieht man den Knopf von oben. 

Wenn die ühr nicht gebraucht wird , so ist ein kleiner 
Deckel rorbandea der den Knopf scbliesst. 

An der Hemmung Tab. IX Fig. 3 drückt eine Federi 
welche durch den Spielraum des Knopfes angedrückt wird. 

Durch diese Feder geht ein messingenes S^tiflcben, siehe 
2 Fig. 3 welches ungefähr 7 Linien lang ist , und die Diehs 
einer starken NShnadel hat. 

Auf diesem Stiftchen liegt der Haken« Siehe Tabw IX 
Fig« 5t und wenn man die Uhr andrückt denn geht das Stift» 
eben weg und der Haken bewegt sich ganz frei and 
di)ni| gebt dif| Uhr, 

Sobald man los lasst denn fallt der Stift wieder auf den 
Hakei^i und dieser auf dasSperrad und die Uhr steht 
stille. . r . . . 

Fig. 3 ist 3 eine kupferne Feder die gehärtet ist, und 
äie gegen die stählerne gehortete l^eder driicKi; 



^ att 

' G^^fi über liegt der Stiftt^u zum andrücken cU^r Uhr« 
uruMfibev iwh äw. tta«p£ Dieser ist 4«iier imnitr {o 

Spannon^. 

Die Sperrung geht bei dieser Uhr durch den Halten der 
Unrolie nad zwar ohne ZSlin^ ^ 

Die Gotting er Tertienubren^ sowohl die der Sternwarte 
als die des phjsihalischen Cabioettes fiel die Sperrung ins 
tiaaerwerk ^er Vhr. 

Dieses ist ein grosser Vortheil der Lundstedschcn Ter* 
tiennbren äass die Spenrnng gar kein Z£hne hat 

, 133. 

* 9 • . 

Die MJauteosperruug« 

Die Sporrun^ mit deoi. Haken ist nur fSr Sekunden 
iBiageeioht^t und för das Andrficken mit dem Fingern 

Dauert dieses Andrücken mehrere Minuten langi z$ Bk 
beim Pfevdereafien^ wo die einfache Bab» de« Hettiieoa 4 
Minuten beträgt, so wird der Finger müde. 

Man hat aun daiiir, eine andere Sinrichluog gelr^ifieoi 
ifmicfa»'ich dorn Herrn Oherpostdireoktor Mauranbrechei^ 
iTj^rdanke. ^ 

Er bat mich die TertieBuhr aa ihm zu leiben, ireil er tie 
bei dem Pferderennen, das jährlich auf der Golzheimer Heide 
#ltttt ^o^eti gebrauchen woUte» 

Er ileto nun 6iirdi JitrrA Uhrmacher Bnhl folgende Ein* 
riehtung machem- 

. Bime» tiabm.' ein 64uoh einer Uhrfeder , welches er am 
äussersten Ende des Gehäuses mit einer Schraube befestigte, 
* 6o<wie man rorwliru lehiebt so geht die Uhr, aehiebt 
man rfiekwärts so bleibt sie stehen* 

IMeee Feeder wirkt, direkt^ auf die Hemmung. Siehe Tab* 
IX Fig. 8.' 

ß 

^' 
f 
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Nur miiss maiiy weaii num dioMuiottiiheiiinMiiig TOBfetit|1 
iie andere Hemma ng die doreh den Hoepf der Uhr geht, ] 
nicht gebraaohen* I 

134 

Das Sekondenpeadel mit einer GMocke. ' 

Endlich ist noch das Sekundenpendel mit einer Glocke 
n erwähnen, weiches alle 5 Sekunden achlagt« 

Dieses Sekandenpendel ist ganz einfadi ond bat eiae 
Pendelstange ron HolZ| wie dieses die astronomiachea IJhreo 
gew5hnUch haben. 

An dem Sekandenrad sind 12 Stiften, die einen kleinea 
Hammer heben, welcher an einem kleinen Gldckchen anschla^. 

So wie man eine Sternschnuppe sieht, zählt man eins, 
zwei, drei, gerade so wie der Pendelschlag ond man hart 
nun auf zu zählen wenn die Sternschnuppe verschwindet, und 
man aieht denn wie Tiele Sekunden sie sichtbar war» 

Denn muss man femer noch einmal yersochen wie m 
mit einer an|iern Pendelstange geht, die hinten eine Glocke 
hat welche jede Sekunde ansehlSgt nnd womit nsui jedt 
* Sekunde zählt, um zu sehen ob diese Glocke oder diejenige 
die alle 5 Sekunden ansehligt beateri 

Eigentlich gebraucht man keine Uhr mit einer Glocke^ 
sondern eine Uhr deren Gang sehr hart sehlaigt, m 
man dieses schon an gewöhnlichen Hansuhren lindet. 

Derjenige so die Sternschnuppe beobachtet, wird wriama 
dass es ganz stille ist wenn er am beobachten ist, und naa 
kann daher auch den Pendel ganz gut höven. 

Die Herren Utzschneider nnd 'Mer« in Jliinohaa, iMibea 
bei dem optischen Institute daselbst, Sekuin den kühler 
mit hdlzernen halben Sekundenpeadel,;die drei StnaäM laag 
gehen und 88 Gulden kosten. 
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135. 

Brief voa Uerru geheimen BegieruDsrath Bessel. 

Königsberg den 26. October 183& 

Die Bewegung der Erde hat einen sehr grossen Etnflnss 

auf die Bewegung der Sternschnuppen und dieselbe Ge- 
schwindigkeit der Sternschnappen kann einmal zu 4 Meilen 
und das andere mal zu 8 Meilen in 1 Seh. sein und ist 
doch immer dieselbe Bewegung« 

Die Achsendrehang der Erde wird aber nur einen sehr 
geringen Einfluss auf diese Bewegung haben. Denn die 
Sternschnuppe lauft 1« 2 bis 3 Sehanden, selten 4 bis 5 Sek» 
sichtbar au( ihrer Bahn. 

' Aber die jährliche Bewegung der Erde auf ihrer Bahn, 
diese hann bei gleicher Geschwindigkeit der Stern- 
schnuppen einmal zu, 4 Meilen qnd das andere mal zu 8 
Meilen in 1 Sek, sein. 

Es ist dasselbe was Brandes Seite 59 seiner »Beobaeh- 
achtung über die Sternsehnuppen.c Leipzig 1825 
sagt, und was ich Seite 240 dieses Werks: »über die Stern- 
schnuppen,« mit. den eigenen Worten von Brandes wieder- 
holte und wornach es lange nicht Gleichgültig ist, ob der 
Beobachter nach Osten sieht oder nach Westen« 

Ich glaubte dass man das ganze Jahr in einer Tabelle 
nachsehen könnte ' welches' der ' r^Bter Standpunkt, «ei, wo 
man z. B. den 10. May sehen kann wenn man recht viele 
Sternschnüppen beobachten will. ' 

Wenn die Erde am die Sonne tSuft, so musste .man die- 
ses täglich angeben und mit eiaerw Figur ierl^ialeFa« . ,. 

' Denn miisste man noch ' elnd zwefitte Figur haben die ich 
Tab. Yl Fig« 2 meines Werks übei: die Sternschnuppen Seite 
90 gegdbea hake» wo der Brief von Brandes steht« 

# 
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Ich schrieb daher an Herrn geh« Regierungsralh and 
Professor Bossel in K6uigsberg : ob er nicht ein paar Seiten 

darauf wenden wollte um dieses zu geben? Ich konnte es 
denn in meinem neuen Werlie( »Ueber dio Ste ms c knap- 
pe nc beifugen. Denn,|r;inich hat der Schlag gerührt ond Ich 
mu^s jejUt zu ipdern meine ZuÜucht nehmen. 

Mit einer znyorliommenden Gute antwortete mir der 
Herr geheime I^egierungsrath folgendes: 

»Was Sie in Beziehung auf die Sternschnuppen yerlan- 
»gen , scheint mir die Angabe des Punhtes der Himraelshugef 
»zu sein, auf welchem zu sich jederzeit das Auge bewegt. 

»Wenn man entweder die Sternschnuppen als ftst im 
»Uaume, oder als auf eine Art beweglich, die nicht in Be- 
»tracht gezogen werden soU| ansieht, so ist dieser Punkt der^ 
»wo m^n die meisten zu erwarten hat. 

»Wäre die Erdbahn kreisförmig und wSre die Drehungs- 
»bewegung der Erde nicht vorhanden, so würde der gesuchte 
»Punkt ganz einfach der Punkt der Ekliptik sein, dessea | 
»Lange 90® kleiner ist als die Länge der Sonne«*) | 
)»Die Excentricita't der Erdbahn kann ihm zwar um einen | 
»Gi:ad ändern und die Drehungshewegung der Erde um fast eben . 
»so Tief, allein beides scheint mir gar nicht in Betracht zu 
»kommen I da eine ohngefähre Angabe jedesmal hinreichend 
»leui mnss. 

, \ .. 

«. ' Meh aobyrofbo tlm^. tifor die . Grudenao&teigiingen nod ^ 

»Abweichungen des Punktes her, wohin man sehen muss^ uro 
»die meisten Sternschnuppen WAhrscb^iolieher weise zuhalten:« 

De» sl. Milns,- (ritt die dooae In den Widder nod bat OGrad ü 
dar Eld^^. Den «8. Jny trüt aie lo dem Krebs und las M 
dna^L in llec. Bmyvttk.,. Da, die Sonne ma 80 Grad grösser isl^ 
so nusa deu tt. Jooy der Pookt wo nim die StomscbouirM 
' na besätt aie4l 0 Ornd; in der BklypCik sei^. 

.•iiifr ^, I ^^ j imtsnbiMr 
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Monat. 


Gerade 
Autlsteig. 


Abwei- 
cliuog. 


Mona^ 


Gerade 
Aufsteijy;. 


Abwei- 
chung. 


Januar 0 

10 
90 

30 


12Ii 37' 

13 15 

14 33 


4/' 0 
8, 0 

—"Ii 7 

-M5/ 0 


' hi\y i) 
19 
i9 


Ih 3' 

1 39 
Z 15 


-h 6», 8 
+10, 3 
-hlo, o 


Aug. 8 
18 

OQ 


2h 53' 
3 32 


-f'16%6 
+19, 2 

_i_o f f% 

-tZ\, 2 


Feb. 9 
19 


15h 14' 
15 55 


~\S\ 0 

-:2o, 4 


März 1 

11 
21 

0 1 


16h 37' 

17 21 

18 4 

Ift 17 
1 0 ^/ 


-:22<', il 

-f23, 2 
^23, 4 


Scpi. 7 
17 

ZI 


4h 54' 
5 36 

^ In 

0 ly 


4-22^6 
+23, 4 
T"io, 4 


Octob. 7 
17 

07 


7h 1' 

7 44 

o io 


+22«, 7 
+21, 3 
+ 19, 3 


April lü 
20 


19h 27' 
20 10 


—21% 9 

-7^0, 1 
* i 7 7 


Nov. 6 
16 

26 


9h 6, 
9 46 
10 25 


+16», 6 
+13, 3 
+ 9, 9 


May 10 
20 
30 


21h 29' 
22 6 
22 42 


:i4% 9 

-fll, 7 

2 


Dez. 0 

16 

26 
36 


11h 3' 

11 40 

12 18 
12 55 


+ <3M 
+ 2, 2 
^1, 9 
-f 6, 0 


Juny 9 
19 
29 


23h 18' 
23 53 
0 28 


-r 4°, 4 
~ 0, 8 
+ 3, 0 



' yDiese Tafel habe ich für die Mitternächte des Jahres 
yl838 berechnet, sie wurde für alle Jahre passen, wenn sie 
yeine ganze Anzahl von Tagen waren. ^ 

' »Die Aenderungcn von einem Jahre zum andern , wer- 
yden aber so wenig als die kleinen, darin vernachlässigten 
»Einflüsse der E^centricität nach der Axendrehung in Be- 
»tracht kommen. 



Digitized by Google 



— 310 — 

»Der in der Tafel enthaltene Punkt drehet sich mit der 
yHimnnelsliugel um die Polaraxe und geht also von Osten 
»nach Westen wie die Sterne.c 

So weit Herr Professor Bessel. 

Da nun verschiedene Astronomen nicht den Stundenwin- 
kel gebrauchen , sondern die gerade Aufsteigung in Graden 
so ist für diese folgendes berechnet: 



Monate. 


• 

Gerade 
Aufsteig. 


Abwei- 
chung;. 


Monate, 


Gerade 
Aufsteig. 


Abwei- 
chung;. 


Januar ° 
10 
20 

30 


194° 15' 
198 45 1 
208 30 
218 15 


-f 4«,0' 
+ 8, 0 

-fll, 7 
-fl5, 0 


July 9 

19 

29 


15° 45' 
24 45 
33 45 


-H 60,8' 
+10, 3 
+13, 6 


August 8 
18 
28 


43° 15' 
53 0 
63 15 


+16°,ö' 
+19, 2 
+21, 2 


Febr. 9 
19 


228° 30' 
238 45 


-:-i8 °o' 

-f-20, 4 


Marz 1 
11 
21 
31 


249° 15' 
260 15 
271 0 
281 45 


-^22», 1' 
:23, 2 
^23, 4 
+33, 0 


Sept. 7 
17 
27 


73° 30' 
84 0 
94 45 


+22", 6' 
+23, 4 
+23, 4 


Octob. 7 
17 
27 


105° 30' 
116 0 
126 30 


+220,7' 
+21, 3 
+19, 3 


April 10 
20 
30 


291° 45' 
302 30 
312 30 


-i20, 1 
^17, 7 


Nov. 6 
16 

26 


136° 30' 
146 30 
156 15 


+t6»,6' 
+19, 3 
+ 9, 9 


May 10 

20 
30 


322° 15' 
331 30 
340 30 


414°,9' 

411, 7 

+ 8, 2 


Dez. 6 
16 
26 

;36 


165° 45 
175 0 
184 30 
193 45 


+ 6M' 

+ 2, 2 
+ 1, 9 
: 6, 0 


Juny 9 
19 

29 


349° 30' 
358 15 
2 20 


_i 4», 4' 
+ 0, 8 
+ 3, 0 



» 



136. 

Das Aafepaniiea der Spinudden des FadeokreaMs. 

Da die Stcroscbnuppen zur Astronomie gehören , so 
schrieb ich an Herrn Professor Bessel, dass ich eine kleine 
Sternwarte anlegen wollte. 

Ich schickte ihm den Grundriss der Sternwarte und eine 
Zeichnung des Mittagsfernrohrs und bat i)im mir zu sagen 
ob 'dies so Recht sei. 

Denn ich habe yiel über das Mittagsfernrobr gelesen 
und wie es mir schien sei dieses noch sehr nnvolikooNMo. 
Denn man hütte beim Richten des Fernrohrs nur ein Lieht 
angewendet and keine zwei^ wie dieses doch nothwendig, 
also ein FeMer seL 

JNach meiner Meinung sei das Fadenkreuz im Fernrohr 
fest, und habe swei Lichter und das Objectir wie das 
Ocular müssten sich hin und her bewegen, damit das Faden« 
kreuz immer im Brennpunkte liege^ .gerade so wie an einer 
gewühnlichen Wasserwage» 

Hierauf antwortete mir Herr Bessel folgendes : 

»Bei 28 Zoll Brennweite und SOmaliger* Yergrossemng 
»die Ihr Mittagsfernrohr besitzt, haben Sie die Zeit bis auf i 
iSek. sicher. Kleinem Mittagsfernr5hre haben schon diese 
»Genauigkeit, wie ich mich in München und Marienbad über- 
zeugt habe. 

»Dass Herr * * nur einen seiner Pfeiler iur das Mittags- 

»fernrohr zum Beobachten der Fäden tauglich gemacht 
»hatte, ist sehr unbegreiflich. 

»Gegen die TerscBebbarkeit des Objectirs, mSchte 
»ich mir die Bemerkung erlauben, dass das Instrument dadurch 
»wandelbar werden kanq. 
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»Bei meinen Instrumenten sind die Objcctive sämmtiich 
»fetli lungegeii haben die Fiden eiae kleine Bewegnng hiaeifl 
tond heniot» 

iDie beste Einrichtang scheint mir za sein daes man 

»sie in eine verschiebbare Bübre setzt, an welcher ein Stab 
»Ton Stahl ihrer Länge nach befestigt ist, der sich in einem 
tliodie im Fernrohr schiebt« 

»Tab. III Fi^ 2 ist # die Rohre fürs FadennetSy und das 

»Ocular» a die daran befestigte Stahlstange welche sich in 
«einem breiten Leche oder Aufschnitte desFernrohr8/*achieht 
»und durch zwei Schrauben M festgeklemmt wird* HierdunA 
»erlangt man zugleich das Mittel die Fäden nach der tagÜchaa 
»Beiregung tm ateUen« 

»Dasa der Fassongsring der Fäden SeirenJbewegoag 

»durch zwei Schrauben erhalten muss, rersteht sich. Eben 
»so dass das Ocular den Fäden mehr genähert und von ihneo 
»entfernt werden k5ane.€ 

80 weit Herr Professor Bossel. 

Das Mittagsfernrohr in Königsberg ist 6 Fuss lang nod 
hat 4 Zoll Oeifnung und bei einem solchen Femrohr kommen 
Cerrectarea in. Betracht die in einem Ton 2ä Zoll Brean- 
weite mMit in Betrafibt kommen. 

Ich werde daher mit diesem' Objectivo das- beibebekee» 

dass es sich hinein und heraus schiebt, aber nur eiuSfl 
Zoll, statt d«ss ea aus dem Kreise 2 Zoll hinein und her- 
a«a gebt; Denn der ganze Ureu bat bis sar Eintbeiluig 
1 Fuss Durchmesser und das Fernrohr ist 2Ö Zoll« 

Aber, wenn es nur i Zoll macht und der Schnitt auf den 
Fernrohri wenn das Obj^tiT riditig ateht, ^ ZoU, so irt 
nach meiner Meinung die Sache bScbst «nbedeiüendf wenn sis 

nämlich durch Köhren geht die sehr fest schliessen. 
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Wenn das Fadenkreuz fest steht, 80 hat das Ganze einen 
fesfeea Ste«d «ad dio Sma» Bewegeng Fadenkreozc» 

macht 8icb denn «ehr scharf. 

137. 

Nachschrift: Wie viele Zeit inau gebraucht um 
eiue Sternschnuppe zu berechneu. 

Im Paragraph 97 hat Dr« Olbers auf meine Frage 
geantwortet : Dass man in 15 his 220 Minuten eioe Stern« 
achnuppe berechnen könne* 

Im Paragraph 108 schrieb mir Herr von ßoguslawski, 
den ich gebeten hatte mir zu sagen wie viel Zeit er ge* 
Branche um eine Sternschnuppe zu berechnen, dass er tfig- 
iich 4 bis 6 berechnen lionnCi und, fugt er hinzu: »Nicht 
alle seien Olbers« 

Auch Professor Feldt in Braunsherg an der Ostsee, den 
ich ebenfalls fragte, wie yiele Sternschnuppen er wohl in 
einem Tage berechnen könne? schrieb mir: dass er 4 Stun? 
den zur Berechnung einer Sternschnuppe gebranche* Also 2 
in einem Tage» 

Die Lfioge der Zeit zu wissen, wenn eine Bechamig 
einer Sternschnuppe sei, schien mir deswegen nothwendig, 
weil man in Zukunft die Sternschnuppen dutzendweise be« 
rechnen muss und man daher einen Ueberschlag machen 
kann wie Tie! Zeit man dazu gebraacht. 

Alle die Untersuchungen welche man bis jetzt nodiwen- 
dig hatte um die gleichzeitigen Sternschnuppen 
ftü finden, Allen in Znhnnfl weg. Denn da dieselbe zvr 
Astronomie gehören und man ihr Verschwinden bis auf 1 
Sekunde sieber' weiss, so bat man nur den LSngennnterschied 
z. B. zwischen Cassel und Dusseldorf zu wissen um die Stern- 

% 
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schnappen an beiden Orten zu bestimmen. Denn das Verschwin- 
den der Stamsehnappeii getehieht in einem Moment. 

Aber als wir im Jahr 1798die8t c m8di n nppen in Gottingen 
beobachteten, war das Verschwinden nicht so sicher« Denn wir 
bedienten uns der gewöhnlichen Taschenuhr die wir heraosleg. 
ten und diese gingen 1 bis 2 Minuten vorwärts oder rück- 
wärts hinter der Göttinger Zeit« 

Dr. Olbers hat nur wenige Siernschnuppen berechnet, 
wie er selber sagte und diese Berechnung geschah mit sehr 
grossen Sternschnuppen, deren höchstens 3 oder 4 in einer 
Nacht erscheinen und wo es völlig gleich ist, ob man in 
Bremen oder in Düsseldorf sieht. Denn diese grossen sind 
nur sehr selten« 

Und eben so wird man auch die hieinen Sternschnup- 
pen sehen, weil die Zeit an der Uhr z« B. sowohl in Bre- 
men wie in Düsseldorf bis auf eine Sekunde sicher ist. 

Wenn man daher in Zukunft die Sternschnuppen he. 
rechnet, so wird man der Olberschen Angabe den Vorzag 
gSnnen, denn sie gehören ja zur Astronomie. 

138. 

Breite and Längeaverzeicbaim verachiedener Ort» 

iu Deutsoblaad. 

Da die Sternschnuppen zur Astronomie gehören, so 
braucht man die Breite und Längenl>estimmung0u der Orte 
.WO man iieobachtet. 

Denn die Breite und Längenbestimmung dieser Orte 
gründet sich auf die Kugjelgestalt der £rd^ vo sie eiiMB 
mittlem Durchmesser von 1719} d.' Ifoilen hat* 

Da nun die Sternschnuppen 5 — .10 — 15 — 20 bis 30 
Meilen yon der Erde entfernt sind| so ist die Stendbiis 



Ort» mask J — « — tS — » »«eawi 
und ^iew Grotse InUal ^ Hai^lM^ W T< 



£• können auch acwci Orte 40 — 50 bis 60 Meilen toä- 

gleichzeitig beoliaclitet 
h^t et dock seine Gräasfib / 

Folgendes Yerseichniss der Breite und Lange rerscKie» 
deoer Orte kt mm der Cwarraw ^ 2te 1637 «e- 

noDimen. 

. Fem kt die £iBkdt nnd et ist n 4B<^ jO" 13'' der 
Bf«ite aamoMm. Wealidi der ate t' uweit e Ton Ffit md 



die Lange ist 0| 0« 0^ als ein Zeichen datt diese Länge die 
Einbeit UdeL 

In den CharLen ist die Länge von Ferro angegeben, 
und mao wtmaä daher, mm die Uage der Harleii su bettim* 
xnen, 20^ t«r Lange tod Parit raaetseii. 

Eigentlich liegt| wo die Insel Ferro angegeben isi, keine 
Insely toodern der erste -Mendien gebt derebt Heer, aber 
nahe an der Insel Ferro vorbei« - - 

Da irao die Pariter Stekwwwte, 20^ öttüeb tm der Itt- 
sei Ferro liegt , so bat mii diete AmM Geede beMMles 
and der erste Meridian geht dorcht Weltmeer. 



• * 



^ . . 
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T 

2 
3 
4 

5 

7 

8 
9 

10 

ii 
12 
13 
14 
15 

16 
17 

18 

1» 

20 

21 

•22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 



Ort dar Beobacktong 



Amdoh * • • « • 
Augsburg' . . « . 
Berlia C^Maunrart«) 

Bodo« . • • • * 
Bremen(d.St.T.01bers.) 



BMtta 



Breslau 

BrtiMel • « t 

Der Brocken (ein Berg) 
Brai»na«kwei§ • • • 
Catf el (Wilheliiitlifibe J 



Cleve* «, • • ». • 

Coblenx 

Cöln (der Dom). , 
CrefeR.. ♦ . . . 
Dansi^ • • • • • 



» • 



Daroistadl • 
Dortai«od • • 

Dresden« . • 
Dibseldorf.» • 

Elberf. (die n Kirche). 



Erfart . • • • • 

Franlifurt a. M, • • 
Frankfurt a. d. O. • 
Franeoborg • • • 

Seeberg bei Gotha • 



G5tUageii(iim8lniw.) 
Gumbinnen« • • • 
Halle. • • « • • 

HamburgCdie Sternw.) 
Sr. Michel io Harobnrf» 
15 



48 21 44 

sa ai 13 

50 44 1 

53 4 36 



51^ 6' 30'' 
SQ50 59 

51 47 57 

5t 18 58 



tiafe 



8 34 7 

4 45 7 
6 28 30 



ia Zeli. 



0, 34 16 

0, 44 14 

0, 19 0 

0, 25 54 



14*»41' 54" 
% 2 p 
8 17 2 
8 11 16 
7 3 39 



0,h 58' 48" 

0, S 8 

0, 33 8 

0^ 39 45 

0, 28 12 



5 1^47' 15" 
50 21 39 

50 56 29 

51 19 53 
54 20 48 



49^52' 21" 
51 31 25 
51 3 39 
5» i3 4t{ 
51 15 24 



50^58^40« 
50 6 43 
52 22 8 
54 21 34 

50 56 6 



51«31'48 

54 34 37 
51 29 38 
53 32 51 
.53 32 43 



3^48' 18" 0,h 15' i:V' 
5 15 44 0, 21 3 
4 37 28 0, 18 30 
4 13 42 , 0, 16 55 



16 17 50 



6" 19' 23" 
5. 7 50 

11 23 47 
4 26 ,14 

8*4^15'^ 
6 21 0 

12 13 0 
17 19 45 

8 23 43 



7036' 30* 

19 53 54 
9 37 30 
7 38 9 



1 . 5 II 
Ü,h 25,18'^ 
0, 20 31 
0, 45 35 
Q, 17 45 
0,. 19 19 



Qfh 34' 4r 
0, 25 24 

0, 48 52 

1, 9 19 

0, 33 35 



0^ 3O'20* 

l,h 19 36 
0, 38 30 
0, 30 33 



7 38 27 io, 30 34 
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Ort der ßeobachtaiig. 


Breite. 




Länge 
In Zeit. 


31 

32 
33 
34 
35 


Der Markth. in Hanno r. 

Königsberg. 

Leipzig. 

Lübeck, 

Magdeburg (der Dom.) 


54 42 50 

51 20 20 
53 51 18 

52 8 4 


7024/ 9.. 

18 9 42 

10 2 25 

8 20 32 

9 18 30 


Oh 29' 37" 
l 12 39 
0 40 10 
0 33 22 
0 37 14 


36 
37 
38 
39 
40 

41 

42 

43 
44 
45 

46 

47 
48 
49 
50 


Mannheim CdieSlernw.) 

MarburgCSt.Elisabeth.) 
Mainz« ' ' 
Memel. 
München. 


49^29^13'' 
50 48 59 
49 59 44 
55 42 13 
48 8 20 


6^ 7'30" 
6 26 5 
5 56 8 
18 47 30 
9 14 18 


Oh 24' 30" 
0 25 44 

0 23 45 

1 15 10 

0 36 57 


Münster. 

Nürnb. d. runde Thurm. 

Paterborn. 

Potsdam. 

Prag (die Sternwarte.) 


51*^58' 10" 

49 27 30 

51 43 32 

52 24 45 

50 5 19 


5*^17' 31" 
8 44 26 
6 25 1 
10 44 46 
12 4 58 


Oh 21' 10" 
0 34 58 
0 25 40 
0 42 59 
0 48 20 


Rcffensburff. 

Schweidniz, 

Speier. 

Stuttgard, 

Tübingen. 


49^ 0'53" 
50 50 37 
49 19 4 
48 46 30 
48 31 10 


9^46' 0" 
14 8 6 
6 6 28 
6 50 45 
6 42 51 


Oh 39' 4" 
0 56 32 
0 24 26 
0 27 23 
0 26 51 


e f 

52 
53 
54 
55 


Weimar, 
Wesel. 
Wittenberg. 
Worm^. 


•tO 1 OU 

50 59 12 

51 39 27 
51 52 39 
49 37 48. 


8 59 41 
4 17 1 
10 25 45 
6 1 43 1 


Ob "^ß' 10" 

0 35 59 
0 17 8 
0 41 43 
0 24 7 



— Sti- 
ls». 

« 

Beobachtung der SteMwAnopp«« It — 1*. 
Novenber 1839 ia Düsseldorf. 

Weil 4cr Drack dieset Werks «ich yerzogert hat to kann 
ieh noeb die NofembenilEclkle roa 1838 nächhoton* 

lo der Nacht yom 11 — 12. No?ember Hess ich darch 
Mülter beolMditea« Aber die «anse Naobt war es dankel 
ttnd man konnte keine Sternschnappen sehen. 

Die folgepde Nacht yom 12 — 1^ Ney. beobachtete 
Gastod i 8, derselbe, der 1832 yon Morgens 4 Uhr bis 7 Uhr 
267 Sternschnuppen beobachtete. Diese Nacht war es ausser- 
ordentlicb belle» aber es waren hier in Düsseldorf nar'sdir 
wenige Sternschnappen zu sehen, 

Too Abends 7b bis Morgens 44b* Also in 9^ Stunden 
waren nur 12 Sternsi&hnuppen gesdien worden* " 

Das Ruhebette stand im Garteui und zwar von West- 
Blord.WestnacbOst-Sud-Ost|aiid swar to dass derBeohaehter 
das Sternbild der Zwillinge, des Krebses und des Löwen, wel- 
ebes gegen 3 Ubr Morgens benmf kam, sehen konnte. 

leb schrieb dieses an Dr. Olbers and dieser antwortete 
mir am 28i Novemk 1838 folgendes: 

»Warom iBterr Custodia in dieser Naebt nur 12 Steni- 
tscbnoppea gesehen hat, kann, ich nicht begreifen, wenn er 
mwirUieh immer anfinerksam Bp£ diese Evseheinnog. gewe- 
f sen ist«^ ^ \ . « ' . 

Den 30. Noyemh. 1838 war Custodis bei mir und ich 
seigte ihm den Brief yon Olbers und fragte ihn : ob e r im- 
aer gewacht habe? 

Er sagte: Jal und wirklich, so oft ich auch des Nschti 
•ns Fenster kam und mit ihm epracb war er waeb. 
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Man kann nun vielleicht dieses aaf folgebde Weiie er« 

Dae Enkekett stand Weet-Nord-Weet, imd er sab iran 

ins Sternbild der ZwiUioge , des Krebses und des I^wea. 
Uebrigens wareo die nSrdliebeii Sterne Terdeekt nnd siaar 
darcb die Häuser. Daher kam es denn, dass so wenig Stero- 
sdiMippe» im SternbUe des Ldwen geseben mirden. 

Denn sagte er mir femer: »dass selbst in Düsseldorf 
»MSserordentUeb viele Stemsobanppen seien gesehen worden,. 
!^aber naeb Norden, wo er nicht hinsah. EinBeobacb- 
»ter sei von der Kapelle in Bilk bis an sein Haus gegangen, 
»welches nngefthr 10 Minntett daron entfomt war, und in 
»diesen 10 Minuten habe er 13 Sternschnuppen gesehen. 
»Aber der Weg führte gerade naeb Morden ond es sei 
»Abends 64 Uhr gewesen«« " 

So Tiel ist sächer, dass ich selbst ron 5b bis 9b Abends, 
wo ich im Garten war, äusserst wenige Sternschnappen sah. 

Die Nacht fem 13 — - 14« war trübe und eben so die 
Naebt Tom 14 !& 

140. 

Sternttchnuppenböobachtuiigeii in Königsberg ja der 

Nacht vom 13 — 14. November 1838. 

In der Handerscben Zeitnng vom 24» Novemb. 1638 
maebt Herr geh. Regierungsrath Bossel folgendes bebannt: 

»In der Nacht Tom 13. cum 14» Novemb. ist die er- 
wartete häufige Eraobeinnng der Stemsebnuppeo aof| der 
hiesigen Sternwarte beobachtet worden.« 

»Gegen .4 Uhr Morgens wurden einige Tbeile des 
Sternenhimmels sichtbar, aber er heiterte sich nur unvoU- 
niändig auf, ond blieb ibeilweioe mit Weihen bedecbt. Die 



* 
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Hemn Bttteb and BiMiaU §m§m nm 4h 14^ m« die 

Sternschnuppen, der Zeit und dem Orte ihrer Erscheiuung 
neeli« so beobaehteiiv sie uttres denials fo klsig, düs bei 
weitem nicht alle welebe $iobib«r mreftf reiMiebiiei 
werden konnten* 

i»Diete» Teieb]i6be£ricb«iBeo dmerCe elwe eiaeBtMde 
lang, welcher Zeit ihrer 42 angemerht wurden* Später 
wnrde ei- speranmer , ea daaa^ eieli die Beebeaht«r nicht 
mehr gezwungen sahen, so viele anangemerkt vorüber ge- 
ben nn lasieo* Dennoch bereichte aich ihr Vecseicbniaa 
in den folgenden 54 Minoten nur um 25* 

yIu] Gänsen sind zwischen 4 Uhr 14 Minuten und 6 
Uhr S Mintttmi 67 Sternaebnuppen . verseichnet worden^ 
Die Zahl aller, während dieser Zeit erschienenen, mag auf 
200 geschätzt werden könnemc 

Beaeel. 

Zu Braunsberg in Preusaen , beobachtete Professor 
Feldt* In der Nacht TOin 12 — 18. November woran 58 
Sternschnuppen und davon 7 erster Grösse aufgezeichnet 

Am 13» Morgena gegen 4 libr wurde in Braunaberg 
ein Yollatandigea Nordlicht wahrgenommen. 

, 14L 

Steruscbuuppenuacht in Bremen vom 12 — 13. 
Noyember 1838. MitgetBeilt von Dr. Olbers, 
den 28. November 183& 

Folgenden Brief erhielt ich' Ton Dr. Olbera unterm 
2& November: 

fleh' will Ihnen vorläiifig einen Bericht über die hin- 

figen Beobachtungen der November-Sternschnuppen ab- 
•tsrtten, damit 8le die diesjährige Oarstellang dteaoa Phäae- 
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meiit, ia Ihrer jetst naUr der Pmm ba8adtiA#tt AbliAiid^ 

lung richtig eiogebeo oiochteo. 

tHier batle ticli wieder ein Terein junger Liebhaber 
der Phiftik sar Beobachtnng der Stemsebmippeo in den 
NSebten yoia Ilten bia mnm ISlen 1!9oTeniber gebtldel« 8ie 
wählten zur Warte das Gartenhaas meines Schwiegersohns 
Dr* Foke, das mit swei einander fiberliegenden Balkons« • 
den einen gegen W. N. W* den andern gegen O. S. O. 
veraehen ist. Auf jedem kann man den groaaten Tbeil dea 
Himmels llberaeben, weil daa swiscbenliegende Dach fiel 
niedriger ist« nnd nur einen Theil desselben bedeckt. 

»Die übrige Aussicht ist fast ganz frei. 



»QewShnlich waren 4 Personen auf dem Penaten« einer 

auf jedem Balkon als Beobachter, einer bei dem nach mit- 
lerer Zeit genau beriehtigten Chronometer , der anf ein 
Zeichen des Beobachters« Zeit« Nummero und scheinbare 
GrSaae 46r Sternachnappe anmerkte^ der Beobachter selbst« 
seiehnete ihren Lanf denn in die Sternkarte und wübrend 
dieser Beschäftigung ersetste ihm die 4te Person auf dem 
Balkon» 

»Die Nacht vom 11« som 12.Nofember war auch fiier 
dnrehans trübe; Die vom 12. snm'lSi aber auaaerordent- 
lieh heile, ao dasa auch sehr kleine Stemschnappen zu se* 
hen waren. 

»Die Herren maditen swei Paoaen ron nnr faat eiiier 
halben Stunde« ron gleich nach 12 bis 12h 30^. Die an- 
dern Yon 14| bis 154h. Sie beobachteten also Ton 7^ bis 
]7|h9 doch nur während 9 Stunden. 

»In diesen 9 Stunden bemerhten aie 186 Siemaehnup- 
pen^ die bta auf aehr wenige« alle in die Sternkarte einge* 
tragen wurden« 
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Y0At«r '4ie«en* 186 StermelifiQppen' waren 9' 90 grett, 
oder grösser alt die Venns. 23 Sterne erster , 27 deren 
amiter, $i deren d,riller 34 nerter, 12 Aiafter, 3 eeditter 
Grösse gleich. 7 wurden als klein oder sehr klein ange- 
|;ebeii und toh den übrigpa die Grosse Diokt bemerkt; 

• »Wie also, und warum Herr Cnslodia in dieser Nacht 
nur 12 SternscliDuppen gesehen hat, kann ick nicht begrer 
feo, wenn er immer wirkltek aofmerktem auf die Eraekei- 

m 

nung gewesen ist. 

»Allein , obgleick 186 Sternacknnppen in Slnnden 
diese Nackt sicktkar waren , so war dies dock nickt das 
eigentliche November-Phänomen« Denn alle diese 
Sternschnuppen katten gar keine parallele Riektang 
und durchaus keinen Bezug auf das Sternbild des Löwen* 
sondern sie gekörten offenkar bu den aporadiacken 
Bternscknuppeo. Im grossen Löwen waren nur 4, und 
eben so yiel im kleinen. Hingegen 23 im Dracken, 18 im 
. grossen Bären, 16 im Pegesus, 11 im Sckwan n. a. w. 

»Um 14J oder um 2|h Morgens, fing ein anfangs sckwa- 
ckea Nordlickt an, das kald sekr sckdn und auagedeknt 
wurde, aick kis 40^ über den Horizont erkob, viele Siel* 
ien am Himmel blatrotk färbte und bis cum Morgen 
dauerte« 

»Die Beokackter fanden , das» diejenigen Sternseknup- 
pen, die dnrck diese rotk gefärbte Stellen des Himmels 
sckossen, ihre äussere Farbe nngeträkt bekielten, worana 
lie aick zu ackliessen kereckUgt glaubten , dass die rothea 
Theile des Nordlichts, weiter von der Oberiläcke der Erda 
entfernt waren als die Sternseknuppem 

»Am 13. Not« war ea anfuigs Akenda kelle. Es wur- 
den von 7i ükr kia 8 übr, 8 Sternschnuppen gesehen. 
Aber gleich nach 6 Uhr verdunkelte ein dicker Nebel den 
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Blmntei rdllig. Mam wartete bis Mittcrniicht, da es aber 
Meh gar keiae Aussicht, hatte, dm et sieh wieder aufhliU 
reo würde, so ging die YeiMDoslang aoeeineiider uad die 

Theilnehmer legten sich zur Buhe. Und doch klärte es 
•ieh spjkter nach 2 UhrMorgeps auf und der, unter andern 
durch die Schuhmacherschen astronomischen Nachrichten 
aligemein bekannten Herr Klüver, beobachtete denn din 
ao hiufigen Sternschnuppen, fast jede Minute eine. 

»Dies schien das eigentliche Noverab er-Pbän om en 
mn sein. (So wie es Boguslawsky auch 1836 am 14* Nor« 
Morgens, beobachtet hatte.) Denn nun hatten alle Stern* 
aiAnuppen, mit Ausnahme weniger, eine parallele Bichtung 
and schienen aus dem grossen und kleinen L5wen su kom- 
men^ (Soviel hat mir Klüver nur mündlieh berichtet, mir 
aber alles schriftlich umstl^ndlieher verapriMhen.) 

»Wenn zwischen dem was Herr Custodis und hier in 
Bremen unaere Beobachter in der Nacht vom 12 — 13» 
Nov. gesehen haben, schon so grosser Unterschied herrschti 
ao ist in der englischen Zeitung, The Times vom 20» Nov. 
1838 nech ein anderer Bericht» Da meldet ein Herr Ro* 
bert Gase Woots an den Herausgeber: 

»Er habe aicb um das in der Nacht dea — 13» 
»November gewöhnlich vorkommende Sternschnnppen-PhS* 
»nomen zu beobachten, von London nach Kichmond hege- 
»ben. Die Nacht sei sehr heiter gewesen , doch habe er 
»von 12h 0' bis 3h 25' nur 9 Sternschnuppen gesehen und 
»schon alle Hoffnung aufgegeben etwas besonders au ae. 
yhen, als plötzlich um 3h. 35' aus O. N. O. zu Nordcnt 
»(der Wind war N. N. O«) ein ungeheurer Schwärm von 
»Sternschnuppen losgebrochen sei, die den ganzen Himmel 
»erleuchtet hätten und die man nicht habe zählen können, 
»üm 3h 40^ sei die Erscheinung am gtöndzensien gewesen 
yund habe schon um 3h 55' völlig aufgehört. 
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»bis 500 SierasduNippeo vorübergeichoaten. Nach 4 Uhi 
mwn nur vtkr vttiigt JI«t«or«.« 

»Hochit tooderbar, erwähnt er des Nordlichts gar nicht, 
daa in den Leitungen aoeh TOn Mfinater ana , aehr über- 

eiofttimraend mit dem, was man hier gesehen hat, beachrie* 
ben ivird. 

»In Paria und Gent war die Nacht Tom 12 — 13. trübet 

142. 

Stenuscimuppeu - Beobachtungen auf der Sternwarte 
m Wien« Angestellt von Herrn von Littrow 
in den Näcbten vom 10. bis zum 13. No- 
vember 1838. 

Herr Curltoa, Mttredactear der Baader »SpXneraelieii 

Zeitung in Berlin, der sich eine ausserordentliche Mühe 
gibt, um alle Naohrichten von Stemaehnnppee mu aann- 

len, und sie denn in der Zeitung beliannt zu machen, hat 
folgende Nachriehl yon Wien mttgetheüt: 

»Herr von Littrow zeigt in der Wiener Zeitung an, 
dasa der auffallend reiche SternschnuppenPall aich auch ta 

diesem Jahre wiederholt hat« 

»Nach den Beobachtungen der Wiener Sternwarte« 
begann diese Erscheinung den 10. Nov. und steigerte sich, 
soweit man dieselbe bei dem nur abwechselnd heileren 
Himmel bemerhen konnte, bis zum 13., an welchem der 
Otemaehnoppenfall, in der Zeit too halb »weif Uhr Mil- 
terrnaehts, bia Tages Anbruch, io holiem Grade merk- 
würdig war. 
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^Der Ciil»inatimMpiiiikl mU«b gegen 4 Ubr Horgent 
•iiksatreteo, in weicher Zeit die mmteo Sternschnuppen üelen. 

»In der- mlUn BeobaditiuigttlnB^ li«ften 33t in 
zweiten 52 , in der dritten 70 , in der ?ierlen 157 » 
funfUn 3S1 pnd in der ••cbsteq. 31(X Ziuammen also bin- 
nen 6 Stunden 1003 Sterntcbnnppen, darunter bei weitem, 
der gröbste Theil, mit lang anhaltenden Liehtacbweifen und 
Seliniten werfend, gleicb dem Monde« 

rDie nächsten Nächte waren wieder tr&be, ao diae 
weitnr keine Beobacblnngen Statt finden konnten» 

»Gelcgentlteb bemerkt Herr Ton LittroWf d«M bei 
dem Sternacbnuppenfall im August, auf der Wiener Stern- 
warte, der Cttlminationtpnnkt auf den 10. August gefailen 
sei, indem an diesem Tage auf der Wiener Sternwarte 60 
Sternacbnuppen auf die Stunde, und an den Torhergebea» 
den Tagen ein Steigen, und an den folgenden ein Ab* 
ieu der Erscheinung deutlich wahrsunekmen ge« 



"wesen eei.« ^ 

Dieses sind alle Nacbricbten die ieb über die Stern- 
schnuppen erhalten habe. £s scheint, dass es io Breslau 
trübe gewesen ist und eben so in Brüssel. 

m 

Steruiscbiiuppeii den 6. Dezember 1838 beobachtet 

Ib JMssddorf. 

Der unermüdliebe Brandes bat drei merkwürdige 

Sternschnuppenfäiien in verschiedenen Jahren wahrge- 
nonmen« 

Zuerst den 14. Octoh. 1798 in Gottingen, wo er zu 
Sesebübl in der gansen Nackt 123 Sternschnuppen sah, 
und noeb 2) Stunden im Hause war um sieb eu wärmen. 
Hätte er nun diese 2^ Stunde beobachtet, so würden iti5 
Sternscknuppen gewesen sein, welckes ISsnf die Stunde ist. 



dem Pottwagen tod Hambarg nach Buxdehude in 4 Stau- 
den Aber 400 ^rmehnappea aad Bwar im finfteo Thü 

des UimmeU* 

Icli will diese Stelle hier aAffiireo, welebe Seite 80 in 

dem Werke: Versuche, über die Entfernung die 
Geacbwiodiglieit und die Babnen der Stern- 
•ebnappen sa bestimmen. Hamburg bei Friedrich 
Perthes 1800 steht. Brandes sagt: 

»Et wird bier der besste' Ort sein, eine Beobacbtnng, 
die ich zufällig anzustellen Gelegenheit hatte, kurz zu er- 
zählen* 

»Aap meiner Heise von Gottingen in mein Vaterland, 
»hatte ich das Vergnügen, am Abend des & Dez. 179Bi 
»da icb Ton Hambarg aas, auf einem offenen Pottwagen 
»nach Buxdehude fuhr, eine grössere Anzahl von Stern- 
»tehnnppen zu sehen , alt ich tonst jemals bemerkt haltt. 

»Bald tiach Ende der Dämmerung bemerkte ich diei 
»und, da ich doch keine Beschäftigung hatte, so sablte ich, 
»wie Tiele in dem kleinem Segment des Himmels, dast ich 
»sitzend bec[uem übersah, nach und nach ertchienen, wo* 
»bei icb, nm niebt erbeblieb sn irren, am Ende jedet Uan- 
»derfs nach der Uhr sah und die Zeit aufschrieb , (denn 
»es war helle genug um diea notbdiurftig than zu kdnnen.) 

»Sie erschienen jetstso häufig, dass ich etwa 4 Stunden 
»lang, fast in jeder Stunde gegen 100 zählte and saweilen sogar 
»noch mehr, mebrmalt ertcbienen 6 bit 7 in einer Minute. 

»Nachher aber wurden sie sehr selten und ich sah die 
»ganze Nacht über 4S0, da ich in den 4 ertten Stunden 
»allein Über 400 gezahlt halte. 

»Um mich SU versichern, dass nicht etwa eine Gegend 
»des Himmelt to reich daran aei,« richtete icb meine Auf- 



»merksamkeit bald nach einer, hM Btch der andera 
»G^end , benerkte aber UeiAen Uoteracbied , daher 
tich wohl behaupten darf, data an dietem Abende meb- 
•mre .tanaend Sterntcbmippeii über meinem Horisont aicht- 
»bar geweaen aein mttaaen.c 

Driltena: Den 10. August 1823 beobachtete Brandes 
in Braake in swei auinden 48 Siemacbniippen«. ^lao in 
einer Stande 24 wie solches im vorhergehenden, wo von 
den Beobachtangen in Brealaa die Rede iac gezeigt wurde. 

Der Dezember ist hier sehr nebligt und nur Im Jahr 
1798 war et in Httnburg aehr kalt und daher ao ster- 
nenklar. • • * 

Im Jahr 1837 war hier den 6. Dez. ein starker Nebel, 
so daM man keine Sterne aehen konnte. 

jgp Jahr 1838 den 6. Dez. war hier wieder ein starker 
Nebel, allein gegOB 8 Vbr 45.l|iaat9n Abenda, - k<UrCe m 
sich iheilweise auf, und wir sahen in meinem Garten von 
8 Uhr 50 Minuten Jbia 9. Uhr 8 Minuten, also in 18 Mi- 
nutea 4 Sternschnuppen« Aber gleicb darauf wurde ea 
wieder nebliebt, und dieaer Nebel hielt die ganze Nacht an* . 



Anseig^e* 

Versuche über das Gesetz des Falls, über den Widerstand der 
Luft und über die rmdrehung der Erde, nebst der Gescliichte aller 
früheren Versuchen, von Galiläa bis auf Guglielmiiii. Von Johann 
Friedrich Benzenberg. Mit 8 Kupfertafeln und einer Vignette. Dort- 
■nmi 18U4b Jesl in der Schulsschen Buchbüodluqg iq Uanii Graf- 
•ck^nBlarfc. 

: I Ii liii I t*. 

£inleitnng. Beschreibung des Thurms von St« Michael. 
ftwaMister Aanin. MecfcwMIge ^dge m aaiaeai U^n, Ter^ 
aalaaivBg «ad GeMAiohte der YamieM in BL MiebaeL. Aaieigen 
der bei diaaen Versa^Ottn gdifancHtf« Maaae.. BMRaUatt fibar 
Nationalaagfeie dea IfeBaeheagaaaUaebl». . 
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füll« itaM gnmdB kmärna^^ imt .Ii Cm im Mmc Am im BvüMi 
ibt äcUneu. PrttirUif 0» Ii dM Im H^p mMtf y f» . 

Achter Abschnitt. Versuche über die Umdrehung der 
Erde in dem Kohlenscbachte zur alten Rosskunit am Sohle- 
boscbe in der Graftchaft Mark bey eiher Fallhöhe von 2t)2 
paristr Fast «nd einer 'Poilidbt 51 Grad 115 Ulin. 

Brate Teriaehe im Decenber tob 1808« Drei Veniiclui den ttei 
Okt, 1804. . Silf Veranehe den 8len Okt. Neon Veranelte den Uten 
Oct. Seclia Vereneke den lOten Okt YergletchuBg der Terauche 
mit der Rechnung. Bemerkungen fiber Rorntionsversuche in Berg- 
werken. Nachrichten über die tiefsten Gruben in Europii. Günstiges 
Local zu diesen Versuchen in der Kuppel des Paiiteuns in Paris. 

|Se anter Abt chnitL Kannten edioa die Alien die Coper- 

aUtiwiUclie Weltordnaag ? 

Nifi€ie» iwtt' SjrnUcna. HeraM «Tim P^nlne nnd EkphmtOeB, der 

^ Pythagorier. PUMms,, - ArigMtle». AHOmtek vea Samoe. Ar^ 

. tfümate. Bipfiank, SetencM^ TknSm, Saum, MmrUkams dij^Uu 

. Obafrp0iUio9 par Mb'y Freret. JHcoAmi ¥on Onaa. Bmtly. JdVeo- 
latts CopernieMs de HaxihiiiöMm. . ttthen de» Copemicu» nach 
Lichtenberg, * ' , . •* 

Zehnter Abschnitt. Nachtrage. 

Meter. Widerstand der Luft. Buttons Versuche. Bemerkungen 
darüber. Umdrehung der Erde. (Jeher die Versuche mit geschea- 

' a^nen Kugeln. Machtrag zu Dr. Baok$ Versuchen. 



2B Versuche zu Schleebusch in der Grafschaft Mark, gaben 
bei 808 p. Fuss EiOlhöhe naeh Osten das MUlel 5^04 p. Linien. 
Dle'<Tkeerleignb .' 4,64 ,^ 

* ' * ' . itrntewehied 0,41 jp. Linien. 

' ' Bei di&n Vaflvetsiielieil nn Freiberg 'in Sachsen im Mir 1681 hatte 
ale Theorie bei 488' Fasa FMlhdhe Ton Professor Reieh angestellt, 
nlmli^k 106 Tersabhe, gatien. ... , 12^5 p. Linien. 
Me Tlheofle gab' . . ' . , ig^8 ,^ y, 

' " ' ^ " ' * ' ' ' ' Unterschied 0^3 p. Linien.' 
Man sehe :,fFall versuche über die Um.drejiung der£rde 
▼on Herrn Professor Reich. Freiberg 1832.^^ . . • v. • 
•) Die Abweichung nach Süden war bei den Versuchen von Sehlee- 
l^anch und den Versuchen %u Freiber^ völlig aufgehoben. 

. in Schleebusch gäbe» £6 Versuche nur 0>0CK7 par. Linien Ahwci- 
ehuag nach Norden, und bei .den 106 Veninehett ia^Freiheig war 
ii>n A.fcw fif' WM Mi 4^-9* Lhiieaamckr Sailen^ > . ' * ' 
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Erster Nachtrag. 

Der Herr geh. Regierungsrath Bessel| schrieb mir i2a<« 
term 26. Oclober 1838 folgendes : • 

»Was Sie wohl interessieren wird, ist die mir endlich 
gelangene Messung der Entfernang eines Fixsterns. Et 
ist dieser 61 Cygni Fl. im Doppelstern, der bekanmlich 
die gröbste eigene Bewegung besitzt, welche unter den ' 
Fixsternen rorkommli mehr als 5^ des grossten Hreitet 
jährlich. 

»ich habe seit August 1837» fortwährend seine Entfer- 
nung Ton swei benaebbarten Sternehen, mit meinem gros- 
sen Heliometer gemessen, und darin die alierentscheident« 
aten Einflüsse der jahrlichen Parallaxen bemerkt« 

»Sie beträgt nach den bisherigen Beobachtungen 
0/^3136 9 Die Entfernung ist also 657J00 mal so gross als die 
der Sonne* 

»Das Licht rührt 10^28 Jahre von 61 Cjgni zu uns« 
Die reiatire Bewegung des Sonnensistems und derSteme^ 

beträgt wenigstens 16| Erdbahnshalbmesser jährlich. 

»Dieses macht eine Million Meilen täglich : Also drei mal 

80 viel Geschwindigkeit als die Erde um die Sonne durchläuft. 

»Es ist wenig Aussicht daror rorbanden, dass die 
Sonne nicht eine betrficbtlicbe Bewegung im Baume 
- besät se* 

»Man wird amcb die Summe der Massen der beiden 

Sterne, der Doppelsterne, bestimmen honnen , bis jetzt 
kann man sie nur auf 0^6 der Sonnenmasse schatssen« 

»In viel späterer Zeit wird, man auch beide Massen 
Toneinander sondern, und jedes Einzeln angeben kSnnenf 
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•lleiD di« Bewegung der Doppeltlern« moM tidb te« noA 

betrüclülich entwickelo* 

»Di» a«tnbrli«lio Nachvieht won diatte Eoldeekang 

wird iiächtteos in den astroDOmiscben r<iachnchlea er- 

Zweiter Nachtrag. 

Unter dem IM* Jaoaar 1839 ecbriob mir Dr. Otbert 

in Bremen folgendes: 

1) »Sie edioineii mir neeli keine ^eas rielitige Vorttel* 
lung Ton der Bewogung eines vom Monde ausgeworfenen 
Mdrpert um die Sonnen aa babea, weil 9ie nidit daran 
denken f dass ein tolelier Kdrper, ausser der Geseliwfndig« 
keit, die ihm die Wurf kraft mittheilt, auch noch die Gesch win* 
digkeit dea Mondea aelbst bat» Diese Getebw&idigkeit das 
Mondes ist der Geschwindigkeit unserer Erde nahe gleich 
nad parallel, oder nahe in derselben ßicbtaag. Sia kann 
. b6obsteat einen Winkel Ton 2^ mit der Rtebtnug) womit 
unsere £rde fortgeht, machen, und ist gleich der Geachwin- 
digkeit unserer Erde + der Geschwindigkeit dea Mondea ' 
um die Erde, oder im Mittel = 4,110 — Oi 1384 cos 
O — ®) Meilen« Dieie kann also nur eine relatiTo 
Geschwindigkeft yon bSebstens 0^1384 oder ^ Meile gegen 
den Beobachter auf unserer Erde heryorbringcn , da man 
doeh 4 bis 8 Meilen beobachtet bat. Aua dieaar ao gros- 
sen beobachteten relativen Geschwindigkeit der Stern- 
acbnnppen, dbr einisigeny die man biaber bereebnet kalt 
habe ich geschlossen, dass die Sternschnuppen keine Aus- 
würflinge des Mondes sein können, weil man sonat diesem 
ganz nnge wohnliche Wurf kraft auschreiben müatte« 

»Aber jeder vom Monde, mit einer Geschwindigkeit 
von 7500 Fass, oder mit einer aolcban Gesabwindigbett 
ausgeworfener Körper, dasa er nicht wieder auf den Mond 
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Burück fftUen kann, wird mit einer planetariielicii » iui«er«r 
Erd« mebr gltidieM Gatdiwiadigheit mm die Sonm laufen« 

3) »Der Irradiation, wodnreK nna kleine, sehr kelle 

Gegenstände viel grosser erscheinen, ^ie sie Mrirklich sind, 
wenden Sie, dunkt mich, sa noBedingt auf Feaerkogehi 
und Sternschnoppen an. Wahr ist es, dass uns dadurch 
Fixtterne, Ton wirklich gana nabedentend ei^heinendem 
Darcbmesser, ein Tiel gr5steret, aber nttdentlieherea Bild 
darstellen. 80 mögen auch manche kleine Stemtchnuppen 
•ehr dadurch Tergrdaaert werden» Aber wena man wirb» 
lieh eine runde begränzte Gestalt deutlich erkennen kann, 
da wird die Wirkung der Irrediation nur kleia oad un- 
merklich, und solche Sternschnuppen und kleine Feuerku- 
geln, mÜMten wenigitent 2 bit 3 Minuten einen wirklichen 
scheinbaren Durchmesser haben. Wo man diesen schein- 
baren Durchmesser | oder | oder | der Mondscheibe 
gleich schSteen kann, da ftllt die Irradiation so gut wie 
gans weg, es bleibt nur der Scbätzungsfehler übrig, der 
wohl nicht fiber | betragen kann, und so muss man auge- 
ben, dass zuweilen Feuerkugeln von mehreren 100 Fuss in 
geometrisch genau bestimmten Durchmesser, durch unsere 
Atmosphäre streichen, wovon ich p* 48 meiner kleinen 
Abhandlung nur einige Beispiele in der Note anführte» 
Sie gründen Ihre Behauptung, dass die Feoermeteore 
höchstens 5 Fuss im Durchmesser haben kennen, auf die 
unbedeutende Grdsse der herabgefallenen Meteorsteine: 
Aber Istens ist nicht immer das Ganze Meteor berabgefal* 
Iva. 2tens Müssen doch solche Feuerkugeln , wie die tod 
tAigU 1803, die aui einem elliptischen Räume von 1^ Mei- 
len im graten Durchmesser, 2 bis 3000 Steine herabwarf, 
wohl grösser wie 5 Fuss gewesen sein, und 3tens sind 
diese Feoermeteore, wiihreed sie durah unsere Atao^ph|re 
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fliegen, offenbar in einem sehr locliern, aosgedehnten und 
aofgeblShten Zustande^ Woher diete grosse Auf blähitn^ 
rührt weiss ich nicht. Nur einige wenige kommen viel- 
leicht im gasartigen Zustande an, und formen sich erst ia 
unserer Luft zum festen Körper zusammen. 

3) »Sie halten nun« um die Dauer der Sternschnuppen^ oder 
yielmehr deren Geschwindigheit zu bestimmen, eine Ter* 
tienuhr für unbedingt nothwendig» Ich muss ge- 
stehen, dass ich noch immer glaube, ein in astronomischen 
Beobachtungen, geübter, könne diese Dauer an einem Se- 
hondenpendel eben so genau beobachten, als es' mit einer 
Tertienuhr möglich ist, und denn fallen bei der Beobachtung 
bei dem Sekundenpendel, die Constanten Fehler weg, mit 
denen die Beobachtung mit der Tertienuhr behaftet ist. 
Bis auf sehntel Sekunden, lasst sich an dem Sekundenpen- 
del die Daner bestimmen, und dabei wird kaum |> Sekunde 
Fehler statt ünden. Sie können mich aber leicht wieder* 
legen , da Sie mehrere Tertienuhren besitcen , wenn Sie 
die Dauer derselben Sternschnuppen, ?on zwei von einan- 
der abgesonderten Beobachtern bestimmen Hessen, und die 
mehr oder weniger übereinstimmenden Resultate be- 
kannt machten*« 

80 weit Dr. Olbert« 

Hierauf lasst sich nun folgendes antworten: 
1) Wenn ein Mondstein, der aus seinem Vulkane mit 
einer WnrfgesohwindigkeitTon 34^435 Fuss inl Seh« aaagi^ 
schleudert wird, so geht er um die Sonne. 

Ich nehme an, dass der Mondvulkan anf der Milte der 
entgegengesetzten Seite des Mondes ist, die wir sehen» und 
^s ist erstes Virtel, so dass der Stein gegen Daten um die 
Sonne Hütt. Er hat also 1^ Meile + A\ Meilen , ss 5} 
Meilen in 1 Sekunde« Mit dieser Geschwindigkeit wird er 
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mn Sonne laafen and denn In 2| Jahren wieder in 

der Erdnähe ankommen und eine Sternschnuppe bilden. 

Aber er wird nun viel langsamer gehen: Denn , 4^ 
Meilen -r Ii Meilen gibt nur 3 Meilen in 1 Sekunde« 

Nun soll der Mondkrater in 14 Tagen wieder auswer- 
fen, und zwar mit derselben Wnrfgesch windigkeit. Aber- 
in 14 Tagen geht der Mond um einen halben Umkreis 
auf seiner Bahn Torwirts , und jetzt wirft er den Mond- 
stein durch a4,435 Fuss in 1 Sekunde wieder in die H6he, 
aber entgegengesetzt, und er geht 4j Meile rf 
=£s 3 Meilen in 1 Sekunde vorwärts um die Sonne, und er 
wil d nach 2| Jahren zum zweitenmal wieder an der Erde 
Torbeikommen und als Sternschnuppe erscheinen. 

Nun erscheint er sehr schnell, denn er legt nun IG 
Meilen in 1 Sek. zurück, weil nun die Bewegung des Mon- 
des entgegengesetzt ist. Also A\ Meilen + 4| Meilen 
s 8) Meilen, und hiezu noch die Geschwindigkeit des Steins 
von Ii Meilen, macht 9| Meilen in 1 Sekunde. 

Der Mond ist voller Vulkane, und hat die Steine 
nach allen Richtungen ausgeworfen. Jetzt ist er freilich 
ruhend. 

Was nun die Geschwindigkeit betrifft, die man gros^ 

ser annehmen muss, als 34,435 Fuss in 1 Sekunde, SO muss 
man die Mondvulkanen mit den Erdvulkanen verglei 
eben, und man wird finden, dass die Erdvulkane eine viel 
grössere Geschwindigkeit wie 34,435 Fuss in 1 Sekunde 
haben. 

Der Hekla in Island, fing den 5ten April 1766 einen 
Auswurf an, nachdem der Berg 70 Jahre geruht hatte. 

Die Nacht vorher verspürte man ein Erdbeben, und am 
i'iäUcu Morgen stieg unter fortwährendem Donner und. 



Digitized by Google 



— Uft — 

Krachen, eine grotie Sandsäuie aus dem Beige hervor« in 
velclier man Feuer und glfibende Steine bemerkte. 

Zwei bia drei Meilen Tom Berge entfernt, fielen Bims- 
tteine nieder, die oft 3 Ellen im Umfange hatten. Aaeb 
fielen achwere magnetiache Steine herab, deren einer 8 
Pfnnd wog und 3 Heilen TOm Berge entfernt niederfiel* 

Die danische Meile ist 24,000 rh. Fuss; und Island liegt 
•ttf dem 63 bia 68 Grad nördlicher Breite. 

Es war im April und die Erde war hart gefroren; 
und doch achlng dieser Magnetatein yon 8 Pfund, ao tief 
in die gefrorne Erde hinein, daaa man ihn mit Hebelatan- 
gen herausheben musste. 

Wenn s. B. der Hekla in Düaaeldorf wärei ao were 
dieser Magnetstein bei C5ln niedergefallen* 

Und welche Geachwindighett muaa ein Stein haben, 

der 3 Meilen vom Berge niederfiel, um den Widerstand 
der Lnft an überwinden? 

Vielleicht hatte er mehr ala 34,435 Fuaa Geachwindig- 
heit in 1 ^ehnnde gehabt ; und wie ?iel gr^ater mnas die 
Geachwindigheit der Mondvulkane sein, da der Mond keine 
AtmoaphSre hat, die aber auf der Erde ao atark iat, daae 
der Stein 143 Meilen in 1 Sek. fortgeben muss, wenn er 
im Leeren fortgehen aolU 

Hierzu kommt noch , dass der Mond nur 480 Meilen 
Dorchmeater hat, und die Erde hat 1719 Heilen Durch« 
messer« Der Mond ist also viel kleiner als unsere Erde* 

Die Schwere anf der Erde Terhält sich snr Schwere auP 
dem Monde, wie 5 zu 1. Ein Körper, der auf der Erde 
durch 15 Faaa in der erateo Sekunde füllt, filllt auf dem 

Monde nur 3 Fuss, oder genauer 15,6 und 2}9 Fuss. AUo 
wie 5,3 SU 1. « 
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1 Sekunde in die Hohe geworfen wird, to ist, mit 5,3 Diyi* 
ditt, aof dem Mond« ss 6497 Foat Geschwindiglieit io 
1 Sekunde ond dieses lioiniiit daber , veil der • Mond mir 
51,000 Meilen Tom Mittelpunkt der Erde entfernt ist* 

Und diese 6497 Fass Geschwindigkeit io 1 Sek. kalte 
ich gar nicht für unmöglich, weil sie nur drei mal 
die Geschwindigkeit unserer Hanonenkngeln übersteigt, 
welcke in jeder Sekunde QOOQ Fuss weit fliegen. 

3) Die Meteorsteine sind bSchstens 1 — 2 bis S Fuss 

aelten 4 bis 5 Fuss mächtig , und da sie mit dieser Grösse 
auf die Erde niederfallen^ so habe ich daraus geschlossen, 
dass 5 Fuss auch das Maximum sei, welches di^ Meteorsteine 
in der Höhe bilden. Z. B. die Eisenmasse die in Nordamerika 
niederfiel, und 30,000 Pfund wog, war 5 Fuss lang, breit n. bock* 

Nach Herrn von Schreibers kommen im Durchschnitt täg- 
licb 2 Sternsebnuppen auf der Erde an. Da nun swei 
Drittheile der Erde aus Wasser besteht, so ist es natürlicb 
dass Bwei Drittheil derselben ins Wassen fallen, und nur 
ein Drittbeil auf die Erde» Nun müsste es dock sonder» 
bar sein^ dass nicht ku Zeiten eine grosse Sternschnuppe 
Ton 100 Fuss im Durchmesser, auf die Erde niederfiel« 

Herr von Schreibers hat von dem Meteorstein der aro 
22. May 1808, bei Stannern Morgens ö Uhr niederfiel , 63 
Stuehe gesammelt, die susammen 93 Pfund wogen ; also im 
Durchschnitt jedes Stück Pfund. Herr von Schreibers 
sagt: es mögen im gannen wohl 100 Stücke gewesen sein, 
die zusammen 150 Pfund wogen. Dieser Stein war also 
klein, und mag vor dem serspringen 1 Cubikfuss mächtig 
gewesen sein. 

Im Jahr 1803 kam Eiot nach i'Aigle und fand bei der 
Untersuekug, dass 2 bis 3000 atuehe eines Metorsteins 

y* 
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auf die' Erde gefallen waren* Wenn man nun annimnif, 

das jedes Stück 1| Pfund gewogen hat^sQ würde dieser 
Meteorstein 4500 Pfund gewogen haben. Nimmt man non 
den Cubikfuss zu 175 Pfund an, so würde er noch keine 
3 Fuss lang, breit and boeb gewesen sein« 

Ich bin daher der Meinung, dass die grosse Helligkeit 
der Sterrsebnuppen , TOm ii berfliessen des Lichtes 
herrührt f so sonderbar dieses aneb Illingen mag* 

Dass die Sternschnuppen in der Lnfit Blähungen 
ausgesetzt siud, iasst sich schwer erklären, und doch ist es 
•o. Herr Bürgermeister Brugroann in Dortmund sab den 
26. NoYcmber 1833, des Morgens eine Feuerkugel, die sehr 
grots war^ aber nicht ans einer festen Masse su 
bestehen schien, indem ein beständiger Wechsel der 
glansenden nnd weniger glanaeuden Stellen stattfand. 
Diese Penerkugel hat sich also gedreht; Dieses stimmt 
mit den Beobachtungen von Brandes nicht überein, wel:* 
eher Dimpfe aus der Sternschnuppe fahren Iasst, welche 
ihre Bewegung nach der entgegengesetzten Richtung 
beatimmty 

Wenn man die Drehungsbewegung annimmt, so muss 
ja .die Sternschnuppe zu Zeiten gans stille stehen. 

3) üm die Bahnen der Sternschnuppen genau mu 
bestimmen, habe ich drei Uhren, nemlfch: 

a* Eine Tertienuhr mit rundgehendem Pendel, von 
Pfaffius in Wesel. 

b. Eine Tertienuhr mit einer gCtadcn Spiralfeder von 
Lundstedt in Stockholm. 

C. Einen Sekundenzähler für halbe Sekunden, die in 
Hfinchen gemacht werden, 3 Stunden in einem Aufsöge 

gehen, halbe Sekunden schlagen und 5Ü Thlr koftu-ii» 
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Auf diese Weise hoffe ich durch Versuche, dahin zu 
gelaogeiii dast man die Bahnen der Sterntclinuppen genau 
messen bann. 

Was nun die Sternwarte betrifft, so i&aon ich diese 
nicht im Garten hinter meinem Hause anlegen , sondern 
muss sie draussen hauen , wo ich den ganzen Horizont 
übersehen kann, welches in meinekn Garten nicht der Fall 
ist, da die Aussicht zu viel durch die Hauser beschränkt ist. 

Denn, in der Nacht Tom 12.— 13. Nor. 1838 sah Herr 
Cnstodis in meinem Garten, die ganse Nacht nur 12 Stern« 
schnuppen. Allein er beobachtete nach Osten. In dersel- 
ben Nacht wurden nach Westen sehr yiele Stemsohnnppen 
gesehen; aber Herr Custodis konnte diese, der Häuser we- 
gen nicht Wahrnehmen« 

Ich werde aum filittagsfernrohr ein Ob|ectf r Ton 2 Zoll 
Oeffnung machen lassen | eben so eine Pendeluhr, die 75 
Thir. kostet, und einen Monat in einem Aufzuge g^t. 

Denn habe ich einen ganzen Kreis, von Baumann in 
Stuttgard, der 52 Louisdor kostet., womit ich die Abwei* 
ebung der Sterne bestimmen werde* Ich besitz^ diesen 
Breis seit dem Jahr 1808| wo ich ihn bei der sUgemeinen 
Landesvermessung gebrauchte. 

Denn besitze ich noch aus derselben Periode ein 
achromatisches Fernrohr Ton 25 Louisdor, welches 30 Li- 
nien Durchmesser hat und ist von Gilbert in London gemacht« 
Endlich ein Kometeusucher, der 50 Thaler kostet, und 34 Li- 
nien Oeffnung und bei 10 maliger Vergrösserung 6^ Feld hat. 

Auf diese Weise kann man sebr wohlfeil eine Stern- 
warte anlegen. Wir haben im vorigen gesehen, dass die 
Sternwarte, die Olof Römer bei Copenhagen einrichtete, 
nur 3000 ThIr. kostete. Die Olbersobe Sternwarte in Bre- 
men hostet nur 1200 Thlr. und ist in einem der bcvölkeit- 
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•ten Theile der Stadt. Ao der Sternwarte eii Seeberg 
bet Gotha, koateten die Intlram^oten aooh keine 4üüU . 
Thir. wie ich sie im Jahr 1798 sah. 

Waa daa Gebinde betrifft, ao koninit dieaeenoeb keine 
1000 Thlr. Denn die Sternwarte ist zu ebener Erde, wie 
die Figur neigt, die Tab* VIl angefubri iat, 

Dteaea aind bei weitem noeb keine 45,000 Thlr* die man 
gewöhnlich nam anlegen einer Sternwarte gebraachl« 
Aber ^ — Alleamnaa dffentlieh aein! Aoeh die 
Rechnungen eines Baumeistera. 

leb habe ein Buch geschrieben, welcbea den Titel bat: 
»Die Baupreisen in Düsseldorf, verglichen mit 
den Banpreiaen ron Coblens Berlin und Paria. 
Der Bau meiner Sternwarte gehört ebenfalls dahin« 

Man aagt aonat: Die Sternwarte mnaa aehr fest aein» 
nnd beaondera mGaaen die Schwankungen der Steine ver- 
mieden werden. 

Ich war im Jahr 1802 in Hamburg , wo ich Hofrath 
Horner über den Dan einer Sternwarte sprach. Dieser 
aegte: »In der heil. Schrift ateht: »Wer sein Hana auf Sand 
baut, der ist, wenn ein Sturm kommt, verloren. Aber 
ieh glaube daaa man bei dem Bau einer Sternwarte keine 
bessere Fundamente haben kann als auf Sand.f 

Wahrscheinlich hatte Horner mit Rebsold, über den 

Bau einer Sternwarte gesprochen, und Bebsold, der früher 
bei Weltmann in Cuxhaven war, wird wohl für Horner 
gesagt haben: »Dass bei dem Bau einer Sternwarte, die 
Fundamente auf Sand geaetst, gans Vertrefflich wären.« 

Bei der Berlin • Potsdammer Eisenbahn kam man bei 
dem Bau einer Mauer auf Bloorgrund. Man Hess nun den- 
selben 2f Fuss abstechen, und auf die Stelle Sand le^eo« , 
welchen man sehr fest stampfte und mit Halk milch über* 



Digitized by Google 



t 



— 347 — 

^o$8. Auf Htese Sandschiebt setzte man die Mauer und 
iie ist volibomnien fest geworden. 

Im Jabr 1830' bat man bei der polytecbmscben Scbule 
in Paris die Fundamente auf Sandlager angelegt, und Herr 
Dapuis bat ein Gebäude aafgefübrt, daat ebenfalls anf eine 
Fuss dicke Sandschicht gesetzt wurde. 

Meine Sternwarte toll eben so auf ein Sandlager ge* 
baut werden^ welcbes 3 Fuss nlcbtig ist, wd «nf dietea 
kommen die Tragsteine. 

Uebrigens .bleibe icb bei der Meinung die Licbtenberg 
im Jabr 1798 hatte, dasa der Mond ein unartiger 
Nacbbar istf weil er die Erde mit Steine» be- 
grSsst. 



Erklfiriing der Stetmtarelii« 

Tafel i Fig. I gebort zum Briefe des Dr. Oibers vom 
Jabr i8Gi sur Bereebnnng der Sternsebnuppen. Die Ta* 
fei gebSrt zu Seite 1* 

Fiff. II. Ist die Babn eines Mondsteins der um die Erde 
läuft, und diese Bahn ist so gezeichnet wie die vom grossen 
Comet vom Jahr 1811* Denn alle Körper im Welt« 
räume bewegen sich nach allgemeinen Gesetsen« 

Denn ist noch die Babn der Sternschnuppe so angege- 
ben, wie sie sieb in jeder Stunde bewegt. Z. B. Ton 7 
bis 8h. von 8 bis 9h. von 9 bis IQh. und von 10 bis Hb. 

Fig. V. Ist eine zweite Sternschnuppe , die eine Ge« 
schwindigkeit vom Monde bat, die grosser ist als 34,435 Fuss 
in 1 Sek. und um die Sonne läuft. ^Wenn sie unseren Dunst- 
kreis durcbscbneidet , so gebt sie 6 Meilen in \ Sek. und 
es ist diese Figur eben so angegeben wie Fig. II, wo die 
Sternschnuppe um die Erde läuft« 
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Fi". HI. Ist der Monilstein von Siena vom 16. Juny 
1794 Dieser Stein ist aus Herrn von Sclureibei^: Bei- 
trägen sur Geschichte der Stein und Metali- 

m a SS en. 

Fig. IV. Ist der Mondstein von Eichstädt, der den 19. 
Februar 1785, nach 12 Uhr N|ich mit tags, gefallen ist und 
noch ganz heiss war. Er warde dem Präsidenten yon 
Hompesch su gesendet. 

Tafel II Fig. I« die Sternschnuppe Tom 8- Dez. 
1833. Die Tafel gebort zu Seite 8* 

Fig. II. Ist die Sternschnuppe vom 9. Octob. 1798. 
Mr. 62. Morgens um 4 Ubr 2.4 Minuten gesehen. Diese 
Sternschnuppe wurde swar nicht beobachtet, musste aber 
sehr gross sein, denn Brandes sah auf der Erde einen 
Schein wie vom Blitze. Als er hinsah, stand der Schweif 
noch über | Minute im grossen Bären, mit der Ricbtnng 
der Sterne ß y parallel* Die Sternschnuppe schien bei / 
Terschwunden zu sein. Der Schweif war anfangs gerade, 
aber hurz vor dem Verschwinden krümmte sich das Ende, 
welches gegen ^ stand um / herum, blieb so noch einen 
Augenblick stehen und verschwand. 

Diese Erscheinung ward von Briindes und dessen 
Bruder beobachtet. 

Dieser Sternschnuppenschweif stand anfangs gerade, 
hrümmte sieh denn in einer Entfernung von 6 bis 8 Mei- 
len und / des grossen Bären. Dies ist auch schwer zu 
erklären. Aber, pilegte der verstorbene Chladni zu sagen: 
Es ist so! 

Fig. III. Ist eine Sternschnoppe Isier Grösse Nr. 34 

von Benzeuberg und Nourville, beobachtet um Ih. 47'. 
Die Kugel war vuni Schweife getrennt, und bewejjte sich 
einige Grade weiter fort wie der Schweif, denn dieser 
blieb noch 15 bis 20 Selu stehen, als die Kugel schon ver- 
schwunden war. Denn wuide er in der Mitte, der Lange 
noch dunkel und verschwand. Diese Sternschnuppe durch- 
lief einen Bogen von 20^ m 1 Sekunde. Sie wurde 
genau in den Fischen gezeichnet« 
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Ausgezogen aus d«m Tagebuch ?oai 9. Oct. und 4* 
Nor* 1798. 

Dieser Stein lionnte 4 bis 5'Fots mSchtig «ein , aber 

der Schweif ging nicht bis an den Stein, tondern es 
war noch ein leerer Baum dazwischen- 

Der Schweif blieb 15 bis 20 Sek. stehen und war 
inwendig hohl« Als er nun zuletzt verschwand, da wnrde 
er erst in der Mitte dähliel und denn auf beiden Seiten. 
Dieses war optische Täuschung und kam davon her, weil 
er ein bohl er Cy linder war* 

Dass die Sternschnnppen-Seh weife hohl sind, hat Dr. 
Olbers zuerst gesagt 

Dieser Schweif hatte 10 Meilen Länge. 
Fig. ly. Stellt eine Sternschnuppe dar, die von der - 
dichten Luft so geplresst wird, dass sie wieder in die 
H5he gehen mos s. Ist sie nun eine Heile In die H5he 
p;egangen, denn wird oberhalb derselben die Luft so 
dicht, dass sie wieder sinken muss, und so steigt und ialit 
sie 5 bis 6 mal ehe sie erlischt. 

Tafel lU Fig. L Stellt die Sternschnuppe Nr* 12 dar, 
die wir den 9- Oet« 1798 in Gdttingen sahen, und welche 
senkrecht in die Höhe stieg. 

Diese Sternschnuppe^ ist wie alle andere, durch die 
Atmosphäre gekommen, aber in der ersten Periode ^al 
aie nicht geleuchtet. 

Nun kommt die zweite Periode, und jetzt leuchtet 
sie, und wird wegen der Dichtigkeit der Luft in die Hohe 
geworfen, und sie geht denn im Ijeeren wieder fort« « 

Dieses ist auch schwer zu erklären, warum diese 
Sternschnuppe einmal leuchtet, und das anderemal 
nicht» Allein es ist so, und wir hatten sehr viele Stern* 
schnuppen die von 10 bis 5 Meilen Entfernung Ton der 
Erde leuchten, und auf einmal nicht mehr, und sie ge- 
ben doch immer fort, aber dunkel, und zwar in unsera 
Atmosphäre. 

Dass die Sternschnuppe J^r. 12 wieder in die Höhe 
.^ing and' um die Sonne, dieses ist leijQbt suerklären, dena 
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die Sternfchnuppe, «obald ihre Geschwindigkeit grosser ist, 
«Ii 34435 ^ut« ^ Oku$% naturlich um die Sonn« 

g('h<{n. 

Pi^ II. Ut ein Fadenkreas Tom MitUgifernrohr des 

Herrn geh. Regicrungsralh Bessel. 

In der dritten Tafei ist das rundgehende Pendel vom 
Jahr 1806 abgebildet. 

Fig. L Ut die Pendelatänge mit den beiden Schaeidea 
lo dargestellt als wenn aie offen wiren. 

Fig. II. Ist die Platte mit den beiden Dillen. 

Fig. UL Ist die Pendelstange in A. Sie ist in Be- 
wegung. 

Fig. IV* Ist die Uhr mit ihrem Gehäuse, und: 
Fig. IV. « Ut des Zifferblatt, welehea 100 Seil, ond 
100 Tertien bat. 

Tabelle IV. Stellt den Mond vor, so wie er sich dem 
Auge zeigt. 

TabeUe V. (Seite 88) Stellt die Karte der Umgegepd 
TOn Breslau dar, wo Brandes und seine Freunde im Jabr 
iSIS Sternscbmippen beobaebteten. Bloss der Pnnkt rm 

Dresden ist nicht angegeben, weil er so weit von Breslav i 
entfernt ist. Diese 8 Orlen geben 28 verschiedene Stand- 
Itttiee^ und wenn man auf dem einen Punkt die Stern- 
tcbnnppen nicbt aeben konnte, so konnte man sie dock 
auf dem andern sehen, und doeb waren ron 1710 Stern« i 
schnuppen nur 63 die als Gleichzeitige berechnet wurden. 

Tabella VI. Fig L Stellt den Mond und die Erde dar 
Ton Hofratk Meyer. 

Fig. IL Stellt die ▼ersehiedenen Lagen der Stern* 
scbouppenbabnen, aus einem Briefe ron Brandes dar. 

Fig. IH. Stellt die Sonne und die Erde dar, so wie aueb 
den Mond, wenn er einen Stein aus dem Krater wirft, der eine 
grossere Geschwindigkeit als 34)435 Fuss in 1 Sek. hat« Er 
gebt denn um die Sonne, und naob einem Jahre, wenn die 
ferde wieder an derselben Stelle ist, ist der Mondstein in N 
und nach 2 Jahren in M. und nach 2 Jahren 332 Tagen 
kommt er wieder an unsrer Erde als Sternschnuppe vor- 
bei. Aber er gebt denn sehr langsam, und swar 3 Meil iu iSelu 
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Allein nach 14 Tagen soll der Mond aus demselben 
Krater auswerten, und zwar mit einer Geschwindigkeit, 
die grösser ist als Fuss in i Sekuode. NemUoh 

Mondfust« 

Oer Slond hat aber in 14 Tagen seinen halben Umhreis 
ToUeodet, und wenn er den Stein vorher nach Osten 
warf, so wirft er ihn jetit nach Westen, und er gebt denn 
elieofelU um die Senne; aber umgekehrt, und wenn 
die Erde naeh einem Jahre wieder an derselben Stelle ist, 
so ist der Mondstein in AI und nach 2 Jahren in iV und 
nach 2 Jahren ^3^l Tagen kommt er wieder in unsere At- 
mosphäre, und wir aeHen ihn denn ala Stern- 
• chnnppe. 

Nun geht aber der Stein sehr ?iel schneller durch 
unsere Atmosphäre , und wenn er genau den Punkt nach 
Westen eingehalten hat, so mnss er mit 4| + 4j + 1^ 
Meile = 9| Meilen Geschwindigkeit in 1 Seh« durch un- 
sere Atmosphäre gehen. 

Dieses ist nun in Fig. IV. abgebildet, wo die eine 
Sternschnuppe 3 Meilen , und die andere 10 Meilen in 
1 Sek« geht, und doch dieselbe Geschwindigkeit 
beben. 

Desswegen ist es mir auch Wahrscheinlich, dass die 
Sternschnuppen Mondsteine sind, und dass die Geschwin* 
digkeit von 34«435 Fuss in I Sek. die sie auf dem Monde 
beben, nicht Fuaa von der £rde sind, aondern yom 
Monde, die durch 5,3 DiTidiert werden, und denn 6497 
Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek. sind, und zwar in Fuss 
mass Yon der £rde. 

Ein Körper auf dem Monde, geht nach Hofrath Meyer 
4urch 7700 Fuss in 1 Sek und wenn er 5558 Meilen yom 
Monde entfernt ist, denn geht er in die Anziehungskraft 
der Erde, und fallt mit einer Geschwindigkeit Ton 34,000 
Fuaa in I Sek. auf die £rde nieder* 

Gesetst, auf der Erde wSre gar keine Luft, und der 
Stein würde auf 34^435 Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek. 
Ton der Erde in die Höhe geworfen, denn geht er um 
die Sonne, 
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Non frAgt CS sirh, wie viel tausend Meilen der Stein 
TOn der Erde isL, wenn er aas der Wurfkraft der Erde in 
Um APMetooyhraftder Soa—cuUfiitt oder wo er Tab. VI 
Fig. I ip P i»t. • 

Wesn 7700 Pom in 1 Sek. 5S56 Meilen thon , so thun 
a4)4a5 Fuss in 1 Sek. 25,302 Meilen. 

Der Körper wird aUo, wenn er 25,302 Meilen von 
der £rde entfernt iat, in die Anziehungskraft der Sonne 
übergehen, oder eigentlioh, da icb keine genaue Recknang 
darüber aoatellen kann, wird er noek 10,000 Meilen weiter 
gehen, weil da kein Körper ist der die Erde vorsteUr, 
wie in Tab. VI. Fig. L 

VVenn man also diese 10,000 Meilen hinzufügt, so 
kommen 3S|302 Meilen berans, wo denn der Steinr nickt 
auf die Erde snrück gekt, sondern nm die Sonne laofk. 

Der Mond ist 51,000 Meilen ron der Erde entfernt. 
Also geht ein Stein, der um die Sonne läuft, 35)302 Meilen, 
ehe er lon derselben so angezogen wird dass er am die 
Sonne lanfu 

Tabelle YIL Stellt den Ban einer kleinen Stemwerfe 
dar. Zuerst ist eine kleine Sternwarte nebst Arbeits- und 

Schlafzimmer angegeben. 

Die Sternwarte besteht aus dem Mittagsfernrobr und 
dem Wiederbolongskreise. 

Das Mittagsfernrobr ist gross abgedruckt , damit man 
alle Theile desselben sehen kann. 

Zuerst ist dasselbe senkrecht in seinen LaKcrn aufse- 
hangen f und rechts und links sind ein Bock a und b die 
das Fernrohr so tragen, dass es nur mit einem riertel Pfnnd 
Gewickt in den Zapfen hangt. . 

Denn ist eine Wasserwage da, die dazu dient, um das 
Fernrohr ganz genau Wasserwagig zu stellen. 

Denn geht eine Leuchte rechts und eine links durch 
die Sands teinpfeiier, welche sur Beleuchtung des Faden- 
kreuoes dienen« 

Das grüne Glas, welches }>rismatisch geschliffen ist, 
und durch welches das Licht aui die Fäden geht, ist nicht 
auf der Zeichnung angegeben , weil sonst Verwirrung 
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eiittla»4eii wfirttt £• ein lolohe» Glas auf der reehtea 
Seite and eint auf der linkeD« 

Fig. yil. Ist das Fadennetz, weichet nngefölir 5 bia 

6 Thaler kostet. Ein rundes Glasstückeben, welches sehr 
dünn getchlifien ist, und ^vorauf die Aezung mit Flosa* 
spatiiaäiire aehr fein angebracht iat, ist hier die Haoptsache« 
Drei Tertikaie Streifeben vnd ein borisoatalea, aiad dia • 
gansie Aezmig; Aber diese mass so fein sein, dasa man. 
die Streifchen mit blossen Augen nur mit Mühe sehen kann. 
Kb mass eben so fein sein wie die Spinnfaden » die man 
gewöhnlich zum Fadennetze gebraucht. 

Nnn sind sweierlel Bewegung da , die daa Fadenneta 
in die Mitte stellen oder eigentlich senkrecht auf den Zapfen, 

Zuerst die drehende Bewegung, welche durch 
die gerade Schraube a gemacht wird, die man yornen sieht. 
Wenn man diese Schraube andreht, so macht das Fadennez 
eine rnndgebende Bewegung, denn diese Scbraobe aitat in 
der Mutter, die man aber auf der Abbildung nicht aeben 
bann , and es dient dazu , dass die Fäden ganz senkrecht 
zu stehen kommen. 

Sind die Fäden genau senkrecht, so werden die 
Schrauben k und i^angeacbroben. 

Daa Mittagsfernrobr bat awei Zapfen, wtlcbe aebr 
genau horizontal sein müssen; das andere bringt die 
Schraube des Fadennetzes zu Stande, und dieses ist ea, 
worauf man alle Vorsicht zu wenden hat. 

Hat iiun der Künstler daa Mittagsfernrobr fertig | ao 
geht er ina Freie und aneht einen Birebtborm, der 1 bia 
1^ Stunden entfernt ist. 

Hat er diesen gefunden , so stellt er das Stattiv auf, 
welches Fig. VI abgebildet ist , und schraubt die Lager 
Fig* Ylll ao, dasa er das Fernrohr aufhängen kann« 

Dann macht er es dnrcb Hülfe der Waaserwage bori» 
Bontal und siebt zugleicb^nacb dem entfernten Kirchthurme, 
und zwar so, dass dessen Spitze den mittelsten Faden schneidet. 

Ist dieses geschehen, so hängt er das Fernrohr um- 
gekehrt, und zwar so, wenn der Kreis linka atand, er naa 
auf die rechte Seite zu atehea kommt and aieht denn zu, 
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nh im: mHleltt« FadUo «nofa jetal wMd«r die Tharatpitse 

•enlireclit tcbneidet. 

That er dieses , dann ist die Aufgabe gelost und nun 
kann er das Fernrohr zur Sternwarte abliefern« Tkat er 
et aber nicht, to matt er da» Fadennete ttelleiiy ead swar 
mit Hülfe der Schraaben Fig» VII b. b., und swar ao lange 
bis es die Tharmspitze richtig schneidet. 

So ist denn die Aufgabe des Künstlers für des Mittags- 
famrohr gegeben und das Ocular, daa Fadcnnets und Objectir 
geben beim Heraaidrchen des Femrobra immer aenkracht. 

Fig. yill. Sind die beiden Zapfenlager dea Farnrobra, 
Der eine Zapfen geht herauf und herunter und hat nur 
eine Schraube, der andere Zapfen geht rechts und linkt 
und bat BW ei Schrauben. In den Zapfaalagern aiad Agat* 
ateine eingelasaen, damit die Zapfen nicht so aebr abacbleiaaea. 
Vielleicht ist auch dieses nicht nöthig, da z. D. bei einem 
Sei^tanten, der Jahrelang gebraucht wird, doch die Zapfen 
nicht abtcbleitsen. 

Im Hinlergrunde der Sternwarte, an der Wand, alabt 
die astronomische übr, welche Stemaeit aeigt und 75 Tbl« 
kostet. Mit dieser Uhr vergleicht man , wenn man beob- 
achtet, die Zeit der Bewegung der Erde, die ein Jabr* 
tausend ist wie das andere. 

Tab. yill» Stellt die Tertienabr won Pfaffina ia 
Wesel dar. 

Fig* 1 ist das Zifferblatt, worauf die Sekunden und 
Tertien aas einem Mittelpunkte gebea, wekhea ich nicht 
fBr ao gut halte als wenn die Zeiger aua Tersdiiedaaea 

Mittelpunkten gehen, wie auf Taf* III. abgebildet ist. 

Wir wollen die Uhr in drei yerschiedenen Ahtbeilaa* 
gen beschreiben, ond awar: 

1. Der Pendel. 

3* Das Bäderwerk , wobei die Zeiger stille stehen» 
3» Die Zeiger f wenn die Uhr angedrackt ist. 

!• Der Pendel. 
Dieser ist gerade so gebaut wie ia Tab. III. aad bedarf 

daher keiner weitern Beschreibung. 
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IIaj]g«M erfand da» nmdgalieada Pendel vnd bing es 
no ewen Faden. Plaffiot erAind die Seheilie mit cwei 

Einschnitten, so wie sie in Tab. Ui. Fig. II. abgebildet ist, 
und hiemit wurde der Uhr eine grosse Vollkommenheit 
gegeben* Da, wo sieb die beiden Schneiden durchkreuzen, 
liegt der Aufhängeponkt des Pendels. In Fig. 3 ist der 
Pendel aufgehangen nnd*swar in Ruhe. 

Er wird in Fig. 4 aufgehangen, welches ganz von 
Kupfer ist, und bat zwei Schneiden yon Stahl a und b* 

Auf diese hommen Tab. HL Fig. IL swel Rillen, die 
•icb durchkreuzen. 

Auf diese kommt der Pendel mit einer Rille, welches 
man Tab. Iii. Fig. I. in C. sieht. 

Auf diese Weise gebt der Pendel immer rand, und 
er bann eben sowohl rechts rand geben wie linbs. 

Die Lange des Pendels ist 9;^ paris. Zoll. 

2« Das Raderwerb. 

. Der Pendel endet mit einer stählernen Spitse, nnd 
greift in ein Rad mit 4 Rillen, und nicht mehr wie in 
Tab« III. F'ig. III., wo der Pendel in einen Arm greift. 

Dieses ist die wichtige Erfindung, welche Herr PlafTiot 
maebte, nachdem die beidep Scbneideo scboii eingeAbrt 
waren, wo der Pendel aufgehangen wurde. 

Nun kommt das Raderwerk\ welches zwischen Fig. 6 
und Fig. 7 liegt. 

Zaertt die Sebnebe, welche mit der Rette, das Feder- 
bans der Uhr in Verbindung setst» Die Ohr wird auf 
dem Zifferblatte aufgezogen, dnrcb daieelbe gebt ein« 
Stahlstange bis auf die Schneke. 

Fig. 3^in 1 ist das Federhaus. 

Fig. 3 in 2 ist die Kette, welche 6| Umgiing bat, 
und ein Rad mit 80 Zähnen greift. (Nemlieb in 1«) 

Fig, 3 in 3 ist daa Bodenrad mit 80 SSabnen und 10 

Triebe. 

Fig. 3 in 4 ist ein drittes Rad mit 80 Zähnen und 
8 Triebe. 

Fig. 3 in 5 bat tO Triebe* 
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Fig. 2 io 6 ist das Sekundeiirad mit 75 Zähnen» 
Fig. 2 ui 7 wt 4m WeehMlnid mit 80 ZilwM oad 
10 Trieb«. 

3. Die Zeiger der Uhr too Fig. 7 bis & 

Der Haopf K in Fig. 1 ond 2 dient dann, um die 

Ubr in Bewegang zu setzen oder stille za Balten« 

Sobald der Knopf niedergedruckt wird, geht der Ter- 
tienseiger bemnter, nnd er fmt mit dem Messer in des 
sebiefgessbnte Rad, welebes in drebeader Bewegvag ist^ 
•nd die beiden Zeiger gehen rnnd. 

Sobald der Finger den Knopf losläastf gebt er durch 
eine Feder in die Hobe, and die Zeiger stehen angenblieb» 
lieb stille, indess der Pendel am geben bleibt» 

Zuletzt mass ich noch anfahren, dass der Knopf K 
unter sich einen Halter hat, wornach er hoch oder tief 
geschroben werden kann, damit der Knopf zwar seine 
Bewegung bat, aber nicht sa tief bann angedrückt werden. 

Denn, Tab. Iii. Fig. IL wo die brensweisen Rillen sind, 
bat Pfaffins noch ein kapfernes Händchen hemmgesetst, 
so dass der Pendel in den Zwischenlagern ganz fest geht« 

Endlich, wenn die Uhr stille steht, ist unten ein 
messingnes Band, worin der Pendel gehangen wird^ wenn 
die Ubr ron einer Stdie snr andern gebt. 

Tab. IX. Stellt die Tertienubr Ton Londstedt in 
Stockholm dar. 

Diese Tertienuhr hat 2 Zoll im Onrchmesser und 
tbeiit die Blinuteo, Schanden und Tertien ein, so wie dieses 
Fig. 1 geneigt ist Der Schlüssel der Ubr gebt dnrob das 
Zifferblatt 

Wenn man die Uhr auseinander nimmt, so findet maa 
dass sie aus sieben Rädern besteht. 

Folgendes sind die Rader und das Getriebe; 

1. Das Federbausrad bat 48 Zibne. ' 

2. Das Hinntenrad liat 36 Triebe ond 60 ZSbne. 

3. Das Wechselrad hat 6 Triebe und 60 Zähne. 

4. Das Sekundenrad hat 10 Triebe und 60 Zäbnew 

5. Das Bodenrad bat 0 Triebe ond 60 Zähne. 
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6. Das Tertie nrad hat 10 Triebe und 30 212bne* 
7* Das Sperrad zum Aufzieheo der Uhr hat 26 Zähne. 
£• ist in Fig. 2 in 1 abgebildet. 

Die Zeichnmigen -Nro. 3 und 4 tiiid nach einmal to 
gross wie die Uhr wirhlieh ist. . 

Der Haben, Fig. 5 ist ebenfalls in doppelter Grosse 
abgebildet« Er Hegt yerhehrt, damit man ihn deutlich 
sehen bann. Die gerade Spiralfeder ist in der Wirklichkeit 
nur so dich wie ein Haan 

Diese Tertie^nhr habe ich in dem Werke Qber die. 
Sternschnappen Ton Seite 304 bis 312 deutlich be* 
schrieben, und sie bedarf daher weiter keiner Erklärung. 

Ich will hier zum Schluss noch folgende Bemerkung 
einschalten« 

Wenn der Mond einen Stein mit einer Geschwindig* 
Iteit Ton 7800 Fuss in 1 Sek. auswirflt, denn geht er nicht 

mehr auf den Mond zurück , sondern auf die Erde. Und 
eben so« wenn auf der Erde kein Widerstand der Luft 
wSre , so ging er mit 34,435 Fuss in 1 Sek. nicht wieder 
9mi die Erde Enrfieki sondern nm die Sonne. 

Gesetzt, aaf dem Monde wird ein Stein mit 34i|435 
Fuss Geschwindigkeit in 1 Sek. in die Höhe geworfen, so 
gebt der Stein nicht auf die Erde, sondern um die Sonne. 

Allein, wenn er auf dem Monde ist, wo er 51,000 d. 
Meilen von der Erde entfernt ist, denn geht er schon sehr 
Tiel langsamer, als mit 34,435 Fuss Geschwindigkeit in 
1 Sek« um die Sonne, weil er vom Mittelpunkt der Erde 
51)000 Meilen entfernt ist, oder eigentlich, um den 
Schwerpunkt des Systems von der Erde und dem 
Monde« « . 

Er mnss denn statt 34,435 Fuss in 1 Sek. nur 32,000 Fuss 
oder 30,000 in 1 Sek. haben, um seinen Weg um die Sonne 
zu machen« 

Die Sonne ist ungefähr doppelt so gross, wie die Mond- 
bahn. Nämlich 188,000 d* Meilen, denp die Mondbahn hat 
nur 1Q2|000 d. Meilen Durchmesser« 

8 lim i ^ 
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Wo Im Bnehe Humbold ttebCi tetse man Humboldt. 

«* n » Chladny — — — Chladüi. 
Vorrede p. XV. 18. Zeile von unten statt Trougthon lies DoUond. 

a. Zeile setze hiozu, eine Uhr mit Compensalioa von 
Auch, mehrere kleinere FerorAhr nntl MiliroBeler 
ein lUuMtliciier tterlBont nit »liudnek«. 
p. C40 4* Zeile von unten statt Chladnins lieg Chladol^. 
p[ 5 8. Zelle V. unten etatt so hob ich, lies so hob sich. 

. äetermenalione lotiifita dines lies deUr* 

minatioties limffitit4*s»ii. 
. 59« 19' lies äO» l»'. 

• den 88. Nov. lies 18. Nov. 

- IS^'HOR 1888. 
. PUsique lies physique. 

- »pacirC lies (wahrscheinlich) separirt. 

- Abtruction lies Attriictien. • 

• AbtrucUoB lies At^ructioa^ 
> Testa lies Vesta. 

Cesesst'llee Geseet. 
die aber Formeln Jlen «her dift V4 

. 2ftV2 lies 27 73. 

■ Prof. Uermauo lies Prof. Ermao. 
Eoke lies Eocke. 
mn die Brdo lies und der Brde« 
agromatlschen Hes aehromatischen. 

Ich bcdaure lies Ich bewundere. 
Kebsold lies Hepsold. ^ 
Trougthonsches lies DoUondsches. 

- Schwoiusbürste lies Schweinsborste. 
. eingeben möchten Ute nngelM 

misilc lies Pliyslk. 

von nur fast einerbalben lies von einer n. 

einer halben. 

allgemein bekannten lies al^emeia 
liehst bekannte« 
p. 803 lies statt Tabelle VIII Tab. III. 
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